WISSEN SCHAFFT
DEMOKRATIE

SCHRIFTENREIHE DES INSTITUTS FUR
DEMOKRATIE UND ZIVILGESELLSCHAFT

SCHWERPUNKT:
DEMOKRATIE UND
GESCHLECHT

Liebe, Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie

<

Florian Lamade

Demokratie und Geschlecht - Warum Gewalt gegen Frauen die Demokratie bedroht

<

Judith Rahner & Monika Remé

Weiblich, wehrhaft, wei. Feministisch? Femonationalismus als Mobilisierungs-
strategie der extremen Rechten

<

Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Méller






WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

DEMOKRATIE UND
GESCHLECHT



WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

ZUM EINSTIEG

8

10

Vorwort

Nadja Sthamer (Beauftragte flr die Gleichstellung von Frau und Mann des Freistaates
Thiringen)

Einleitung
Axel Salheiser & Cynthia Moller

TEIL I GRUNDLAGEN DEMOKRATISCHER GESCHLECHTERORDNUNG

18

30

44

Liebe, Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie

Florian Lamade

Wer wird gehort, fiir wen wird geplant? Eine Perspektive zu feministischer
Stadtentwicklung am Beispiel der Stadt Erfurt

Luise Keffel & Birgit Meusel

Zwischen Emanzipation und Anpassung: Die Ehe fiir alle

Carla Riese

TEIL I GESCHLECHT, UNGLEICHHEIT UND DEMOKRATISCHE PRAXIS

58

14

88

104

Analyse des Gender Gaps in der Links-Rechts-Selbsteinstufung unter Jugendlichen in
Deutschland - Ausmaf, Erklarungsansatze und Schlussfolgerungen

Rahim Hajji

Perspektiven zur Starkung der kommunalpolitischen Partizipation von Frauen in
Ostdeutschland am Beispiel Sachsens

Anna Sive & Kathrin Mahler Walther

Demokratie und Geschlecht - warum Gewalt gegen Frauen die Demokratie bedroht
Judith Rahner & Monika Remé

Antifeministische Angriffe und Delegitimierung queerer und feministischer
Jugendprojekte - ein praxisbezogener Blick auf Herausforderungen und
Handlungsmoglichkeiten

Anna Blume Bottcher & Marie Kiinne



Inhaltsverzeichnis

TEIL 11 ANTIFEMINISTISCHE MOBILISIERUNG

122

136

148

164

176

188
202
206

Feminismus - eine grofl3e Assimilationsagenda?

Hanin El-Auwad, Julia Haas & Saskia Lanser

Facetten des Femonationalismus in der europaischen extremen Rechten: Alice Weidel im
Vergleich mit Marine Le Pen und Giorgia Meloni

Sabine Volk

Weiblich, wehrhaft, weil’. Feministisch? Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie
der extremen Rechten

Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Moller

,Die Sicherheit unserer Frauen steht auf dem Spiel“ - Geschlechternarrative in lokalen
Protesten gegen Gefliichtetenunterkiinfte

Sophia Fechter

,»Bitch Hunt“ - misogyne Straflust im Dienst des Patriarchats

Interview mit Veronika Kracher

Aktuelles aus der Forschung
Aktuelle Publikationen der Amadeu Antonio Stiftung

Impressum






WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

ZUM EINSTIEG



WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Vorwort

Nadja Sthamer (Beauftragte fiir die Gleichstellung von
Frau und Mann des Freistaates Thiiringen)

Esistein Irrglaube, dass das Fallen einer Demokratie die plotzliche Eruption sei. Demokratie wankt
leise. Wenn wir sehen, dass Parlamente als YouTube-Studio benutzt und verachtlich gemacht,
Gerichte geschwacht oder Medien delegitimiert werden, ist der Prozess schon weit vorangeschrit-
ten. Aber es beginnt viel friiher: Dort, wo die Gleichwertigkeit von Menschen infrage gestellt wird.
Dort, wo neu verhandelt wird, wer sichtbar sein darf, wer glaubwirdig spricht und wessen Freiheit
zéhlt. Dort, wo Menschen bewusst bedrangt, beschrénkt und unsichtbar gemacht werden und ihre

Sicherheit plotzlich verhandelbar erscheint.

Dass Fragen von Geschlecht und Gleichstellung in demokratischen Krisenzeiten so erbittert umkampft
sind, ist deshalb kein Zufall. Es ist ein Machtkampf. Schauen wir auf internationale Entwicklungen,
wird klar: Feministische Errungenschaften, queere Sichtbarkeit und Gleichstellungspolitik geraten
nicht zufallig unter Druck, wenn autoritére Bewegungen an Einfluss gewinnen. Sie werden bekdmpft,
weil sie Machtverhéltnisse verschieben. Denn wo Gleichwertigkeit wachst, verlieren Hierarchien
an Selbstverstandlichkeit, werden Eliten aufgebrochen. Antifeminismus ist deshalb nicht blof3

Begleiterscheinung demokratischer Krisen, sondern ein strategisches Instrument ihrer Vertiefung.

Vielleicht haben progressive Krafte manche Errungenschaft vorschnell fiir selbstverstandlich gehalten
und kleine Fortschritte mit gesellschaftlicher Stabilitdt verwechselt. Denn Demokratie war bisher nie
ein Ortvolliger Gleichstellung. Demokratie entstand in Gesellschaften, die Offentlichkeit und Privatheit
strikt trennten: hier das Politische, dort das Flrsorgliche; hier Macht und Sichtbarkeit, dort Sorgearbeit
und Unsichtbarkeit. Noch heute leben Demokratien von Arbeit, die sie politisch kaum anerkennen
- von Care-Arbeit, emotionaler Verantwortung und sozialen Infrastrukturen, die iiberwiegend von
Frauen getragen werden. Demokratien ruhen auf Voraussetzungen, die sie selbst oft nicht ausreichend
sichtbar machen und als gegeben voraussetzen. Auch progressive politische Krafte haben sich zu sehr

an jene unsichtbare Arbeit gewohnt, auf der gesellschaftliche Stabilitat bis heute beruht.



Nadja Sthamer (Beauftragte fiir die Gleichstellung von Frau und Mann des Freistaates Thiiringen)
Vorwort

Vielleicht liegt eine der grolRen demokratischen Selbsttauschungen darin, gleiche Rechte mit
gleichen Moglichkeiten zu verwechseln. Denn formal mag politische Teilhabe allen offenstehen,
tatsachlich aber sind Zeit, Sicherheit, 6konomische Freiheit und politische Handlungsspielraume
hochst ungleich verteilt. Die Frage nach echter Gleichstellung ist deshalb keine identitatspolitische
Randfrage, sondern beriihrt den Kern demokratischer Teilhabe. Gerade deshalb braucht Gleich-
stellungspolitik mehr als Symbolik. Sie braucht konkrete Infrastruktur: Schutz vor Gewalt, gerechte
Verteilung von Sorgearbeit, digitale und analoge Rdume ohne Einschiichterung, konomische
Unabhangigkeit und reale Reprasentation.

Gewalt gegen Madchen, Frauen und queere Menschen begrenzt Freiheit. Wer Angst haben muss,
wird leiser. Wer bedroht wird, zieht sich zurlick. Wer Sichtbarkeit mit Gefahr verbindet, beteiligt sich
anders oder gar nicht. Demokratie aber lebt davon, dass Menschen sprechen kdnnen, ohne Angst
vor Sanktionierung ihrer Existenz oder Gewalt. Diese Ausgabe erscheint in einer Zeit, in der vieles
zugleich fragiler, aber auch sichtbarer geworden ist. Die Herausforderung unserer Gegenwart liegt
darin, Demokratie nicht als abgeschlossenen Zustand zu begreifen, sondern als fortlaufende Auf-
gabe und manchmal auch als Zumutung: die Zumutung, Freiheit immer wieder neu zu teilen, Macht
neu zu verhandeln und Gleichwertigkeit dort ernst zu nehmen, wo sie bestehende Gewissheiten
infrage stellt. Denn wenn das Wanken von Demokratien keine plétzliche Eruption ist, sondern ein
schleichender Prozess, dann gilt umgekehrt auch: Demokratische Resilienz entsteht nicht tiber

Nacht. Sie wachst dort, wo Menschen erfahren, dass ihre Wirde nicht verhandelbar ist.

Gleichstellung ist deshalb kein nachgeordnetes Politikfeld flr gute Zeiten. Sie ist demokratische
Vorsorge. Gleichstellung zu stérken, ist keine Aufgabe einzelner politischer Ressorts, engagierter
Initiativen oder derjenigen, die selbst Diskriminierung erfahren. Es ist eine gemeinsame gesellschaft-
liche Verantwortung. In Schulen und Familien. In Parlamenten und Verwaltungen. In Unternehmen,
Medien und digitalen Raumen. Uberall dort, wo entschieden wird, wer sprechen darf, wem geglaubt
wird, wer geschiitzt wird und wer nicht. Die Eruption geschieht nicht Giber Nacht. Sie kiindigt sich
lange vorher an: in der Gewdhnung an Abwertung, im Schweigen Uber Ungleichheit, in der Akzep-
tanz von Angst und Ausschluss. Demokratie wird in Zukunft weniger daran zu messen sein, wie laut
ihre Institutionen Starke behaupten, sondern vielmehr daran, wie gerecht sie Freiheit organisiert.
Umgekehrt gilt aber auch: Demokratie wird nicht allein in Krisen verteidigt. Sie kann jeden Tag

Uberall dort wachsen, wo Menschen auf Gleichwertigkeit bestehen.
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Einleitung

Axel Salheiser & Cynthia Moller

Es gibt diese Stimmen, die viele von uns nur allzu gut kennen: die Stimme, die das Gendern als
Verfall der Sprache beklagt, die alles, was nicht der vermeintlichen Norm entspricht, abwertet
und als Gefahr fir die Gesellschaft bezeichnet. Die Stimme, die Perspektiven und Selbstbestim-
mungsrechte von Frauen und Madchen infrage stellt, die Trans-Personen ihre Identitat abspricht
und Homosexualitat als ,Phase” bezeichnet. Die Stimme, die Verunsicherung streut, wo Vielfalt
sichtbar wird, und das (vermeintlich) ,Andere” reflexartig zum Problem erklart. Diese Stimmen

sind in den letzten Jahren aggressiver und lauter geworden.

Antifeminismus und Heterosexismus sind Ausdruck einer Abwehrhaltung gegentber gesellschaft-
lichen Veranderungen, die patriarchale Macht- und Geschlechterordnungen infrage stellen. Sie
richten sich gegen die Gleichstellung der Geschlechter ebenso wie gegen die Anerkennung viel-
faltiger Lebens-, Familien- und Beziehungsformen. Je sichtbarer geschlechterdemokratische
Errungenschaften werden und je starker traditionelle Rollenbilder an Bedeutung verlieren, desto
haufiger werden sie als Bedrohung dargestellt. Antifeministische und heterosexistische Narra-
tive dienen dabei der Verteidigung bestehender Privilegien und der Stabilisierung traditioneller

gesellschaftlicher Hierarchien.

Am deutlichsten zeigen sich die Auseinandersetzungen um Geschlechtsidentitdten und Geschlech-
terordnungen im Falle der umstrittenen Akzeptanz von LSBTIQ*. Einerseits ist Deutschland in den
letzten Jahrzehnten spurbar liberaler geworden. An einigen Orten ist queere Sichtbarkeit sogar
eine Selbstverstandlichkeit. Andererseits haben Angriffe und Bedrohungen gegen LSBTIQ?, ins-
besondere gegen Trans-Personen, in jlingster Zeit markant zugenommen. Je mehr Regenbogen-
fahnen gehisst werden, desto starker verspiiren selbst ernannte ,Kritiker*innen® eines angeblichen
,Gender-Wahns“ den Drang, LSBTIQ* zurlick ins sprichwortliche ,closet®, die gesellschaftliche
Unsichtbarkeit, schicken zu wollen. Auch in deutschen Parlamenten gibt es Stimmen, die Vielfalt
als ein schiitzenswertes Gut in der Demokratie negieren oder sogar offen die Riickkehr zu Aus-
grenzung und Diskriminierung fordern - am Modell von Putins Russland oder Trumps USA und in

verhangnisvoller historischer Kontinuitat.
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,DIE ENTSCHEIDENDE FRAGE
IST NICHT NUR, WIE VIEL
KONFLIKT EINE DEMOKRATIE
AUSHALT, SONDERN AUCH,
WELCHE FORMEN VON
FRIEDEN SIE ERMOGLICHEN
KANN, WENN TEILHABE NICHT
LANGER AN NORMATIVE
VORSTELLUNGEN VON
GESCHLECHT GEBUNDEN
BLEIBT. EINE DEMOKRATIE, DIE
GESCHLECHTERGERECHTIGKEIT
ALS VORAUSSETZUNG
VERSTEHT, GEWINNT.“

Axel Salheiser & Cynthia Moller
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Warum so viel Abwehr, Hass und Angst? Wieso firchten sich manche so sehr vor einer Gesellschaft, in
der alle Menschen gleichberechtigt sind? Und was gewinnen wir, wenn wir diese Angst Uberwinden?
Wie sahe eine Demokratie aus, die Vielfalt und Gleichheit von Geschlechterperspektiven nicht nur

als ein theoretisches Ideal begreift, sondern als Bereicherung sieht und umfanglich verwirklicht?

Esist an der Zeit, andere Stimmen zu starken: Stimmen der Geschlechtersensibilitat, der Viel-
falt, der Akzeptanz und der demokratischen Partizipation. Das sind Themen, die in diesem Band
unserer Schriftenreihe ,Wissen schafft Demokratie* im Fokus stehen. Beginnen wir mit der Frage,
wie sich Demokratie anfiihlt, wenn sie nicht permanent unter Druck steht, sich gegen ihre eigenen
Moglichkeitsraume verteidigen zu missen. Und mit der Frage, warum Debatten um Geschlecht
so haufig als gesellschaftliche Krise inszeniert werden. Dahinter steht nicht allein die Ablehnung
einzelner gleichstellungspolitischer MaRnahmen, sondern wie bereits oben ausgefihrt die Vertei-
digung einer patriarchalen Geschlechterordnung und der mit ihr verbundenen Machtverhaltnisse.
Diese Ordnung verteilt gesellschaftliche Privilegien ungleich, raumt insbesondere Jungen und
Méannern strukturelle Vorteile ein und ldsst diese als selbstversténdlich erscheinen. Gerade weil
emanzipatorische Politiken, geschlechtliche Vielfalt und vielfaltige Lebensweisen diese Ordnung
infrage stellen, werden sie immer wieder zum Gegenstand heftiger Abwehr.

Vermutlich kennen wir alle auch die wiederkehrenden Argumente: die ,pray-the-gay-away“-Rhe-
toriken, die skeptischen Kommentare beim Familienessen, die scheinbar harmlosen Witze, die
doch markieren, wer als ,normal® gilt und wer nicht. Wir kennen die Erklarungen, die immer wieder
gegeben werden missen — Uiber Pronomen, Giber Identitaten, Uber Korper, Uber Selbstbestimmung.
Und wir kennen auch die Erschopfung, die daraus entstehen kann.

Gleichzeitig lohnt es sich, den Blick zu verschieben. Denn neben all diesen Erfahrungen von Abwehr
und Aushandlung gibt es auch andere Realitdten: Raume, in denen Menschen sich selbstverstandlich
zeigen kdnnen, ohne sich permanent rechtfertigen zu missen. Arbeitskontexte, in denen Geschlecht
nicht als Risiko gelesen wird. Beziehungen, in denen Unterschiedlichkeit nicht sofort in Hierarchie
Ubersetzt wird. Und gesellschaftliche Entwicklungen, die zeigen, dass Gleichstellungspolitiken
nicht nur Konflikt erzeugen, sondern auch Sicherheit, Teilhabe und Freiheit erweitern kdnnen.
Deshalb stellt sich die Frage, warum Geschlechtergerechtigkeit so haufig noch immer als Bedro-
hung diskutiert wird - als wiirde die Erweiterung von Rechten zwangslaufig den Verlust anderer
bedeuten. Dabei ist das Gegenteil der Fall: Demokratische und geschlechtergerechte Strukturen
funktionieren nicht nach dem Prinzip eines begrenzten Kuchens. Sie sind kein Verteilungskampf
um knappe Anerkennung, sondern die Ausweitung gesellschaftlicher Teilhabe.



Axel Salheiser & Cynthia Méller
Einleitung

Hier setzt der Begriff der Geschlechterdemokratie an. Er beschreibt ein Verstandnis von Demokratie, in
dem Geschlecht nicht als nachgelagerte ,Spezialfrage*, sondern als grundlegende Strukturkategorie
gesellschaftlicher Ordnung verstanden wird. Geschlechterdemokratie meint damit nicht nur formale
Gleichberechtigung, sondern die tatsachliche Moglichkeit aller Geschlechter, gleichberechtigt an
politischer, sozialer und kultureller Gestaltung teilzuhaben - frei von Gewalt, Diskriminierung und
strukturellen Ausschlissen. Sie fragt also nicht nur nach Rechten auf dem Papier, sondern nach
der gelebten Realitdt demokratischer Teilhabe. Dem gegeniiber stehen Gegenbewegungen, die
unter Begriffen wie Antifeminismus, Anti-Gender-Ideologie oder in Angriffen auf Gleichstellungs-
politiken sichtbar werden. Diese Stromungen sind dabei nicht blof} einzelne Gegenpositionen
zu spezifischen MalRnahmen, sondern haufig umfassendere Reaktionen auf gesellschaftliche
Transformationsprozesse. Sie verbinden Kritik an feministischen und queeren Errungenschaften

mit der Behauptung, traditionelle Geschlechterordnungen seien naturgegeben oder gar bedroht.

Der vorliegende Sammelband nimmt diese Spannungsfelder ernst, ohne sich in ihnen zu erschépfen.
Erfragt nach den historischen Linien, den politischen Dynamiken und den alltdglichen Praktiken,
in denen Geschlecht und Demokratie miteinander verwoben sind. Denn die entscheidende Frage
ist nicht nur, wie viel Konflikt eine Demokratie aushélt. Sondern auch, welche Formen von Frieden
sie ermoglichen kann, wenn Teilhabe nicht [dnger an normative Vorstellungen von Geschlecht
gebunden bleibt. Eine Demokratie, die Geschlechtergerechtigkeit nicht als Einschrankung, sondern

als Voraussetzung versteht, gewinnt.

Der Schwerpunkt des /. Teils liegt auf den Grundlagen demokratischer Geschlechterordnung.
Florian Lamade untersucht das Konzept einer ,Politik der Liebe® im Kontext von Demokratie und
Geschlechtergerechtigkeit auf Grundlage der Uberlegungen von Audre Lorde, Martha Nussbaum
und bell hooks. Der Beitrag zeigt, dass Liebe Uiber intime Beziehungen hinaus als gesellschaftliche
und politische Ressource verstanden werden kann, die sowohl individuelle Selbstverhaltnisse
als auch institutionelle Strukturen pragt. Dabei werden unterschiedliche Arenen identifiziert, in
denen Liebe wirksam wird, und Moglichkeiten ihres Zusammenspiels fiir eine demokratische
und geschlechtergerechte Gesellschaft aufgezeigt. Luise Keffel & Birgit Meusel beleuchten
feministische Stadtplanung als demokratisches Aushandlungsfeld, in dem sich gesellschaftliche
Machtverhaltnisse und Teilhabechancen im urbanen Raum widerspiegeln. Der Beitrag verdeut-
licht, wie diskursive und institutionelle Barrieren feministische Perspektiven in der kommunal-
politischen Praxis begrenzen und welche konkreten Folgen eine fehlende geschlechtersensible
Planung firr Sicherheit, Nutzung und Lebensqualitat hat. Der Beitrag von Carla Riese betrachtet
die Neuordnung staatlicher Geschlechterverhaltnisse im Kontext der Einfiihrung der Ehe fir alle

in Deutschland. Auf Basis der Entwicklung vom Lebenspartnerschaftsgesetz bis zur Ehedffnung
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werden Verschiebungen in Vorstellungen von Familie, Geschlecht und Sexualitat sowie deren

Verkniipfung mit sozialstaatlichen und 6konomischen Dynamiken herausgearbeitet.

Die Beitrage des /. Teils drehen sich um das Thema Geschlecht, Ungleichheit und demokratische
Praxis. Rahim Hajji widmet sich geschlechtsspezifischen Unterschieden in der politischen Selbst-
einstufung von Jugendlichen entlang der Links-Rechts-Achse. Die Befunde verweisen darauf, dass
weibliche Jugendliche haufiger linke und mannliche Jugendliche haufiger rechte Positionen ein-
nehmen, mitbedingt durch soziale Lagen und Einstellungen. Daraus ergeben sich Implikationen fir
demokratische Aushandlungsprozesse, etwa in der Gleichstellungs- und Klimapolitik. Anna Sive
& Kathrin Mahler Walther biindeln zentrale Ergebnisse einer qualitativen Studie zur politischen
Beteiligung von Frauen in der Kommunalpolitik in Sachsen. Der Beitrag macht deutlich, dass
strukturelle Hurden, Sexismus und antidemokratische Entwicklungen die Teilhabe erschweren.
Zugleich benennen die Autorinnen zentrale Treiber und Erfolgsfaktoren fir gelingende politische
Partizipation von Frauen und leiten konkrete Handlungsempfehlungen ab. Der Beitrag von Judith
Rahner & Monika Remé riickt geschlechtsspezifische Gewalt als fortwirkenden Machtmechanis-
mus und als Hindernis fiir gleichberechtigte politische Teilhabe in den Vordergrund. Dabei werden
widerspriichliche Entwicklungen sichtbar, die zwischen Fortschritten durch frauenpolitische Errun-
genschaften und aktuellen autoritdren sowie antifeministischen Tendenzen verlaufen. Zugleich
wird Gewaltbetroffenheit als moglicher Ausgangspunkt fiir politisches Engagement gefasst und mit
Forderungen nach strukturellen Reformen und Ressourcen verknlpft. Im Beitrag von Anna Blume
Bottcher & Marie Kiinne wird Antifeminismus als wachsende Herausforderung flr queere und
feministische Praxisfelder der Sozialen Arbeit analysiert, insbesondere im ostdeutschen Kontext.
Auf Grundlage von Expert*inneninterviews zeigen die Autorinnen, wie Anfeindungen und politische
Einflussnahmen Arbeitsbedingungen und Handlungsspielrdume pragen. Abschlieltend werden
Strategien zwischen Selbstschutz, Anpassung und politischer Positionierung skizziert.

Teil Il beschaftigt sich mit antifeministischer Mobilisierung. Im Beitrag von Hanin El-Auwad, Julia
Haas & Saskia Lanser werden antifeministische Argumentationen in islamistischen Diskursen in
Deutschland untersucht, in denen Feminismus als westliches Gegenmodell zum Islam konstru-
iert wird. Auf Basis einer qualitativen Inhaltsanalyse deutschsprachiger Online-Beitrage arbeitet
der Beitrag heraus, wie entsprechende Positionen begriindet, verbreitet und diskurstheoretisch
eingeordnet werden. Dabei wird deutlich, welche Funktionen diese Narrative fir Abgrenzung,
Identitatsstiftung und die Stabilisierung traditioneller Geschlechterordnungen erfiillen und wie
sie gesellschaftliche sowie politische Teilhabe einschranken. Der Beitrag von Sabine Volk greift
das Spannungsverhaltnis zwischen antifeministischer Ideologie und weiblichen Fihrungsfiguren

in rechtsextremen und rechtspopulistischen Parteien auf. Im Mittelpunkt steht das Konzept des



Axel Salheiser & Cynthia Méller
Einleitung

Femonationalismus, also die Instrumentalisierung feministischer Anliegen flr rassistische Politik,
das anhand von Diskursstrategien zentraler Akteurinnen des europaischen parteipolitischen
Rechtsextremismus (Alice Weidel, Giorgia Meloni und Marine Le Pen) konturiert wird. Matthias
Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Méller riicken extrem rechte aktivistische Frauengruppen in den
Mittelpunkt und arbeiten ihre strategische Rolle im Kontext des transnationalen Femonationalismus
heraus. Im Fokus steht ihre Positionierung zwischen Vorfeld und Partei, ihr Mobilisierungspotenzial,
insbesondere mit Blick auf bislang schwer erreichbare junge Wéahlerinnen, sowie ihre Vernetzungs-
leistungen. Sophia Fechter nimmt in ihrem Beitrag geschlechtsspezifische Sicherheitsnarrative
in kommunalen Protesten gegen Geflichtetenunterkiinfte in den Blick. Anhand zweier Biirger-
initiativen wird nachgezeichnet, wie Gefllichtete als Bedrohung flr lokale Frauen konstruiert und
Abwehrhaltungen Giber einen vermeintlichen Frauenschutz begriindet werden. Das Interview
mit Veronika Kracher, gefiihrt von Anne Tahirovic, beleuchtet digitale Hasskampagnen gegen
prominente Frauen und ihre gesellschaftlichen Voraussetzungen. Anhand ausgewahlter Falle wird
Misogynie als kollektive Praxis der Sanktionierung und Kontrolle konturiert, getragen von Doppel-

standards, der Verharmlosung méannlicher Gewalt und Rape-Culture-Narrativen.

Der Band schlief3t mit der Rubrik Aktuelles aus der Forschung. Dort werden ausgewahlte wissenschaft-
liche Verdffentlichungen aus den drei Bereichen des IDZ - , Digitale Konfliktforschung®, ,Diversitat,
Engagement & Diskriminierung® sowie ,Rechtsextremismusforschung und demokratische Kultur

in Thiringen® - zusammengefasst.
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Liebe, Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie

Florian Lamade

Wie kann Liebe im politischen Kampf fiir Demokratie und Geschlechtergerechtigkeit
eingesetzt werden? Was konnen wir unter einer Politik der Liebe verstehen? Der vor-
liegende Beitrag beleuchtet diese Fragen anhand der Uberlegungen von Audre Lorde,
Martha Nussbaum und bell hooks. Diese rdumen mit dem Missverstandnis auf, dass sich
Liebe nur im Rahmen von intimen Geschlechterbeziehungen realisieren lieRRe. Liebe
wird stattdessen als Weg zur Selbstfindung und zur besseren Gesellschaft gesehen. Die
Dichterin Audre Lorde betont in ihrer erotischen Liebesphilosophie das Korperliche
und zeigt, dass wir anders lieben kdnnen, als es uns eine patriarchale Sozialisation
nahelegt. Die Moralphilosophin Martha Nussbaum zeigt, dass Liebe unabhangig vom
Geschlecht in den Institutionen einer politischen Gemeinschaft zum Tragen kommen
kann. Die Kulturtheoretikerin bell hooks weist schlieBlich mit ihren Analysen den Weg
fiir eine neue Ethik der Liebe, an der sich Frauen und Manner gleichermalen orientieren
kénnen, um fiir Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie zu kampfen. Es soll nicht
entschieden werden, welche der drei Anséatze ,,besser® oder ,,schlechter ist. Vielmehr
geht es darum, mithilfe der Ansatze unterschiedliche politische Arenen auszuweisen,

in denen Liebe wirken kann, und Uberlegungen zu einem Zusammenspiel anzustellen.

Empfohlene Zitierung:

Lamade, Florian (2026). Liebe, Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie. In: Institut flir Demokratie
und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt Demokratie und Geschlecht,
Band 19. Jena, 18-29.

Schlagworter:

Politische Theorie, Audre Lorde, Martha Nussbaum, bell hooks, Politik der Liebe



]

,ES BENOTIGT WEITERE
AUFKLARERISCHE
BILDUNGSARBEIT,

WISSENSCHAFTLICHE
FORSCHUNG ZUM THEMA
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Einleitung: Die Liebe politisch neu erfinden

Liebe ist politisch. Diese These ist durch gesellschaftskritische Analysen feministischer Theoreti-
ker*innen in den vergangenen Jahrzehnten immer wieder bestatigt worden. Einerseits wurde in
diesen Analysen gezeigt, dass geschlechtliche Liebesbeziehungen stets auch Machtbeziehungen
sind und Liebe eine durch Mérchen, Romane, Musik und Filme vermittelte Ideologie sein kann.
Insbesondere romantische Liebesideologien stehen hierbei in der Kritik, Frauen dazu zu treiben,
ihre Ma@nner zu vergottern, die eigenen Bedrfnisse zu missachten und toxische Beziehungen oder
gar Gewalt zu akzeptieren. Shulamith Firestone (1987, 140) schreibt entsprechend in den 1970er-
Jahren: ,Liebe ist — wahrscheinlich mehr noch als das Kinderkriegen — der Schlissel zur Unter-
drickung der Frauen heute®.

Andererseits haben sich viele feministische

Denker*innen und Aktivist*innen in ihren poli- Viele feministische Denker*innen
tischen Ausrichtungen positiv auf eine Idee der und Aktivist*innen haben sich in
Liebe bezogen und sie zu einem Ankerpunkt ihren politischen Ausrichtungen

des weiblichen Widerstandes erklart. Sich posi- positiv auf eine Idee der Liebe bezo-
tiv auf die Liebe zu beziehen, bedeutet nicht, gen und sie zu einem Ankerpunkt
den kritischen Analysen zu widersprechen oder des weiblichen Widerstandes erklart.
zu leugnen, dass Liebe ein Instrument patriar-

chaler Unterdrlickung sein kann. Es heifst, um

den Begriff zu kdmpfen, ihn feministisch und demokratietheoretisch weiterzuentwickeln und zu
versuchen, eine neue Praxis des Liebens plausibel zu machen und gesellschaftlich durchzusetzen.
Die Durchsetzung einer neuen Art zu lieben wird dabei als Weg gesehen, auch die sozialen Verhalt-
nisse und die politischen Institutionen insgesamt gerechter zu gestalten. Bereits 1949 erkannte
Simone de Beauvoir in ,Das andere Geschlecht* die politische Bedeutung der Entwicklung eines
neuen Liebesverstandnisses, wenn sie schreibt:

LErst wenn es eines Tages mdglich sein wird, in ihrer Stérke und nicht in ihrer Schwdiche zu
lieben, nicht um sich zu fliehen, sondern um sich zu finden, nicht um sich aufzugeben, son-
dern um sich zu behaupten, wird die Liebe fiir sie [die Frau] wie fiir den Mann eine Quelle des

Lebens und keine tédliche Gefahr.“ (Beauvoir 2021, 830)

Bei Beauvoir ist die Liebe damit zugleich ein analytischer Ansatzpunkt fiir die Kritik an patriarcha-
len Geschlechterverhéltnissen und ein normativer Bezugspunkt fiir eine feministische Zukunfts-

vision. Wenn wir die Liebe politisch umgestalten wollen, miissen wir zunadchst einsehen, dass es



Florian Lamade
Liebe, Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie

nicht die eine ,wahre’ Form von Liebe gibt, sondern sie in unterschiedlichen gesellschaftlichen
Formationen erscheint. Wie wir in einer Gesellschaft zu einer bestimmten Zeit lieben, ist historisch
gewachsen, kulturell vermittelt und durch politische Machtverhaltnisse strukturiert. Beauvoir hat
das erkannt und die zukinftigen Generationen dazu aufgerufen, an der gesellschaftlichen Stell-

schraube namens Liebe zu drehen und sie fiir eine gerechtere Zukunft zu nutzen.

Der vorliegende Artikel nimmt die Uberlegungen

von drei Autorinnen in den Blick, die Beauvoirs Audre Lorde belebt die Denktradition
Aufruf nachgekommen sind und mit ihren Texten des Eros, der korperlich-eroti-
wichtige Bausteine liefern, um Liebe nicht nur schen Liebe neu. Martha Nussbaum
anders zu denken, sondern auch anders leben zu entwickelt die Schule der Philia,
konnen. Es handelt sich um die Dichterin Audre der freundschaftlich-tugendhaften
Lorde (1934-1993), die Moralphilosophin Martha Liebe weiter und bell hooks greift
Nussbaum (*1947) und die Kulturtheoretike- die spirituell-gottliche Liebe auf.

rin bell hooks (1952-2021). Ihre Uberlegungen

erganzen sich, indem sie unterschiedliche phi-

losophische Traditionen feministisch theoretisieren: Lorde belebt die Denktradition des Eros, der
korperlich-erotischen Liebe neu. Nussbaum entwickelt die Schule der Philia, der freundschaftlich-
tugendhaften Liebe weiter und hooks greift die spirituell-géttliche Liebe auf, die von den alten
Griechen Agape genannt wurde. Fur die Entwicklung einer politischen Theorie der Liebe genligt
es nicht, sich auf eine der drei groRRen Liebestraditionen zu beschréanken, es gilt vielmehr, sie in

einen Dialog zu bringen.

Audre Lordes erotische Liebe

Die antike Bedeutung von Erotik

Wenn heute von Erotik die Rede ist, haben die meisten wohl eher sexuell-intime statt kulturell-poli-
tische Assoziationen im Sinn. Doch in der griechischen Antike war Eros nicht der Gott der sexuellen
Lust, woflir Aphrodite zustandig war, sondern vielmehr der menschlichen Schopfung, auch tGber
die Zeugung eigener Kinder hinaus. Laut der Lehre der Priesterin Diotima in Platons Dialog ,Sym-
posion“ist Eros nicht einmal ein Gott, der gemeinsam mit Zeus, Hera und den anderen Gottheiten
auf dem Olymp wohnt, sondern ein innerer Ddmon, der zwischen dem Ewigen und dem Sterblichen
vermittelt. Er ist eine Kraft, die uns erkennen lasst, was wirklich gerecht, gut und schon ist. Eros
lasst uns andere Menschen, uns selbst, unsere Tatigkeiten und unsere Ideen lieben. Er motiviert
dazu, schone Werke in der Dichtung oder der bildenden Kunst zu vollbringen oder gute Dinge zu

tun, etwa die Entwicklung der Medizin zum Wohl der Menschen voranzutreiben. Vor allem aber
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kann Eros uns laut Platon zu einem gerechten Umgang mit anderen fliihren, indem er uns die Idee

der Gerechtigkeit zeigt und uns dazu bringt, diese Idee

bei der Gestaltung des Selbst und der Beziehungen

zu anderen ernst zu nehmen. Flr Sokrates bedeutete Fir Sokrates bedeutete Ero-
Erotiker sein nicht, sexuell besonders aktiv oder erfolg- tiker zu sein, frei und gerecht
reich, sondern frei und gerecht im Denken und im im Denken und im Handeln
Handeln zu sein, sich nicht von Befehlen und Fremd- zu sein und miindig seinen
zuschreibungen leiten zu lassen, sondern mindig Lebensweg zu gehen.

seinen Lebensweg zu gehen.

Erotik als weibliche Selbstermachtigung

Audre Lorde (2023, 54) greift diesen alten griechischen Begriff in ihrem Essay ,Vom Nutzen der
Erotik“ auf und schreibt, Eros sei die ,Verkorperung der Liebe in all ihren Formen®. Sie grenzt weib-
liche Erotik vom mannlichen Pornografischen ab und bezeichnet das Erotische als ,eine Bejahung
weiblicher Lebenskraft und schopferischer, erméchtigender Energie, die wir uns jetzt durch unsere
Sprache, unsere Geschichte, unseren Tanz, unser Leben, beim Lieben und Arbeiten zurlickerobern
und zu unserem Nutzen einsetzen“ (ebd.). Die Dichterin und Aktivistin zeigt uns in ihrem Werk und
durch ihren Lebensstil, was es heif3t, nicht in Abhédngigkeit, sondern als freie und miindige Frau zu
leben und zu lieben. Freiheit ist fiir Lorde weniger etwas, das rational begriindet und rechtsstaatlich
gesichert wird, sondern etwas, das gefihlt wird und immer wieder erkdmpft werden muss. Egal, ob
es sich um einen Tanz, eine Trennung, das Tapezieren der Wohnung, das Schreiben eines Gedichtes
oder um politischen Widerstand handelt, eine Wahrheit der Liebe driicke sich mit dem Satz aus:
,das fuhlt sich richtig an (ebd., 55). Eine Neuentdeckung der erotischen Liebe wird nach Lorde zu
einem Weg, sich selbst zu lieben, sich neu zu (er)finden und sich politisch zu ermachtigen. Sie ver-
andert, wie Frauen sich selbst sehen und definieren, motiviert sie zum Widerstand gegen mannliche,
heterosexuelle oder weilde Fremdbestimmung und wirkt dadurch politisch. Entsprechend ist die
weibliche Erotik vom Patriarchat auch gefiirchtet. ,Denn sobald wir anfangen, alle Lebensbereiche
wirklich zu ersplren, mochten wir uns und unser Handeln mit der Freude in Einklang bringen, die
wir empfinden konnen.” (Ebd., 56)

Die Begegnung mit anderen als Weg zur Selbstgestaltung

Die erotische Neuerfindung des Selbst geschieht nicht durch Meditation oder anderen Formen des
In-sich-Gehens, sondern durch offene Begegnungen mit lebendigen Menschen, in denen uns unsere
Unterschiede offenbart werden. In ihrem autobiografisch orientierten Roman ,Zami“ betont Lorde
die Bedeutung von Lebendigkeit und Korperlichkeit fir ihre Philosophie. Sie schildert hier ihre

Selbstgestaltung zur ,erotischen Mutter®, die Uber eine Quelle von Weisheit und Kraft verfigt, aus
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dersie ihr Leben lang zu ihrem eigenen Wohl schopfen wird (Jacobs 2015, 126). Mit Lorde verstehen
wir, dass Themen wie die Menstruation, die Kdrpersprache, das Haar, das Essen und das Kochen
unsere Beziehungen zueinander gestalten und eine politische Bedeutung tragen. Die Hinwendung

zu den lebendigen Korpern sensibilisiert fiir die Gestaltbarkeit und Vielseitigkeit des Miteinanders.

Sie orientiert sich bei der Erkundung neuer Liebesformen nicht an den Ideen kanonisierter Philo-
soph*innen, sondern an den Begegnungen mit lebendigen Frauen, die sie zu der machten, die
sie war. Und so kann sie sagen: ,Ihre Namen, Wesen, Gesichter nahren mich wie Mais vor meiner
Arbeit. Ich lebe jede von ihnen als Teil von mir® (Lorde 2025, 412). Mit ,Zami“ habe Lorde ,ihren
Schwestern in aller Welt gezeigt, dass alles sagbar ist, wenn wir es nur wagen, es zu sagen” (Kraft
2021, 152). Lordes Einfluss zeigt sich nicht nur in einer hohen Zitationsrate in Texten zum Thema
Heteronormativitat und Erotik, sondern insbesondere in ihrer fruchtbaren Aufforderung, das eigene
Leben selbst zu gestalten und sich selbst zu ermachtigen. Das furr die Schwarze Community in
Deutschland wichtige Buch ,Farbe bekennen® ist 1986 auch entstanden, weil Lorde die bis dahin
verstreuten afrodeutschen Frauen dazu aufgerufen hat, einander zu begegnen und ihre Lebens-

realitdten zu teilen.

Martha Nussbaums freundschaftliche Liebe

Auf Traditionen aufbauen und Bewéhrtes verbessern

Martha Nussbaum betont die Verwurzelung der

Liebe in der Geschichte und setzt auf eine Wei-

terentwicklung und Verbesserung vorhandener Martha Nussbaum betont die
Liebestheorien und politischer Institutionen. Verwurzelung der Liebe in der

Die Moralphilosophin orientiert sich in ihrer Geschichte und setzt auf eine Wei-
Theoriebildung an philosophischen Werken und terentwicklung und Verbesserung
Traditionen und dabei insbesondere an Aris- vorhandener Liebestheorien und
toteles und dem Liberalismus. Von Aristoteles politischer Institutionen.
Ubernimmt sie die Idee der politischen Freund-

schaft, die auf einem tugendhaften Umgang der

Staatsblrger untereinander basiert. Den Liberalismus verteidigt sie gegen die feministische Kritik,
dieser sei eine Ideologie der rein mannlichen Freiheit. Stattdessen erkennt sie in den Texten von
Immanuel Kant oder John Stuart Mill eine politische Freiheitsidee, die zu Ende gedacht zwischen
Ménnern und Frauen keinen Unterschied macht (Nussbaum 2002, 71). Sie fokussiert in ihrer poli-
tischen Theorie die Gemeinsamkeiten aller Menschen, fundiert diese emotionstheoretisch und

stellt die Forderung: ,Die Tore der kosmischen Stadt missen sich allen 6ffnen (Nussbaum 2020,
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316). Doch wie lasst sich eine solche Stadt oder gar ein Land verwirklichen, wo kein Unterschied
zwischen Mann und Frau oder zwischen Migrant und Einheimischer gemacht wird und welche Rolle
spielt dabei ein Konzept der Liebe?

Liebe politisch fordern und gut gestalten

In ihrem Werk ,Politische Emotionen® eror-

tert Nussbaum diese Frage. Sie vertritt hier Wahrend autoritare Gefiihlsstruktu-
die These, dass ,alle entscheidenden Emo- ren darauf zielen, Hass, Feindselig-
tionen, die eine gute Gesellschaft tragen und keit, Ekel, Angst und Ressentiments
zusammenhalten, ihre Wurzel in der Liebe in der Gesellschaft zu schiiren, for-
haben oder eine Form von Zuwendung sind* dern demokratische Gefiihlsstruktu-
(Nussbaum 2016, 32). Ihre Ansatzpunkte sind ren Mitgefiihl, Empathie, Zuneigung,
dabei erstens die Moglichkeit, die politischen Freude und vor allem Liebe.
Institutionen von Nationen und Stadten so

einzurichten, dass ein erfiillendes Miteinander

moglich wird und zweitens die Unterscheidung ,zwischen einer aus Regeln abgeleiteten und einer
aus Liebe hervorgegangen Moral” (ebd., 268). Ihre umfassende Analyse von emotionalen Gestaltungs-
moglichkeiten in der Politik durch 6ffentliche Ansprachen und Denkmaéler oder den Moglichkeiten
der Stadtarchitektur flihrt sie zu verschiedenen politischen Gefiihlsstrukturen. Wahrend autoritare
Gefiihlsstrukturen darauf zielen, Hass, Feindseligkeit, Ekel, Angst und Ressentiments in der Gesellschaft
zu schiren, fordern demokratische Geflihlsstrukturen Mitgefiihl, Empathie, Zuneigung, Freude und

vor allem Liebe. Es ist dabei die Aufgabe der Politik, die Geflhlsstrukturen entsprechend zu gestalten.

Eine Stadt kann beispielsweise Begegnungsraume fiir Buchclubs oder Stammtische schaffen, in
denen diese Gefiihle erlernt und positiv ausgelebt werden kénnen. Offentliche Parks kdnnen so
gestaltet werden, dass sie als Statten des demokratischen Miteinanders fungieren und auf nationaler
Ebene konnen Gefiihle der Liebe durch Aufklarung und Bildung geférdert werden. Nussbaum zieht
etliche Vorbilder aus der Ideengeschichte wie Mahatma Gandhi oder Martin Luther King heran, die
sich fiir eine politische Liebe eingesetzt haben. Auch Abraham Lincoln ist ihrer Interpretation zufolge
ein Forderer der gesunden Liebe zur Nation und ein Vorbild fiir politisches Handeln, das sich an
einer Liebesidee orientiert. Der 16. US-Prasident pladiere in seiner berihmten ,Gettysburg Address®
von 1863 ,flr eine Vaterlandliebe, die nicht bellizistisch gegeniiber anderen Nationen ist, sondern
nach einem zukiinftigen allgemeinen Frieden und nach universeller Gerechtigkeit strebt” (ebd.,
357). Politische Entscheidungstrager*innen konnen auf Liebe basierende Freundschaften zwischen

den Mitgliedern einer Nation ebenso férdern wie demokratische Verfassungen und Institutionen.
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Eine Politik des Eros und eine der Philia kdnnen sich erganzen. Fiir Audre Lorde wird Liebe als
erotische Kraft der kdrperlichen Selbstermachtigung politisch. Martha Nussbaum blickt auf die
politischen Institutionen und Strategien von Politiker“innen, die die Fahigkeit zu lieben entweder
fordern oder einschréanken und entfremden konnen. Lorde lehrt uns, erotische (Selbst-)Liebe zu
nutzen, um politisch fiir unsere Korper einzutreten. Nussbaum weist uns einen Weg, Liebe dauer-
haft in politische Einrichtungen zu tragen. So entsteht ein liebestheoretisches Wechselspiel, in
dem sich politisches Handeln einerseits richtig anfihlt, und andererseits gegentiber anderen als
freundschaftlich begriindet werden kann.

bell hooks’ spirituelle Liebe

Perspektiven auf eine neue Kultur der Liebe

Die dritte Perspektive auf die politische Bedeutung von Liebe bezieht sich nicht primér auf das
Subjekt oder staatliche Institutionen, sondern nimmt die Kultur insgesamt zum Ausgangspunkt

der Analyse. In ihrem Buch ,Selbstliebe“ schreibt die Kulturtheoretikerin bell hooks Folgendes:

,Wenn wir die Strukturen der Herrschaft nicht éindern, erhalten wir die Kultur der Lieblosigkeit.
Liebe ist zutiefst politisch. Die grélSte Revolution wird eintreten, wenn wir das verstanden
haben. [...] Die transformative Kraft der Liebe ist die Grundlage jedes grolsen gesellschaftlichen

Wandels.“ (hooks 2023a, 42f)

Anders als bei Nussbaum, die auf Nationen und

Stadtgemeinschaften zielt, richtet sich hooks bell hooks richtet sich an Commu-
an Communitys und soziale Bewegungen. Sie nitys und soziale Bewegungen und
fordert Widerstandsbewegungen dazu auf, sich fordert sie dazu auf, sich an einer
an einer Ethik der Liebe zu orientieren. Dabei Ethik der Liebe zu orientieren.
adressiert sie sowohl die Black-Power- und die

Burgerrechtsbewegung als auch die Frauenbe-
wegung und andere. Erst wenn sich politische Bewegungen von einem Geist der Liebe leiten lassen,

konnen sie Geschlechtergerechtigkeit realisieren und eine neue Kultur erkdmpfen.

bell hooks baut auf Lordes Betonung der Selbstliebe auf und tbertragt ihre Uberlegungen zur
korperlichen Selbstermachtigung auf Fragen des Kulturkampfes. In ,Alles tber Liebe“ meint sie
eine gemeinsame Arbeitsdefinition, ,die uns sagt, dass Liebe die Handlung ist, die wir zugunsten
unseres eigenen spirituellen Wachstums oder anderer ergreifen, liefert uns eine erste Blaupause,
um an unserer Selbstliebe zu arbeiten® (hooks 2023b, 94). Selbstliebe bietet fir sie die Moglichkeit,
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personlich auf eine spirituelle Art und Weise zu wachsen, die auch gut fir andere ist. Das wichtigste
Schlachtfeld der Selbstliebe und des Kulturkampfes sieht sie in einer Auseinandersetzung zwischen
Liebe und Gier, denn die ,Anbetung des Geldes verhartet unsere Herzen® (ebd., 169). ,Um die eigene
Gier zu befriedigen, muss man auch das Konzept der Dominanz verinnerlichen. Und die Welt der

Dominanz ist immer eine Welt ohne Liebe“ (Ebd., 172)

Die Umgestaltung von Geschlechterbeziehungen als Weg zu mehr Demokratie

hooks betont schlieflich, wie wichtig es fiir

die Gestaltung einer neuen Liebeskultur

ist, Geschlechterbeziehungen anders zu Liebe ist fiir bell hooks gleichermaf3en
fihren und kritisiert dementsprechend die ein Konzept, durch das wir Geschlechter-
Idee des ,Mars-Venus-Universums®. Nach beziehungen neu verhandeln konnen,
diesem leben Manner und Frauen in ver- wie auch eines, mithilfe dessen wir
schiedenen Welten. Hier geht es nicht um demokratische Prinzipien leben kdnnen.
Liebe, sondern ausschliellich um Macht. Beide Aspekte laufen in ihrer Theorie in
Sie diagnostiziert in unserer Kultur eine einer Kultur der Liebe zusammen.

Angst vor der Liebe, die Frauen dazu bringt,

sich auf die Partnersuche zu konzentrieren

und sich an Blichern zu orientieren, wie ,Die Kunst, den Mann flirs Leben zu finden“ von Ellen Fein und
Sherrie Schneider, das auch in Deutschland zum mehrfach aufgelegten Bestseller wurde. Hier wiirden
Frauen aufgefordert, ,bei der Partnersuche zu tduschen und zu manipulieren” (ebd., 207). Solche Rat-
geber bringen laut hooks den Zynismus unserer Zeit zum Ausdruck und geben Tipps, ,wie man mit
den Waffen einer Frau Machtspielchen spielt, sie bieten jedoch keine Ratschldge, wie man liebt und
geliebt wird* (ebd.). Um die Kunst des Liebens zu praktizieren, missten wir uns nicht auf die Suche
nach dem richtigen Partner konzentrieren, sondern uns zunachst wirklich fiir die Liebe entscheiden
und ,uns eingestehen, dass wir die Liebe erfahren und wir wirklich lieben wollen, selbst wenn wir nicht
wissen, was das bedeutet” (ebd., 209). Liebe ist fir sie also gleichermalen ein Konzept, durch das wir
Geschlechterbeziehungen neu verhandeln kdnnen, wie auch eines, mithilfe dessen wir demokratische
Prinzipien leben kdnnen. Beide Aspekte laufen in ihrer Theorie in einer Kultur der Liebe zusammen.

Fazit

Halten wir fest: Audre Lorde lehrt uns, dass Liebe immer zwischen den lebendigen Menschen besteht,
dass sie genau hier auch veranderbar ist und dass wir uns entscheiden kdnnen, anders zu lieben,
als es uns eine patriarchale und kapitalistische Sozialisation nahelegt. Die Dichterin und Lebens-

kiinstlerin zeigt uns, dass jede Liebe anders und ein Einzelfall ist. Trotzdem kénnen wir nach Martha
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Nussbaum politische Institutionen so gestalten, dass es uns einfacher fallt, einander zu lieben.
Nussbaum legt einen politiktheoretischen Grundstock fir die Beantwortung der Frage, wie die
Liebe auf der Ebene der Stadtgemeinschaft oder der Nation emotional zum Tragen kommen kann.
bell hooks fordert schlieRlich soziale Bewegungen dazu auf, fiir die Liebe zu streiten und dabei eine
Jrichtige’ Art zu lieben zu vertreten. Das Eintreten fiir die Emanzipation von Frauen und anderer
unterdriickter Gruppen, der Kampf gegen die emotionale Abhangigkeit von patriarchalen Geschlech-
terbeziehungen und die Suche nach einer demokratiefrderlichen Definition von Liebe gehen in

ihren Texten miteinander einher.

Die Liebe lasst sich so als Scharnier zwischen Demo-

kratisierung und Geschlechtergerechtigkeit betrachten. Die Liebe lasst sich als

Sie &ulRert sich nicht nurin Geschlechterbeziehungen, Scharnier zwischen Demokra-
sondern kann dies auch in den affektiven Bindungen tisierung und Geschlechter-
zwischen den Birger*innen einer Nation oder den gerechtigkeit betrachten.
Bewohner*innen einer Stadt tun. Im Unterschied zur

gangigen Trennung von rationaler Politik und privatem

Geflihl richtet die Einbeziehung von Liebe einen politiktheoretischen Blickwinkel ein, mit dem
Demokratie nicht nur institutionell, sondern auch emotional gesehen werden kann. Eine Politik
der Liebe ist bei den drei skizzierten Theoretikerinnen keine rhetorische Metapher, sondern ein
konkreter Handlungsvorschlag. Durch unterschiedliche Ansatze liefern sie uns Anhaltspunkte, wie
wir eine liebevollere Gesellschaft stiften und im Sinne Beauvoirs in unserer Starke lieben kdnnen.
Zusammen betrachtet helfen sie uns, einerseits die politische Bedeutung von Liebe in unserer Gesell-
schaft differenzierter analysieren zu kdnnen, und andererseits Strategien der Demokratisierung zu
entwickeln, indem sie die Liebeskonzepte in drei politische Arenen hineintragen: 1. Lordes Politik
der Erotik zielt auf emanzipatorische Korper- und Identitétspolitik. 2. Nussbaums Politik der Philia
drangt primar auf die Demokratisierung von politischen Institutionen, Rechten und Verfassungen
3. hooks Politik der Agape stellt sich dem Kampf um einen neuen Zeitgeist, der untrennbar mit

materiellen Verteilungsfragen verbunden ist.

Lorde, Nussbaum und hooks zeigen in ihren Schriften, dass Liebe keine bloRe Privatsache ist,
sondern eine starke politische Ressource sein kann. Das gilt besonders, wenn die klassischen drei
Felder der Liebestheorie Eros, Philia und Agape gemeinsam und im Austausch miteinander bespielt
und feministisch wie demokratisch entwickelt werden. Es benétigt jedoch weitere aufklarerische
Bildungsarbeit, wissenschaftliche Forschung zum Thema und vor allem politisches Engagement,
um die Liebe zu dem zu machen, was sie sein kann: ein Gegenmittel gegen Faschismus, Rassis-

mus, Antisemitismus und Sexismus und ein Motor fiir Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie.
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Wer wird gehort, fiir wen wird geplant?
Eine Perspektive zu feministischer
Stadtentwicklung am Beispiel der Stadt Erfurt

Luise Keffel & Birgit Meusel

Stadtentwicklung und Stadtplanung sind zentrale Felder demokratischer Aushand-
lung, da sie dariiber entscheiden, wessen Bediirfnisse und Lebensrealitdten im Stadt-
raum beriicksichtigt werden. Feministische Stadtplanung zielt darauf ab, strukturelle
Ungleichheiten sichtbar zu machen und Teilhabe fiir marginalisierte Gruppen zu
verbessern. Trotz ihrer wissenschaftlichen Etablierung stof3t sie im kommunalpoli-
tischen Alltag haufig auf Widerstéande, die weniger fachlich als diskursiv und macht-
strukturell begriindet sind. Anhand kommunalpolitischer Erfahrungen der Fraktion
Mehrwertstadt im Erfurter Stadtrat sowie empirischer Beispiele wird deutlich, wie
Sprache, institutionelle Strukturen und Reprasentationsverhaltnisse feministische
Perspektiven begrenzen. Gleichzeitig zeigen Studien zu Mobilitat, Care-Arbeit und
Bewegung, dass fehlende geschlechtersensible Planung konkrete Auswirkungen auf
Sicherheit, Nutzung und Lebensqualitat hat. Stadtentwicklung erweist sich damit
nicht als neutraler Prozess, sondern als Spiegel gesellschaftlicher Machtverhiltnisse.
Feministische Stadtplanung bleibt vor diesem Hintergrund ein notwendiger Ansatz

zur Verwirklichung einer Stadt fiir alle.

Empfohlene Zitierung:

Keffel, Luise/Meusel, Birgit (2026). Wer wird gehort, fiir wen wird geplant? Eine Perspektive zu feminis-
tischer Stadtentwicklung am Beispiel der Stadt Erfurt. In: Institut fir Demokratie und Zivilgesellschaft
(Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt Demokratie und Geschlecht, Band 19. Jena, 30-43.

Schlagworter:

Feministische Stadtplanung, Kommunalpolitik, politischer Diskurs, Wéhler*inneninitiative
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Stadte befinden sich in permanentem Wandel und spiegeln gesellschaftliche Entwicklungen wider,
gepragt von Auf- und Abwertungen durch aktuelle Transformationen wie beispielsweise Wachstum
und Schrumpfung (Jakubowski 2005). Stadt-

entwicklung ist dabei stets ein Aushandlungs-

prozess und Ausdruck gesellschaftlicher Stadtentwicklung ist ein Aushand-
Machtverhaltnisse. In politischen Gremien wird lungsprozess und Ausdruck gesell-
Uber soziale Infrastrukturen, Begriinung, Stra- schaftlicher Machtverhiltnisse. In
Ren und offentliche Raume entschieden (Erfurt politischen Gremien wird liber soziale
20254, 36). Diese Entscheidungen beeinflussen Infrastrukturen, Begriinung, Stralen
maf3geblich Teilhabe, Sichtbarkeit und Lebens- und 6ffentliche Raume entschieden.
qualitdtin Kommunen und Quartieren.

Trotz ihrer wissenschaftlichen Etablierung (Kern 2020; Jackowska und Novas Ferradas 2022) stoRen
feministische Anséatze in der Stadtplanung im kommunalpolitischen Alltag haufig auf Widerstande.
Anhand von Beobachtungen aus der Arbeit der Wahler*innengruppe Mehrwertstadt' in Erfurt zeigt
dieses Essay exemplarisch, dass feministische Planungskonzepte in der Praxis oft nicht verhandel-
bar sind und Debatten sich dabei vom Sachlichen auf eine symbolisch-diskursive Ebene verlagern.
Die Frage, die sich daraus ableiten lasst, lautet: Warum stoRt feministische Stadtplanung in der
Kommunalpolitik auf Widerstand und wie wirkt sich das auf demokratische Teilhabe aus?

Aufgaben fiir Stadtentwicklung und Stadtplanung
aus feministischen Perspektiven

In Wissenschaft und Fachdisziplinen wie der feministischen Geografie gewinnt die Relevanz care-zen-
trierter Perspektiven auf Stadtentwicklung an Bedeutung. Begriffe wie ,feministische Stadtplanung*
oder ,sorgende Stadte” blindeln diesen Diskurs und vereinen unterschiedliche Forschungsansatze.
Ziel ist es, Stadt als sozialen Raum fiir alle zu denken und sich an vielféltigen Lebensrealitaten
sowie an Aspekten wie Care-Arbeit, Mobilitat, Sicherheit, Barrierefreiheit und kollektiver Nutzbar-
keit zu orientieren (Fabricius etal. 2025, 202). Feministische Stadtplanung befasst sich dabei u. a.
mit Bewegungen im 6ffentlichen Raum, dem Zugang zu Care-Infrastrukturen und der Einbindung
marginalisierter Gruppen in Planungsprozesse.

1 Die Mehrwertstadt stellt bereits in der zweiten Wahlperiode eine Fraktion im Erfurter Stadtrat und hat sich 2018
aus verschiedenen Bewegungen heraus gegriindet. Die Mehrwertstadt arbeitet unter dem Slogan ,Gemeinsam fiir
eine lebenswerte, lebendige Stadt®. Sie setzt sich flr eine Politik fiir alle Menschen in der Stadt ein.



Luise Keffel & Birgit Meusel
Wer wird gehort, fir wen wird geplant? Eine Perspektive zu feministischer Stadtentwicklung am Beispiel der Stadt Erfurt

In einer Fallstudie der Agentur Architektoniczki wurde das Verhalten von Mddchen und Jungen?

auf Schulhofen von Grundschulen in Katalonien analysiert. Uber ein Jahr hinweg dokumentierte
das Team die Bewegungsmuster der Kinder. Dabei zeigten sich deutliche Unterschiede zwischen
korperlich aktiven und (unfreiwillig) kérperlich unaktiveren Kindern. Erste vorldufige Ergebnisse
der Untersuchung weisen darauf hin, dass die aktive Gruppe Gberwiegend aus Jungen und die
weniger aktive Gruppe vor allem aus Madchen besteht. Diese Muster verstarken sich insbesondere in
sportplatzzentrierten Rdumen (Subramanian etal. 2023, 45). Auch das Bewegungsverhalten alterer
Kinder und Jugendlicher in Deutschland verdeutlicht geschlechtsspezifische Unterschiede: Laut
Journal of Health Monitoring erreichen lediglich 10 % der Maddchen, 21% der Jungen und 12 % der

gender-diversen Jugendlichen die tagliche Bewegungsempfehlung (Robert Koch-Institut 2024, 68).

Abbildung 1: Fassadengestaltung Erfurter Turnhalle (@anonymisiert)

Ein weiteres Beispiel, diesmal auf symbolischer

Ebene, zeigt die Fassadengestaltung einer Erfurter Eine fehlende Sichtbarkeit von
Turnhalle, auf der nahezu ausschlielilich Manner Sportlerinnen hat nachweisbare
beim Sport dargestellt sind (vgl. Abbildung 1). Konsequenzen: Laut der KIM-Stu-
Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund gerin- die 2022 haben lediglich 5% der
ger Bewegungsaktivitat von Madchen problema- Mddchen ein sportliches Vorbild.
tisch. Die fehlende Sichtbarkeit von Sportlerinnen

2 Die Begriffe frau und Mddchen sowie Mann und Junge sind als Beschreibung des sozialen Geschlechts zu ver-
stehen. Damit ist eine Person gemeint, die in der Gesellschaft als weiblich bzw. médnnlich angesehen und dem-
entsprechend behandelt wird.
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hat nachweisbare Konsequenzen: Laut der KIM-Studie 2022 haben lediglich 5% der Madchen ein
sportliches Vorbild gegenliber 54 % der Jungen (mpfs 2022, 20).

Fir die Stadtplanung ergibt sich daraus die Aufgabe, 6ffentliche Raume so zu gestalten, dass sie
fur alle funktionieren. Eine feministische Perspektive auf Stadt beschrankt sich dabei nicht auf das
Design, sondern umfasst unterschiedliche Aspekte des Alltags der Anwohnenden. Leitlinien fir
eine feministische Stadtplanung sollten sein:

nutzbare und sichere 6ffentliche Raume fir alle,
+  Orientierung der Planung am Alltag vielfaltiger Lebensrealitaten,
- Barrierefreiheit, gute Erreichbarkeit und kurze Wege,
+  breite, inklusive Beteiligung,

Fokus auf soziale Gerechtigkeit und Teilhabe, nicht nur auf Design (Hoelzel 2025).

Caroline Criado-Perez (2020) zeigt in ihrem Buch

L2Unsichtbare Frauen®, dass sich Mobilitatsmuster nach . o .
] ) Ein Beispiel aus der schwedi-
Geschlecht unterscheiden. Internationale Daten bele- .
. o schen Stadt Karlskoga zeigt:
gen, dass Frauen Alltagswege iberdurchschnittlich .
o ] - ) Zuerst wurden die Hauptver-
haufig zu Ful® oder mit dem offentlichen Nahverkehr .
B B B kehrsadern geraumt, zuletzt
zurlicklegen, wahrend Manner eher das Auto nutzen

(The World Bank 2025). Dabei unterscheiden sich nicht

nur die Verkehrsmittel, sondern auch die Wegefiih-

die Ful- und Fahrradwege.
Aufgrund unterschiedlicher

B R o ) Mobilitatsmuster waren
rungen. Wahrend Wege von Mannern haufiger direkt .
] . Frauen starker von Verlet-
sind, koordinieren Frauen aufgrund der Mehrbelastung
: zungen durch Ausrutschen
durch unbezahlte Care-Arbeit komplexere Alltagswege. .
) ) ) ) betroffen als Manner.
Criado-Perez veranschaulicht diese Unterschiede am

Beispiel des Schneerdumplans der schwedischen Stadt
Karlskoga. Dort wurden 2011 zunachst die Hauptver-
kehrsadern priorisiert gerdumt, wahrend Ful’- und Fahrradwege zuletzt bericksichtigt wurden.
Aufgrund unterschiedlicher Mobilitdtsmuster waren Frauen dadurch starker von Verletzungen
durch Ausrutschen betroffen als Manner, sodass der Schneerdumplan nicht genderneutral war.
Nach der Umstellung des Plans, bei der FulR- und Fahrradwege zuerst gerdumt wurden, gingen die
Unfallzahlen deutlich zuriick. Das flhrte zugleich zu Einsparungen fir die Kommune. Auch wenn
der Schneerdumplan nicht bewusst zum Nachteil von Frauen gestaltet war, zeigt dieses Beispiel,
wie weibliche Perspektiven in stadtischen Ablaufen haufig fehlen (Criado-Perez 2020, 51-74).
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Eine ganzheitliche Stadtentwicklung unter Berlcksichtigung aller Perspektiven ist nur schwer
erreichbar. Zwar soll Stadtplanung allen Menschen zugutekommen, doch Entscheidungen tber
Projekte und Ablaufe liegen bei wenigen Akteur*innen in Verwaltung und Politik und sind zusétz-
lich von Faktoren wie Haushaltslage und Forderprogrammen abhéngig. In politischen Gremien
und Planungsbehdrden wird festgelegt, welche Gruppen mit ihren Bediirfnissen in die Gestaltung
von Stadtrédumen einbezogen werden und welche aufen vor bleiben. Aus einer Perspektive der

Teilhabe ergeben sich daraus zentrale Fragen:
Fir wen wird geplant?
Wer wird durch Planung reprasentiert?

Welche Bevolkerungsgruppen bleiben unsichtbar?

Mit Reprasentation ist hierbei vor allem die Sichtbarkeit sowie die Moglichkeit zur Identifikation und
freien Bewegung im Stadtraum gemeint. Am Beispiel eines Beschlussvorschlags zur feministischen

Stadtplanung aus dem Jahr 2023 werden diskursive Ausschliisse im Erfurter Stadtrat untersucht.

Diskursive Ausschluisse als demokratiepolitisches Problem

Obwohl kommunale Planung in vergleichsweise grofiem

Malstab stattfindet, l&sst sich beobachten, dass sie von Obwohl kommunale
politischen Machtkdmpfen gepragt ist. Dadurch besteht Planung in vergleichsweise
die Gefahr, dass Stadtentwicklung nicht allein nach groflem Mafstab stattfin-
fachlichen, sondern nach strategischen Kriterien bewer- det, lasst sich beobachten,
tet wird. Diese Verschiebung zeigt sich etwa daran, dass dass sie von politischen
feministische Ansadtze zunehmend unter dem Begriff Machtkampfen gepragt ist.
der ,sorgenden Stadt” beziehungsweise ,Caring City“

verhandelt werden. Dabei werden feministische Bezugs-

punkte weniger ausdriicklich benannt. Feministische Perspektiven stellen die ungleiche Verteilung
von Care-Arbeit sowie geschlechtsspezifische Machtverhaltnisse in den Mittelpunkt. Das Konzept
der ,sorgenden Stadt” setzt den Fokus starker auf die raumlichen, infrastrukturellen und kommu-
nalpolitischen Bedingungen von Care-Beziehungen (Huning und Mller 2025, 3-7). Zwar kniipft es
damit an feministische Forschung und Kritik an und zielt auf den Abbau geschlechtsspezifischer
Ungleichheiten. Zugleich zeigt diese begriffliche Verschiebung, dass feministische Anliegen in
stadtpolitischen Kontexten haufig anschlussféhiger erscheinen, wenn sie nicht ausdriicklich als
feministisch benannt sind. Dadurch besteht die Gefahr, dass die weiterhin tiberwiegend von Frauen

getragene zusatzliche Care-Last durch die allgemeinere Perspektive auf Care-Arbeit abgeschwacht
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oder weniger sichtbar gemacht wird (Fried und Wischnewski 2024, 31.). AulRer Acht bleiben dabei
Ungleichheiten und bestehende Machtverhaltnisse im urbanen Raum. Konzepten ,sorgender Stadte®
wird dadurch mehr Aufmerksambkeit zuteil als explizit feministischer Stadtplanung. Das fihrt zu

einer begrifflichen Unscharfe in der feministischen und gendergerechten Stadtplanung.

In Erfurt erstellt die Stadtverwaltung zu jedem von einer

Stadtratsfraktion eingebrachten Beschlussvorschlag vor An der Schnittstelle von

der Beratung im zustandigen Fachausschuss eine Stel- Verwaltung und Kommunal-
lungnahme. Wird ein Beschlussvorschlag hingegen von politik wirken strukturelle
der Verwaltung selbst eingebracht, erfolgt die inhalt- Faktoren nachteilig fiir femi-
liche Debatte ausschlielRlich im zustandigen Ausschuss. nistische Stadtplanung.

Die Ausschlsse setzen sich aus gewahlten Ratsmitglie-

dern sowie sachkundigen Biirger*innen zusammen und

werden durch Vertretungen der zustandigen Fachamter und der jeweiligen Dezernatsebene ergénzt.

An der Schnittstelle von Verwaltung und Kommunalpolitik wirken strukturelle Faktoren nachteilig
fur feministische Stadtplanung. In der vergangenen Wahlperiode ist der Stadtrat zu etwa zwei
Dritteln mannlich besetzt (Thiringer Allgemeine 2024). Im zustandigen Stadtentwicklungsaus-
schuss® ist das Ungleichgewicht noch ausgepragter: Frauen stellen dort nur rund ein Viertel der
Mitglieder. Zum Zeitpunkt der hier im Beitrag skizzierten Debatte 2023 fehlte es somit deutlich an
paritatischer Reprasentation (Erfurt 2025b). Selbstkritisch ist dabei auch festzuhalten, dass die
Fraktion Mehrwertstadt zu diesem Zeitpunkt im Ausschuss ausschlieflich durch Manner vertreten
war. Insgesamt mangelt es im Ausschuss an vielfaltigen Perspektiven. Das zeigt sich darin, dass
spezifische Erfahrungs- und Lebensrealitdten von Frauen und FLINTA™, insbesondere im urbanen

Alltag, in den Debatten und Beitragen kaum bericksichtigt werden.

Die Gleichstellungsanalyse der Personalstatistik zeigte fiir das Jahr 2022 (Stand August), dass
Frauen in der Verwaltung seltener Fiihrungspositionen innehatten als Manner. Die Altersstruktur
der Fiihrungskréafte war Gberwiegend mittleren und hoheren Alters zuzuordnen, wéahrend jlingere
Flhrungskréfte kaum vertreten waren. Zudem arbeiteten weibliche Flihrungskréfte haufiger in
Teilzeit als méannliche. Stand 2022 arbeiteten 49 % aller weiblichen Beschéftigten und 90 % aller

mannlichen Beschéftigten in Vollzeit, 44 % der Frauen und 9% der Manner in Teilzeit mit 75-99 %.

3 Der zusténdige Fachausschuss in Erfurt heif’t ,Ausschuss fir Stadtentwicklung, Bau, Umwelt, Klimaschutz und
Verkehr* (kurz SBUKV).

4 FLINTA"ist eine Abkiirzung und steht fiir fiir Frauen, Lesben, inter, nicht-binare, trans* und agender Personen sowie
weitere Geschlechtervielfalten.
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In Teilzeit unter 75 % arbeiteten 7% der Frauen und 2 % der Manner in der Verwaltung (Erfurt 2022).
Weder Verwaltung noch Kommunalpolitik waren zum Debattenzeitpunkt (annéhernd) paritatisch
besetzt. Die Debatte wurde also mehrheitlich von Mdnnern und damit mehrheitlich ohne die

Reprasentation weiblicher Perspektiven und Erfahrungen gefiihrt.
Kommunalpolitische Praxis am Beispiel des Erfurter Stadtrats

Ein zentraler Aspekt kommunalpolitischer Entscheidungsfindung ist ihr iberwiegend ehrenamtlicher
Charakter, der mit hohem Zeitaufwand und einer Vielzahl komplexer Themen einhergeht. Eine Studie
zur Rolle der Kommunalpolitik in der Stadtentwicklung und Blrger*innenbeteiligung im Auftrag der
vhw Forschung zeigt, dass eine notwendige Einarbeitung in Sachfragen und rechtliche Grundlagen
haufig an begrenzten zeitlichen Ressourcen scheitert, wahrend parteipolitische Auseinandersetzun-

gen einen erheblichen Teil der verfiigbaren Zeit beanspruchen (Brandt etal. 2021, 4).

Anhand der Erfahrungen der Fraktion Mehrwert-

stadt wird deutlich, welchen Hiirden feministische Kann der Fokus auf betroffene
Stadtplanung auf kommunaler Ebene begegnet. Bevolkerungsgruppen bereits
Beobachtet werden kann, dass bereits der Begriff sprachlich nicht gesetzt werden,
polarisierend wirkt und dazu fihrt, dass Debatten handelt es sich um ein strukturel-
vom Inhalt abgelenkt oder Vorschlage aufgrund les Problem, mit Auswirkungen
ihrer Bezeichnung zurtickgewiesen werden. Kann auf demokratische Teilhabe und
der Fokus auf betroffene Bevolkerungsgruppen die Identifikation marginalisierter
bereits sprachlich nicht gesetzt werden, handelt Gruppen mit ihrem Wohnumfeld.
es sich nicht nurum ein patriarchales Machtspiel

oder kulturelles Missverstandnis, sondern um
ein strukturelles Problem, mit Auswirkungen auf demokratische Teilhabe und die Identifikation
marginalisierter Gruppen mit ihrem Wohnumfeld. Was im Stadtrat nicht benannt wird, kann weder

verhandelt noch planerisch berticksichtigt werden. Wahrend Konzepten der ,sorgenden Stadt

zunehmend Aufmerksamkeit geschenkt wird, bleibt feministische Stadtplanung begrifflich umstritten.

In der Wahlperiode 2019-2024 brachte Bindnis 90/DIE GRUNEN im Erfurter Stadtrat den Antrag
,Feministische Stadtplanung - Planungsqualitat fir alle steigern!“ ein (Erfurt 2023a). Ziel war eine
gendersensible Stadt- und Verkehrsplanung, die bestehende Benachteiligungen identifiziert und
abbaut. Vorgesehen waren u. a. die Entwicklung eines Konzepts, die Einfiihrung einer Priifliste flr
Stadtentwicklungsplane sowie Weiterbildungen flr Mitarbeitende der Stadtverwaltung. Diese lehnte

den Antrag mit Verweis auf bestehende Planungsinstrumente, fehlende Mittel und die Gefahr von

3
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Doppelstrukturen ab. Bereits im Vorfeld des Antrags kam es zu &ffentlichen Abwehrreaktionen. Der
Vorstandsvorsitzende der Wohnungsbaugenossenschaft WBG Einheit gab in einem Interview mit
der Thiringer Allgemeinen Zeitung (2023) an, sich ,zutiefst beleidigt, diskriminiert und letztendlich
rassistisch angegriffen® zu fiihlen. Einzelne nicht betroffene Akteur*innen erhielten mediale Aufmerk-

samkeit, wahrend betroffene Gruppen keine vergleichbare Moglichkeit zur Stellungnahme hatten.

Im Stadtrat erreichte die Debatte einen unsachlichen Hohepunkt, als Abgeordneten der Antrag-
stellenden unter Verweis auf ihr Alter die fachliche Kompetenz abgesprochen wurde. Nachdem eine
Stadtratin (BUNDNIS 90/DIE GRUNEN Erfurt) den gestellten Antrag schliissig begriindete, folgte ein
Redebeitrag eines SPD-Stadtrats (Erfurt 2023b). Unter Gelédchter seiner Parteikolleg*innen teilte er
der Stadtrétin sowie einem weiteren Stadtrat von BUNDNIS 90/DIE GRUNEN Erfurt mit, sie seien
,ZU jung zum Mitreden®. Die im Diskurs sichtbare paternalistische und adultistische Verschiebung
von einer fachlichen hin zu einer altersbezogenen Legitimationsebene war fir die Debatte weder
sachlich angemessen noch inhaltlich anschlussféhig, da sie keinen Bezug zu feministischer Stadt-

planung oder zum konkreten Antrag erkennen lief3.

Der Antrag verfolgte einen konstruktiv-kritischen Ansatz und unterstellte zu keinem Zeitpunkt
bewusste Fehlplanung. Vielmehr wurden auf wissenschaftlicher Grundlage bestehende Defizite
benannt, die der Stadtrat hatte aufgreifen kdnnen. Das Scheitern des Antrags ist daher weniger
inhaltlich als politisch-kulturell zu erklaren: Beobachtet wurde, dass verletzte mannliche Befindlich-
keiten und fehlende Diskursbereitschaft gegentiber feministischer Stadtplanung dazu fihrten, dass
eine Weiterentwicklung der kommunalen Planung zugunsten von Frauen und FLINTA*-Personen
ausblieb. Parallel dazu arbeiteten SPD-Frauen in einer kommunalen Arbeitsgruppe unter dem Titel
,Stadt der Frauen® an Aspekten wie Frauenarmut und Beteiligung, wahrend die Beteiligung von
Ménnern gering blieb und offentliche Debatten weiterhin von Abwehrhaltungen gepragt waren.
Schlussendlich erhielt der Antrag keine Mehrheit. Ein nicht beschlossener Antrag im Themenfeld-
kontext kann vor Ablauf einer Frist von einem Jahr nicht erneut eingereicht werden. Die Debatte
zu feministischer Stadtentwicklung wurde damit fir ein Jahr komplett stumm gestellt und in Erfurt

seither nicht wieder aufgenommen.

Auf Bundesebene hat sich mit dem Begriff der . .
Auf kommunaler Ebene lasst sich
,sorgenden Stadt* ein sprachlich anschlussfahiges, .
beobachten, dass feministische

Stadtpolitik haufig begrifflich

angepasst wird, um politische

inhaltlich feministisches Konzept etabliert. Auf
kommunaler Ebene [dsst sich beobachten, dass
feministische Stadtpolitik haufig begrifflich ange-

. . i ) Mehrheiten zu erreichen.
passt wird, um politische Mehrheiten zu erreichen.
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Solange Care-Arbeit iberwiegend von Frauen geleistet wird, bleibt Stadtentwicklung im Kern jedoch

eine feministische Aufgabe.
Reflexion und Handlungsperspektiven

Warum feministische Stadtplanung in der Kommunalpolitik auf Widerstand stoft und welche
Folgen dies fiir demokratische Teilhabe hat, ldsst sich aus den Erfahrungen der Mehrwertstadt

als vielschichtiges Problem beschreiben, dem auf unterschiedliche Weise begegnet werden muss.

Eine Ebene betrifft die Belastung der ehrenamtlichen Stadtratsmitglieder. Wie die Studie von Brandt
etal. (2021) zeigt, nehmen die Aufgaben der ehrenamtlichen Entscheidungstrager*innen stetig zu,
wahrend die Zeit zur Einarbeitung in komplexe Themen abnimmt. Entsprechend notwendig sind
unterstiitzende Zuarbeiten, klare und versténdliche Formulierungen sowie gegebenenfalls neue
Zuschnitte fachlicher Ausschiisse. Diese Unterstlitzung kann bis zu einem gewissen Grad durch die
Verwaltung und die finanzielle Ausstattung der Fraktionen erfolgen. Unberiicksichtigt bleiben dabei
jedoch zunehmende parteipolitische Auseinandersetzungen, auf die die Studie ebenfalls verweist.
Hinzu kommt, dass Lokalpolitiker*innen haufig tber wenig vertieftes Wissen zur feministischen
Stadtplanung verfiigen. Mogliche Ursachen liegen in unterschiedlichen Erfahrungs- und Lebens-
hintergriinden der Akteur*innen, die insbesondere in Alter und Geschlecht variieren, in landes- oder
bundespolitischen Leitlinien mit geringem Fokus auf die Thematik sowie in emotionalen Faktoren,
etwa der Annahme, bereits ausreichend Fortschritte erzielt zu haben. Personliche Befindlichkeiten

miussen daher strategisch sensibel mitgedacht werden.

Ein weiterer zentraler Punkt ist das Bewusstsein dafiir, dass bereits der Begriff Feminismus bei
bestimmten Gesprachspartner*innen Antipathie auslosen kann. Dieses Wissen ermoglicht es, Dis-
kussionen strategisch zu strukturieren. Wahrend fiir symbolische Auseinandersetzungen wissen-
schaftlich etablierte und zugleich polarisierende Begriffe geeignet sein kdnnen, erfordert das Ziel

konkreter Veranderungen eine andere Sprache.

Aus den Erfahrungen der Mehrwertstadt zeigt

sich, dass es sich in der kommunalpolitischen Die Erfahrungen der Mehrwertstadt
Praxis als zielfiihrend erweist, positive Effekte zeigen: Es ist zielfiihrend, positive

flr bestimmte Menschengruppen zu benen- Effekte fiir bestimmte Menschen-

nen und in Antrdgen sowie Debatten hervor- gruppen zu benennen und in Antragen
zuheben. Auf fachlich wissenschaftlicher und sowie Debatten hervorzuheben.
gesellschaftskritischer Ebene miissen Begriffe
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zwingend trennscharf bleiben, um marginalisierte Gruppen weiter klar zu identifizieren und dar-
Uber fir sie positive MaRnahmen zu entwickeln. Letztere sind dann im kommunalpolitischen
Alltag diskutabel. Die Frage, die sich nicht nurin diesem Kontext stellt, bleibt, wie weit von Prinzi-
pien, in diesem Fall auch von wissenschaftlicher Sprache, abgewichen werden kann, um Vorhaben
umzusetzen. Dabei ist die mit einer solchen Strategie einhergehende Verschiebung von Sprache
nicht zu vernachldssigen. Gerade auf kommunalpolitischer Ebene scheint es hilfreich, pragmatisch
und diplomatisch vorzugehen und 6ffentlich bewusst auf sprachliche Prinzipien der wissenschaft-
lichen Ebene zu verzichten. Auf diese Weise konnen kommunalpolitische Handlungsspielrdume
erweitert werden, auch wenn Prinzipien dadurch Abwertung erfahren, eine Ambiguitat, die es zur

Verbesserung fir alle mitunter auszuhalten gilt.

AbschlielRend lasst sich festhalten, dass es keine

Universalldsung gibt, um Widerstande gegen Wichtig ist es, in den kommunalpoli-
feministische Stadtplanung in der Kommunal- tischen Fraktionen mitzudenken,
politik zu vermeiden. Ziel der Mehrwertstadt welche Perspektiven qua Besetzung
ist es daher, kritische Themen kontinuierlich der Ausschiisse fehlen konnten und
aufzugreifen und im Verlauf der Wahlperiode diese bewusst bei sachkundigen
erneut einzubringen. Hilfreich erscheint zudem Biirger*innen oder in den Geschfts-
eine Debatte ,fir die Sache®, in der positive stellen liber die Mitarbeitenden in
Effekte hervorgehoben werden, um Verande- die Planung und Beschlussvorlagen
rungen im Stadtraum zu beschleunigen, die mit einzubringen.

allen zugutekommen. Wichtig ist dafiir, in den

kommunalpolitischen Fraktionen mitzuden-

ken, welche Perspektiven qua Besetzung der Ausschisse fehlen kdnnten und diese bewusst bei
sachkundigen Biirger*innen oder in den Geschéftsstellen iber die Mitarbeitenden in die Planung
und Beschlussvorlagen mit einzubringen. Stadtparlamente prégen Stadtentwicklung direkt und
diese Pragung wirkt viele Jahre nach. Es handelt sich damit nicht nur um baulich weitreichende
Beschlisse, sondern auch um Beschlisse, die gesellschaftliche Zugdnge und Teilhabe massiv
pragen und besser machen kdnnen.

Ein zentraler Auftrag besteht darin, die feministische Perspektive bewusst einzunehmen und kon-
tinuierlich darauf hinzuwirken, dass sie mitgedacht wird. Solange entsprechende Positionen in
Verwaltung und Politik nicht ausreichend divers besetzt sind, pragen weiterhin die Perspektiven und
Lebensrealitaten derjenigen die Stadtplanung, die diese Positionen innehaben. Dadurch besteht
die Gefahr, dass mehr als die Hélfte der Bevolkerung systematisch benachteiligt wird (Hoelzel 2025).
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Zwischen Emanzipation und Anpassung:
Die Ehe fiir alle

Carla Riese

Der Beitrag untersucht die Veranderung der staatlichen Konstruktion von Geschlecht
im Zuge der Einfiihrung der Ehe fiir alle in Deutschland. Ausgehend von einer feminis-
tisch- und materialistisch-staatstheoretischen Perspektive wird die Ehe als politisches
Instrument analysiert, das zur Organisation hierarchischer Geschlechterverhaltnisse
beitragt. Empirisch stiitzt sich die Analyse auf die Entwicklung vom Lebenspartner-
schaftsgesetz (2001) bis zur Ehe6ffnung (2017) und bezieht parlamentarische Debatten
sowie zivilgesellschaftliche Auseinandersetzungen ein. Dabei wird gezeigt, dass sich im
Untersuchungszeitraum ein Wandel im Verstandnis von Familie, Geschlecht und Sexualitat
vollzogen hat, der zu Verdanderungen traditioneller Geschlechterrollen in der Ehe fiihrte.
Zugleich wird deutlich, dass diese Veranderungen eng mit neoliberalen Umstrukturierun-
gen des Sozialstaats und 6konomischen Interessen verkniipft sind. Zivilgesellschaftliche
Akteur*innen trugen maRgeblich zur politischen Durchsetzung der Ehe6ffnung bei. Kriti-
sche queere Perspektiven blieben im hegemonialen Diskurs dagegen marginal. Insgesamt
zeigt die Analyse: Staatliche Geschlechterverhaltnisse sind das Ergebnis von Kampfen
zwischen politischen, 6konomischen und gesellschaftlichen Kraften und bleiben trotz

Liberalisierungstendenzen von heteronormativen Begrenzungen gepragt.

Empfohlene Zitierung:
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Band 19. Jena, 44-55.
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»90 ERFREULICH
EMANZIPATORISCHE
VERBESSERUNGEN IM
GESCHLECHTERVERHALTNIS
SIND, BLEIT ES EBENSO
WICHTIG, SICH NICHT DARAUF
AUSZURUHEN. ANGESICHTS
DES WACHSENDEN RUCKHALTS
FUR DIE AFD UND ANDERE
RECHTSPOPULISTISCHE
STROMUNGEN IST ES VON
ZENTRALER BEDEUTUNG,
ERRUNGENSCHAFTEN
AKTIV ZU VERTEIDIGEN UND
IHRE GESELLSCHAFTLICHE
VERANKERUNG ZU STARKEN."
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Das Geschlecht in der Ehe

Die Vorstellung der Ehe als romantische Verbindung

zweier Liebender ist innerhalb der westlichen Gesell- Aus feministisch-staatskriti-
schaft stark verbreitet, stellt aber - wenn Gberhaupt scher Perspektive ist die (hete-
- nur einen Teil der Wahrheit dar. Ganz unabhangig rosexuelle) Ehe vor allem ein
davon, was die Ehe flir diejenigen bedeutet, die sie Instrument der gesellschaftli-
eingehen, hat sie eine gesellschaftspolitische Funk- chen Vergeschlechtlichung.
tion. Aus feministisch-staatskritischer Perspektive ist

die (heterosexuelle) Ehe vor allem ein Instrument der

gesellschaftlichen Vergeschlechtlichung, also der Trennung zwischen dem als weiblich konnotierten
Privaten - Flrsorge, Emotionalitat, Abhédngigkeit - und der als mannlich verstandenen Offentlichkeit
- Rationalitdt, Autonomie, Macht (Kreisky und Loffler 2009, 70). Aus einer historisch-staatskritischen
Perspektive kann die Ehe als Ergebnis gewaltsamer Bevolkerungspolitiken gesehen werden (Nave-Herz
2013). Diese zielen darauf ab, die Rolle der Hausfrau und die damit verbundene unbezahlte Care-
Arbeit zu etablieren, um ein hierarchisches Geschlechterverhaltnis aufrechtzuerhalten (Barry 2023,
77ff)". Vor diesem Hintergrund kann die Ehe fir alle im Jahr 2017 in Deutschland als eine Offnung der
geschlechterbasierten Organisation des Privaten verstanden werden. SchliefSlich wird in einer Ehe von
zwei Cis-Mannern die unbezahlte Care-Arbeit nicht von Frauen geleistet. Vor diesem Hintergrund stellt
sich die Frage, wie sich die Vorstellung und die staatliche Organisation der Geschlechterverhaltnisse
im Zuge der Eheoffnung verandert haben. Aulierdem wird im Folgenden der Einfluss 6konomischer

Entwicklungen sowie zivilgesellschaftlicher Krafte auf die Offnung der Ehe untersucht.
Theoretischer Background und methodisches Vorgehen

Dieser Beitrag basiert auf meiner Masterarbeit, in der mithilfe der historisch-materialistischen Policy
Analyse (HMPA) die Veranderung der staatlichen Konstruktion von Geschlecht untersucht wurde.
Im Fokus des vorliegenden Beitrags stehen die Entwicklung vom Lebenspartnerschaftsgesetz 20012
bis zur Einfiihrung der Ehe fir alle 2017 sowie die beteiligten Akteur*innen und ihre Positionen.

Die Offnung der Ehe fiir homosexuelle Paare in Deutschland wurde von Auseinandersetzungen

um die Vorstellungen von Familie, Geschlecht und Sexualitat begleitet. Verschiedene Akteur*innen

1 An dieser Stelle sollen individuelle Entscheidungen von Frauen fiir oder gegen die Hausfrauenrolle ausgeblendet
und sich vorrangig auf Motive und Auswirkungen staatlicher Policies konzentriert werden.

2 Lebenspartnerschaftsgesetz (LPartG): Ziel war die rechtliche Anerkennung gleichgeschlechtlicher Paare dhnlich
der Ehe. Das Gesetz ist am 1. August 2001 in Kraft getreten und wurde am 20.09.2017 mit der Ehe fir alle abgel0st.
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aus Politik und Zivilgesellschaft waren beteiligt und versuchten das eigene Verstandnis politisch

durchzusetzen.

Der deutsche Staat bildet den Rahmen, innerhalb dessen um die Deutungshoheit tiber das Verstand-
nis der homosexuellen Ehe gerungen wurde. Aus Perspektive der materialistischen Staatstheorie
von Nicos Poulantzas ist der Staat ein Zusammenschluss aus verschiedenen gesellschaftlichen
Kraften, die in einem Verhaltnis zueinander stehen (Poulantzas 2002, 155, 159). Er argumentiert,
dass sich politische Entscheidungen aus Kadmpfen zwischen Akteur*innen der Politik, Wirtschaft
und Zivilgesellschaft entwickeln. Damit betont er die Interdependenz zwischen diesen Sphéaren
(Poulantzas 2002, 47).

Sozialstaatlicher Wandel als Vorbedingung

Im Anschluss an Poulantzas lasst sich die Bedeutung

und Interdependenz 6konomischer Interessen fiir Die staatliche Ausgestaltung
die staatliche Politikgestaltung herausarbeiten. Die von Ehe und Familie steht unter
staatliche Ausgestaltung von Ehe und Familie steht erheblichem Einfluss neolibe-
unter erheblichem Einfluss neoliberaler Okonomie. raler Okonomie. Fiir den Staat
Fir den Staat ist es zentral, die Familie als Ort von ist es zentral, die Familie als
Solidaritat und sozialer Reproduktion zu erhalten, Ort von Solidaritat und sozialer
um bestehende 6konomische Machtverhaltnisse Reproduktion zu erhalten.

zu stabilisieren (Poulantzas 2002, 99 ff.).

Sozialstaatliche Leistungen sind von marktwirtschaftlichen und (partei-)politischen Verhaltnissen
abhangig. Generell |asst sich seit Mitte der 1990er-Jahre innerhalb der deutschen Politik eine Ent-
wicklung erkennen, die immer mehr auf neoliberale Denkmuster wie ©konomische Deregulierung
und Liberalisierung setzt. Dies gilt auch fir die Sozialpolitik (Nullmeier 2014, 15). Infolge der Wieder-
vereinigung Deutschlands 1989 und des Abflachens des anfénglichen dkonomischen Aufschwungs
kam es zu einer hohen Arbeitslosigkeit, Haushaltsbelastung und einer wirtschaftlichen Rezession
(Backer etal. 2020, 38). Die Dominanz neoliberaler Ideologie in Politik und Wissenschaft fiihrte
schlieBlich zu einem Umbruch in der Sozialpolitik und zum Abbau sozialstaatlicher Leistungen
(Backer etal. 2020, 21; Nullmeier 2014, 12). Konkret bedeutete das eine Reihe an Steuererleich-
terungen, Kiirzungen und marktorientierten Reformen in der Sozialpolitik bis ins Jahr 2014. Die
bekanntesten und einflussreichsten Mafinahmen sind unter dem Begriff ,Agenda 2010“ bekannt

und stehen mafgeblich fiir den Abbau des Sozialstaats.
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Im Kontext dieser veranderten Sozialpolitik sind graduelle Veranderungen in Bezug auf die Familie
zu beobachten. Der leistungsbezogene Anspruch an Familien stieg; sie sollten verstarkt soziale
Leistungen ohne staatliche Hilfe Gbernehmen (Leitner 2007, 328). Auferdem hat sich die Vorstellung
von Familien hinsichtlich der Rollenverteilung zwischen Ehepartner*innen verandert, da Frauen
neben unbezahlter Reproduktionsarbeit ihre Familie auch finanziell unterstiitzen sollen und miissen
(ebd.). Folglich ist die Norm der Familie nicht mehr vollstdndig an die streng geschlechtsspezifisch
aufgeteilten Sphéaren der Lohn- und Reproduktionsarbeit gebunden (Backer et al. 2020, 842). Diese
Malinahmen gingen nicht mit Reformen oder Anreizen einher, die die Gleichstellung der Geschlech-
ter fordern und Véter starker in die Reproduktionsarbeit einbinden sollten (Backer etal. 2020, 894).
Daran erkennt man: Im Rahmen der Veranderungen des Sozialstaats war die Gleichstellung der
Geschlechter kein staatlich forciertes Ziel. Vielmehr sollte versucht werden, mehr Frauen in den
Arbeitsmarkt zu integrieren, um die Erwerbsquote zu erhohen. Es zeigt sich, dass unter 6konomi-
schen Zwangen die Vorstellung von Familie mitsamt traditionellen Geschlechterverhaltnissen an

Bedeutung verliert.

Neben zahlreichen sozialpolitischen Kirzungen war der untersuchte Zeitraum gepragt von der
Forderung einer Reihe an familienpolitischen Zugestandnissen, die Kindererziehung und die Pflege
von Angehaorigen erleichtern sollten. Mit Poulantzas lassen sich diese Zugestandnisse gegeniiber
den Blrger*innen als ein Mittel der Sicherung von Machtverhaltnissen und der Stabilisierung des

Status quo interpretieren (Poulantzas 2002, 60).

Verhaltnisse sind wandelbar: Ehe, Geschlecht und Sexualitat in
Abhangigkeit gesellschaftlicher Kampfe

Auch auf parlamentarischer Ebene lassen sich

Veranderungen im Verstandnis der Geschlechter- .
) ) Auf parlamentarischer Ebene
rollen innerhalb der Ehe beobachten. Diese Ver- . B .
B o ] lassen sich Veranderungen im Ver-
anderungen wurden von zivilgesellschaftlichen o
) . standnis der Geschlechterrollen
Kampagnen und rechtlichen Verdnderungen .
i - innerhalb der Ehe beobachten.
im Bereich des Lebenspartnerschaftsgesetzes . .
} o ) o Diese Veranderungen wurden von
begleitet, die im Folgenden exemplarisch skizziert . .
) ) o ) zivilgesellschaftlichen Kampagnen
werden. Der Diskurs zur Ehedffnung ist vielschich- . . .
. ) o und rechtlichen Veranderungen im
tigund kann daher nur exemplarisch berticksich- .
) ] ) ) ) Bereich des Lebenspartnerschafts-
tigt werden. Ein Grof3teil der Akteur*innen wird .
) ) ) o ) gesetzes begleitet.
nicht namentlich genannt, ihre Positionen sind

jedoch in die Analyse eingeflossen und werden
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aus Griinden der Transparenz im Folgenden aufgefiihrt. Ich beziehe mich in meiner Analyse auf
Positionen der CDU/CSU, des Biindnis 90/Die Griinen sowie auf Stellungsnahmen aus den feder-
flihrenden Rechtsausschissen. Dadurch werden sowohl die Perspektiven einer regierenden Partei
berticksichtigt, die sich gegen die Ehe fiir alle positioniert, als auch die einer Oppositionspartei,
die diese beflirwortet. Zudem werden die Haltungen der Deutschen Bischofskonferenz als Ver-
treterin des christlich-konservativen Diskurses und des LSVD+ - Verband Queere Vielfalt e. V.3 als
zivilgesellschaftlichem Akteur untersucht. Ergdnzend fliefen Beitrage aus dem akademischen und
bewegungsorientierten (Queer-)Feminismus sowie aus emanzipatorischen Medien wie L-Mag,
Siegessdule, konkret, Jacobin-Magazin, Jungle World und Analyse & Kritik in die Untersuchung ein.

Darlber hinaus werden Positionen aus dem rechten Spektrum berticksichtigt.

Zwischen Lebenspartnerschaft und Ehe: Reformprozesse und Konfliktlinien

Im Jahr 2005, nur wenige Jahre nach der

Einfihrung des Lebenspartnerschaftsge- .
o ) Im Jahr 2005 kam es zu rechtlichen
setzes, kam es zu einigen rechtlichen Ver- B . . .
) i ) ) Veranderungen, die bereits zu einer
anderungen, die bereits zu einer graduellen 5 .
B ) B graduellen Anndaherung an die Ehe
Annaherung an die Ehe fiihrten. Konkret . .
) B fiihrten. Konkret wurde dabei sowohl
wurde dabei sowohl das Guterrecht als .
das Giiterrecht als auch das Unterhalts-
auch das Unterhaltsrecht von der Ehe auf
R recht von der Ehe auf das Lebenspart-
das Lebenspartnerschaftsgesetz tibertra- .
) } o nerschaftsgesetz iibertragen.
gen. Aulderdem lielé die Regelung die Stief-

kindadoption zu, also die Moglichkeit, das
Kind des*der Partner*in aus vorhergehender

Beziehung zu adoptieren (Berning 2014, 171).

Im Verlauf der friithen 2010er-Jahre nahmen Forderungen nach weiteren Reformen fiir homose-
xuelle Paare zu. Im Anschluss an die rechtlichen Errungenschaften im Bereich des Lebenspartner-
schaftsgesetzes wurde die Ehe fir alle als konsequenter ndchster Schritt im Abbau der staatlichen
Diskriminierung von Homosexuellen gefordert (LSVD 2017). Unter der Regierungskoalition CDU/
CSU und FDP, die sich geschlossen gegen die Ehedffnung aussprach, kam es aus der Opposition
von SPD, Blindnis 90/Die Griinen und der Linken zu verschiedenen Gesetzesentwdrfen fir eine
Ehedffnung, die auf Empfehlung des Rechtsausschusses abgelehnt wurden (Exner-Krikorian 2022,
216f1.). Begleitend erfolgten weitere rechtliche Anpassungen des Lebenspartnerschaftsgesetzes,
bspw. die Moglichkeit der Sukzessivadoption fiir gleichgeschlechtliche Paare im Jahr 2013 (ebd.,
212). Die gemeinsame Adoption von Kindern blieb homosexuellen Paaren jedoch weiterhin verwehrt

3 Bis 2024 lief der LSVD+ unter dem Namen ,Lesben- und Schwulenverband in Deutschland e.V. (LSVD)*.
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(ebd.,220). Zudem flihrte ein Beschluss des Bundesverfassungsgerichts 2014 zur steuerlichen Gleich-
stellung. Dadurch gilt das Ehegattensplitting auch fiir homosexuelle Paare (Deutscher Bundestag
2013; Exner-Krikorian 2022, 219).

Zwischen Mobilisierung und Widerstand: zivilgesellschaftliche Dynamiken der Ehedebatte

Neben den rechtlichen Anpassungen

erhohten zivilgesellschaftliche Forde-

rungen, wie die Kampagnen des LSVD+s, Der LSVD+ organisierte verschiedene

den Druck auf die Politik (Exner-Krikorian offentlichkeitswirksame Aktionen, bspw.
2022,211,302ff; LSVD 2017). Der LSVD+ die Kampagne ,,Keine halben Sachen!“
organisierte verschiedene 6ffentlichkeits- zur steuerlichen Gleichstellung von
wirksame Aktionen, bspw. die Kampagne Lebenspartnerschaften oder eine Online-

|«

LKeine halben Sachen!“ zur steuerlichen Petition mit Campact zur Offnung der Ehe.

Gleichstellung von Lebenspartnerschaften

oder eine Online-Petition mit Campact zur
Offnung der Ehe, die tiber 100000 Menschen unterschrieben (LSVD 2017). Damit trug der LSVD+ zur
kontinuierlichen Thematisierung, Normalisierung und politischen Durchsetzung der Ehe fiir alle bei.

Im Jahr 2013 mobilisierte sich auch Widerstand auf zivilgesellschaftlicher Ebene (Fritzsche und Lang
2020, 281). Angelehnt an die franzosische homophobe Bewegung ,Manif pour tous® (dt.: Demo fiir
Alle), die gegen das Adoptionsrecht flir homosexuelle Paare demonstrierte, kam es in Deutschland
zu vermehrter Kritik aus konservativem und rechtem Milieu (ebd., 281). Auch aus queeren und linken
Kreisen wurde Kritik an der Forderung der Ehedffnung geduléert. Diese Positionen blieben jedoch
gesellschaftlich marginalisiert und fanden auf parlamentarischer Ebene kein Gehor. Einige queere
Akteur*innen sahen in der Ehe ein Instrument zur Reproduktion der geltenden hierarchisch orga-
nisierten Geschlechter- und Sexualitatsverhaltnisse (Bubeck 2000; Degele etal. 2002; Kay 2021). Sie
sprachen sich zwar firr gleiche Rechte fir alle Paare aus, sahen in der Ehedffnung jedoch nicht den
richtigen Weg. Kritiker*innen argumentierten, die Legalisierung der Ehe flr gleichgeschlechtliche
Paare untergrabe die subversiven Wurzeln der Homo-Emanzipationsbewegung und integriere sie in
die dominante heteronormative Gesellschaft (Kay 2021, 9; Trott 2019, 570). So fragte die ehemalige
Chefredakteurin des queeren Magazins Siegessaule Manuela Kay: ,Garantiert uns Normalsein wirk-
lich die Abwesenheit von Hass, Ablehnung und Diskriminierung?“ (2021, 9 f.) SchlieRlich trage die
Eheoffnung nicht zur radikalen Verdnderung einer gewaltvollen Institution bei, vielmehr bestatige
sie diese und setze damit den gewaltvollen Ein- und Ausschluss von hetero- und homonormativ
lebenden Individuen in eine privilegierende staatliche Machtordnung fort. Die Abwertung anderer
Lebensformen bliebe dadurch bestehen (Kaufmann 2015; Thiele 2013).
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Das parlamentarische Ringen um die Ehe6ffnung

Auf parteipolitischer Ebene leisteten vor allem Mitglieder der Union Widerstand gegen die Ehe-
offnung, da sie diese fiir verfassungswidrig hielten (Geis 2000, 10962). Sie stiitzen sich auf Artikel
6 Absatz 1 des Grundgesetzes, der Ehe und Familie unter Schutz stellt, und argumentierten, die
Zweigeschlechtlichkeit bilde den Wesenskern der Ehe. Dies zeigte sich in Parlamentsdebatten, in
denen die Zeugungsfahigkeit als konstitutiver Aspekt der Ehe betont wurde: ,Die heterosexuelle
ist eben nicht mit der gleichgeschlechtlichen Ehe vergleichbar, da zwei Manner oder zwei Frauen
keine Kinder zeugen und gebdren kénnen.” (Woltmann 2017, 22047) Die Deutsche Bischofskonferenz
unterstitzte diese Haltung. Fir sie sei die heteronormative Familie der beste Ort flr die Kindererzie-
hung. Aulterdem sei sie Teil des gottlichen Schopfungsplans, der nicht durch Menschen gedndert
werden konne (Bistum Trier 0.D.).

Beflirworter*innen fand die Ehedffnung in SPD, Biindnis 90/Die Griinen und Die Linke. Im Laufe
der Zeit sprachen sich aber auch immer mehr Mitglieder von FDP und Union dafiir aus. Inhaltlich
zielten die Entwiirfe vor allem auf einen Abbau der Diskriminierung von Homosexuellen (Beck 2000,
10964). Es erfolgte eine deutliche Abgrenzung vom Motiv der Zeugungsféhigkeit. So sagte etwa die
Politikerin Renate Kinast (Blindnis 90/Die Griinen) 2017 in einer Bundestagsdebatte: ,Die Ehe ist
keine Reproduktionsgemeinschaft [...] Die Ehe beinhaltet eine Verantwortungstibernahme, hat
aber verfassungsrechtlich nicht zwingend etwas mit Reproduktion zu tun. (Deutscher Bundestag
2017, 22042) Weiter wurde der Gesetzesentwurf als Malstab fiir Offenheit und Modernitat stilisiert
(Exner-Krikorian 2022, 112, 146f.). Der Unionspolitiker Dr. Stefan Kaufmann betonte, die Offnung
stérke die Ehe, da ihr besonderer Schutz unberiihrt bliebe, aber auf mehr Menschen ausgeweitet
werden kdnne (Deutscher Bundestag 2016, 15276). Der Institution der Ehe sollte dadurch neue
gesellschaftliche Kraft eingehaucht werden, denn auch wenn der Abbau des Sozialstaats im Jahr
2017 verlangsamt und teilweise revidiert wurde, blieben Ehe und Familie der Ort fiir gegenseitige

Hilfe sowie finanzielle, sorgende und emotionale Unterstitzung, die der Staat nicht leistet.

Im Vergleich zu den Diskussionen um das Lebens- .
Wahrend 2001 das Lebenspartner-

schaftsgesetz von Vertreter*innen
aus LSVD+ und Biindnis 90/Die
Griinen noch als Sinnbild von

partnerschaftsgesetz 2001 zeigte sich 2017 ein
deutlicher Wandel. Der besteht vor allem darin,
dass ein Wesensunterschied zwischen homo- und
heterosexueller Ehe keine Anerkennung mehr - .
] o ] Modernitat und Gleichstellung
findet und stattdessen als Diskriminierung gilt
(Deutscher Bundestag 2015, 15276, 2016, 10731).

Wahrend 2001 das Lebenspartnerschaftsgesetz

gefeiert wurde, ist es 15 Jahre
spater Inbegriff von Diskriminie-

] o rung und Riickschrittlichkeit.
von Vertreter*innen aus LSVD+ und Blindnis 90/
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Die Griinen noch als Sinnbild von Modernitat und Gleichstellung gefeiert wurde, ist es 15 Jahre spater
Inbegriff von Diskriminierung und Riickschrittlichkeit. Dieser Wandel ist Zeugnis eines verdnderten
Diskurses tiber Homosexualitét und Familie, der aus zivilgesellschaftlichen Kdmpfen, rechtlichen

Veranderungen und 6konomischen Verhaltnissen entstanden ist.

Anfang der 2000er-Jahre diente die biologische Fahigkeit Kinder zu bekommen noch als Begriindung
fUr eine Unterscheidung zwischen der heterosexuellen Ehe und der homosexuellen Lebenspartner-
schaft. Im Jahr 2017 ist diese Differenzierung fiir die Mehrheit im Bundestag irrelevant geworden.
Das zeugt von einem sich verandernden Blick auf Elternschaft; die biologische Zeugungsfahigkeit
eines Paares verliert an Relevanz und homosexuelle Eltern werden in Bezug auf die Ehe hetero-
sexuellen ebenbiirtig(er). Jedoch muss betont werden, dass homosexuellen Paaren bei einem
Kinderwunsch nach wie vor grofRe gesetzliche Steine in den Weg gelegt werden und die staatliche
Regulierung von Elternschaft heteronormativen Regeln folgt (LSVD+2026).

Dennoch lasst sich anhand der Verdnderungen in

den Diskussionen um die Ehedffnung eine Lockerung Die staatliche Vorstellung von
der geschlechterbezogenen Rollenzuweisungen in Familie ist flexibler geworden.
der Familie feststellen. Die zur Zeit des Lebenspart- Die Mutter- bzw. Vaterrolle
nerschaftsgesetzes noch vorherrschende Vormacht- kann unabhéangig vom bio-
stellung der sorgenden Hausfrau und des rational logischen Geschlecht ausgeiibt
handelnden offentlichen Mannes brach auf. Konkret werden, ohne dass notwendi-
bedeutet das: Die staatliche Vorstellung von Familie gerweise mit negativen gesell-
ist flexibler geworden. Die Mutter- bzw. Vaterrolle kann schaftlichen Konsequenzen
unabhangig vom biologischen Geschlecht ausgelibt gerechnet werden muss.
werden, ohne dass notwendigerweise mit negativen

gesellschaftlichen Konsequenzen gerechnet werden

muss. Das Ausbrechen aus traditionellen Geschlechterrollen wird, zumindest innerhalb homosexueller
Ehen, beflirwortet. Das bestétigt auch queer-feministische Familienforschung, die in homosexuellen
Ehen mit Kindern die Konstruktion der Geschlechterrollen einer emotional fiirsorglichen Mutter
sowie eines berufstétigen, allenfalls helfenden Vaters beobachtet, die unabhangig des biologischen

Geschlechts vollzogen werden (Tichy und Kriiger-Krim 2020, 119).

Gesellschaftliche Verhaltnisse sind veranderbar

Der Beitrag hat einerseits Verdnderungen der staatlichen Organisation der Geschlechterverhéltnisse

im Zuge der Einflhrung der Ehe fUr alle untersucht und andererseits den Einfluss konomischer
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Interessen des Staates und zivilgesellschaftlicher Akteur*innen auf diese Entwicklung beleuchtet. Es
|4sst sich feststellen, dass es zu einem Umdenken auf staatlicher Ebene in Hinblick auf Geschlecht
und die damit verbundenen Rollenverstédndnisse innerhalb der Familie gekommen ist. AuRerdem
gibt es einen liberaleren und affirmativeren Umgang mit Homosexualitat als noch im Jahr 2001 beim
Beschluss des Lebenspartnerschaftsgesetzes. Gleichzeitig zeigen sich durch den fehlenden Einfluss

kritischer queerer Stimmen auf den Diskurs und

die Entscheidung zur Ehedffnung auch die Gren-

zen der Progressivitat der Geschlechterideologie Es zeigen sich durch den fehlenden
im deutschen Staat. Heterosexualitat verliert zwar Einfluss kritischer queerer Stimmen
ihre Notwendigkeit, doch wird nach wie vor an auf den Diskurs und die Entschei-
traditionellen Rollenbildern festgehalten, auch dung zur Ehedéffnung die Grenzen
wenn diese unabhangig von dem biologischen der Progressivitat der Geschlechter-
Geschlecht gelebt werden kdnnen. Alternative ideologie. Heterosexualitat verliert
Familienmodelle aulRerhalb der Kleinfamilie und zwar ihre Notwendigkeit, doch
queere Identitaten finden keinen Platz in den wird nach wie vor an traditionellen
parlamentarischen Auseinandersetzungen um Rollenbildern festgehalten.

die Gleichstellung homosexueller Paare.

Die Ehe fiir alle reiht sich ein in eine Zeit, die gepragt war von Liberalisierungstendenzen in Bezug
auf Familie und Geschlecht. Diese Veranderungen wurden u. a. durch zivilgesellschaftliche Kédmpfe
erreicht. Eine weitere Quelle fir diese Veranderungen sind Zwange und Entwicklungen, die aus
den 6konomischen Verhaltnissen hervorgehen. Damit zeigt sich, dass der staatliche Umgang mit
Geschlecht und Sexualitét nicht nur auf staatlicher Institutionenebene und in den Parlamenten
verhandelt wird, sondern auch in der Zivilgesellschaft, in Kultur und Medien, in der Wirtschaft und
in den sozialen Bewegungen. Meine Analyse betont die Verstrickung von 6konomischen Zwangen
und identitatspolitischen Kdmpfen und zeigt damit, dass wir diese nicht unabhéngig voneinander
denken dirfen. Staatliche Vertreterinnen 6konomischer Interessen haben die Macht und die
Ressourcen, identitatspolitische Diskurse im Interesse der Profitmaximierung zu beeinflussen.
Wer in gesellschaftlichen Aushandlungsprozessen Deutungsmacht besitzt, pragt und steuert tiber
politische Mallnahmen und gesellschaftliche Normsetzungen malgeblich unsere Vorstellungen

von Geschlecht und Sexualitdt und deren gesellschaftliche Legitimitét.

So erfreulich emanzipatorische Verbesserungen im Geschlechterverhaltnis sind, ebenso wichtig
bleibt es, sich nicht darauf auszuruhen. Angesichts des wachsenden Riickhalts fir die AfD und
andere rechtspopulistische Stromungen ist es von zentraler Bedeutung, Errungenschaften aktiv

zu verteidigen und ihre gesellschaftliche Verankerung zu starken.
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Analyse des Gender Gaps in der Links-Rechts-
Selbsteinstufung unter Jugendlichen in
Deutschland — AusmaR, Erklarungsansdtze und
Schlussfolgerungen’

Rahim Hajji

Der Gender Gap in der Links-Rechts-Selbsteinstufung unter Jugendlichen ist in Deutsch-
land beobachtbar. Anhand einer empirischen Untersuchung kann gezeigt werden,
dass weibliche Jugendliche eher linke und mannliche Jugendliche eher rechte Posi-
tionen einnehmen. Die Ergebnisse legen nahe, dass dieser Unterschied sowohl durch
soziostrukturelle als auch durch einstellungsbezogene Indikatoren erklart werden
kann. Der Gender Gap kann die Demokratie beeinflussen, wenn es beispielsweise um
Gleichstellungspolitiken oder Klimapolitik geht.

Empfohlene Zitierung:

Hajji, Rahim (2026). Analyse des Gender Gaps in der Links-Rechts-Selbsteinstufung unter Jugendlichen
in Deutschland - Ausmal?, Erklarungsansatze und Schlussfolgerungen. In: Institut fiir Demokratie
und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt Demokratie und Geschlecht,
Band 19. Jena, 58-73.

Schlagworter:

Gender Gap, Links-Rechts-Selbsteinstufung, Jugendliche, Demokratie

1 Fir die sprachliche Ausarbeitung sowie zur Unterstiitzung bei der Auswertung der Daten wurden Ki-gesttitzte
Tools genutzt. Die inhaltliche Verantwortung, Interpretation der Ergebnisse und finale Formulierungen liegen
vollstandig beim Autor.




]

»DER GENDER GAP IN
DER LINKS-RECHTS-
SELBSTEINSTUFUNG LASST
SICH DAMIT ERKLAREN, DASS
WEIBLICHE JUGENDLICHE
IHRE SOZIALE LAGE EHER
SCHLECHTER EINSCHATZEN
UND WENIGER AUTORITAR UND
MERITOKRATISCH SIND. DAFUR
SIND SIE STARKER INKLUSIV-
DEMOKRATISCH, OKOLOGISCH
VERANTWORTUNGSBEWUSST
UND KRITISCHER GEGENUBER
INSTITUTIONEN EINGESTELLT."

Rahim Hajji
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Einleitung

Der beobachtete Gender Gap in der politischen

Selbstverortung der Jugendlichen ist politisch Der Gender Gap in der politischen
hochst relevant. Er beschreibt den Befund, dass Selbstverortung der Jugendlichen
weibliche Jugendliche im Durchschnitt haufiger ist politisch hochst relevant. Er

zu links-orientierten Positionen tendieren, wah- beschreibt den Befund, dass weib-
rend ménnliche Jugendliche sich hdufiger rechts liche Jugendliche im Durchschnitt
verorten (Nennstiel und Hudde 2025). So zeigt haufiger zu links-orientierten

sich beispielsweise, dass méannliche Jugendliche Positionen tendieren.

haufiger rechtspopulistische oder rechtsextreme

Parteien unterstitzen als weibliche Jugendliche

(Milosav etal. 2025). Zudem wird rechtsmotivierte politische Kriminalitat Giberwiegend von jungen
Mannern begangen. Der entsprechende Anteil mannlicher Tatverdachtiger unter den Jugendlichen
liegt bei etwa 90 % (Mediendienst Integration 2026). Der Gender Gap kann sich auch in unterschied-
lichen politischen Praferenzen und Wahlentscheidungen niederschlagen und damit beispielsweise
Einfluss auf Gleichstellungspolitiken, Klimapolitik, Wohlfahrtsstaat und Migration nehmen (Berne-
mann 2025; Stamm 2024; Grgic 2025).

Die Links-Rechts-Selbsteinstufung stellt in der Politikwissenschaft ein zentrales Instrument dar, um
Befragte in einem politischen Spektrum zu verorten (Piurko etal. 2011). Politikwissenschaftliche
Studien zeigen seit Langerem, dass sich in der Links-Rechts-Selbsteinstufung ein geschlechtsspe-
zifischer Unterschied beobachten lasst (Nennstiel und Hudde 2025; Diez Garcia 2025). In diesem
Beitrag wird deshalb untersucht, ob sich geschlechtsspezifische Unterschiede in der Links-Rechts-
Selbsteinstufung auch fir Jugendliche in Deutschland empirisch nachweisen lassen und welche
Erkldrungsansatze hierfir relevant sind.

Forschungsstand und Hypothesen

Die Links-Rechts-Selbsteinstufungsskala wird in den Politikwissenschaften haufig analysiert, weil
sie die vielfaltigen politischen Einstellungen auf eine Dimension reduziert (Weber und Saris 2015).
Vries etal. (2013) zeigten, dass die Links-Rechts-Selbsteinstufungsskala auf Basis der letzten drei
Jahrzehnte zunehmend mit Fremdenfeindlichkeit korreliert und der Zusammenhang mit wohlfahr-
staatlichen Umverteilungsvorstellungen abnahm. Nennstiel und Hudde (2025) verweisen darauf,
dass rechte Orientierungen in Zusammenhang mit der Bewahrung von traditionellen Werten, mit

restriktiven Positionen in der Migrationspolitik, der Aufrechterhaltung der politischen Ordnung und
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der Férderung von wirtschaftlichem Liberalismus einhergehen. Linke Orientierungen dagegen stehen
fur multikulturelle Offenheit, sozialistische Vorstellungen wirtschaftlichen Handelns und politische
Reformen zugunsten von Gruppen mit weniger Einfluss, beispielsweise Minderheiten oder Frauen.
Nennstiel und Hudde (2025) gehen in ihrer Untersuchung der Frage nach, wie stark Frauen und
Méanner sich politisch unterscheiden und wie man dies erkléaren kann. Sie differenzieren zwischen
einem traditionellen und einem modernen Gender Gap in der Links-Rechts-Selbsteinstufung (ebd.).
Der traditionelle Gender Gap, der in der Bundesrepublik bis etwa 1980 beobachtet wurde, war
dadurch gekennzeichnet, dass Frauen im Durchschnitt starker zu rechten Positionen tendierten,
wahrend Manner vergleichsweise hadufiger linke Positionen aufwiesen (Nennstiel und Hudde 2025).
Der traditionelle Gender Gap war Ausdruck der Orientierung vieler Frauen zu traditionellen Wertvor-
stellungen und sozialer Sicherheit, so Mayer (2015). Doch die Bildungsexpansion und die starkere
Arbeitsmarktbeteiligung von Frauen habe dazu beigetragen, dass sich der Gender Gap umkehrte
(ebd.): Frauen stuften sich zunehmend haufiger

links ein als Manner. Dies wird als moderner Gender

Gap verstanden (Nennstiel und Hudde 2025). Die Die Ursachen des modernen
Ursachen des modernen Gender Gaps werden Gender Gaps werden haufig
haufig im zunehmenden Streben von Frauen nach im zunehmenden Streben von
Gleichberechtigung und Emanzipation gesehen, Frauen nach Gleichberechtigung
das durch eine anhaltende Unzufriedenheit mit und Emanzipation gesehen.

dem aktuellen Stand der Geschlechtergleichstellung

gepragt ist (Nennstiel und Hudde 2025).

Shorrocks (2018) zeigte in ihrer Studie, dass sich jingere Menschen im Vergleich zu &lteren Menschen
weiter links auf der Links-Rechts-Selbsteinstufungsskala positionieren. Dabei stellte sie fest, dass bei
den jlingeren Menschen der moderne Gender Gap und bei den alteren der traditionelle Gender Gap
zu beobachten ist (ebd.). Nennstiel und Hudde (2025) fanden wiederum unter Jugendlichen keinen
traditionellen Gender Gap. Zudem zeigten sie, dass in 14 von 32 untersuchten Landern die mannlichen
und weiblichen jungen Menschen sich anndhernd identisch auf der Links-Rechts-Selbsteinstufungs-
skala im Durchschnitt positionierten. In den Gbrigen 18 Landern stellten die Autoren einen moderaten
modernen Gender Gap fest. Zu diesen Landern gehdrt auch Deutschland. Die Autoren arbeiteten heraus,
dass der moderne Gender Gap mit der Zustimmung zur Gleichstellung der Geschlechter zusammen-
hangt (Nennstiel und Hudde 2025). Demnach ist in den Landern der moderne Gender Gap groRer,
in denen auch die Zustimmung zur Gleichstellung der Geschlechter wichtiger ist. Diez Garcia (2025)
interpretierte den modernen Gender Gap unter Jugendlichen in Spanien als Geschlechterkonflikt, der
seine Ursache darin hat, dass sich die ménnlichen Jugendlichen vor dem Hintergrund des wachsenden

bildungsbezogenen und beruflichen Erfolgs von Frauen gegen feministische Positionen auflehnen.
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Zur Erklarung des Gender Gaps in der Links-Rechts-Selbsteinstufung lassen sich zwei Ansatze

unterscheiden, die fir die vorliegende Untersuchung aufgegriffen werden:

Der sozialstrukturelle Ansatz geht davon aus,

dass die unterschiedliche Selbstverortung von Der sozialstrukturelle Ansatz geht
Mannern und Frauen auf der Links-Rechts- davon aus, dass die unterschied-
Selbsteinstufungsskala wesentlich durch die liche Selbstverortung von Mannern
soziale Lage erklarbar ist, die durch Bildungs- und Frauen auf der Links-Rechts-
niveau, Arbeitsmarktposition und Wohnort Selbsteinstufungsskala wesentlich
gepragt ist. Niedrige Bildungsabschliisse und durch die soziale Lage erklarbar ist.
niedrige berufliche Positionen sind in globa-

lisierten, marktwirtschaftlich organisierten

Gesellschaften haufig mit erhdhten 6konomischen Unsicherheiten verbunden (Mayer 2015). Diese
ergeben sich insbesondere aus 0konomischen, migrationsbedingten und technologischen Veran-
derungen, die vor allem Beschéftigte in unteren Qualifikationssegmenten betreffen (Milosav et al.
2025). Mdnner arbeiten haufiger in Branchen wie dem Handwerk oder der Industrie und sind somit
stérker von den Transformationsprozessen betroffen als Frauen, die Gberdurchschnittlich haufig in
personenbezogenen Dienstleistungsberufen, etwa im Bildungs-, Gesundheits- oder Pflegebereich,
beschaftigt sind (Wolak und McDevitt 2011). Hinzu kommt, dass Manner haufiger in der Rolle des
familialen Hauptverdieners sind und Migration sowie die zunehmende Erwerbsbeteiligung von
Frauen als 6konomische Bedrohung wahrgenommen wird (Mehring etal. 2025, 4). Dies kann dazu
beitragen, dass Manner eher restriktive Migrationspositionen sowie traditionelle oder antifeministische

Einstellungen vertreten, die mit einer starkeren Rechtsorientierung einhergehen (Diez Garcia 2025).

Auch der Wohnort spielt eine zentrale Rolle. Landliche Regionen sind haufig durch eingeschréankte
wirtschaftliche Chancen, geringere infrastrukturelle Ausstattung und niedrigere soziale Diversitat
gekennzeichnet und kdnnen Gefiihle relativer Deprivation verstérken sowie den direkten Kontakt zu
Menschen mit Migrationsgeschichte reduzieren (Maxwell 2019). In der Folge zeigen sich in solchen
Kontexten haufiger hdhere Zustimmungswerte zu rechten politischen Positionen als in urbanen,

diverseren und 6konomisch dynamischeren Regionen (Maxwell 2019).
Aus diesen Uberlegungen lasst sich fiir den Gender Gap daher folgende Hypothese ableiten:
H1 (soziostrukturelle Erkldrung des Gender Gap): Der geschlechtsspezifische Unterschied in der

Links-Rechts-Selbsteinstufung lasst sich durch Unterschiede in der soziostrukturellen Lage und in

der Wahrnehmung soziotkonomischer Deprivation erklaren.
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Neben sozialstrukturellen Erklarungsansatzen werden in der politikwissenschaftlichen Forschung
auch einstellungsbezogene Ansétze herangezogen, um den Gender Gap in der Links-Rechts-Selbst-
einstufung zu erklaren. Im Mittelpunkt dieser Perspektive steht die Annahme, dass Frauen und
Manner im Verlauf ihrer Sozialisation unterschiedliche Werte und Normen entwickeln, die sich in

ihren (politischen) Einstellungen niederschlagen (Milosav et al. 2025).

Religionszugehdrigkeit, Migrationshinter-

grund und Staatsangehorigkeit konnen dem Religionszugehdorigkeit, Migrations-
einstellungsbezogenen Ansatz zugeordnet hintergrund und Staatsangehorigkeit
werden, da sie mit jeweils eigenen sozialen konnen dem einstellungsbezogenen
Erfahrungsraumen einhergehen und deshalb Ansatz zugeordnet werden, da sie mit
mit unterschiedlichen Sozialisationsprozessen jeweils eigenen sozialen Erfahrungs-
verbunden sind. Religionszugehdrigkeit geht rdumen einhergehen und deshalb mit
haufig mit traditionelleren Wertorientierungen, unterschiedlichen Sozialisationspro-
insbesondere hinsichtlich Geschlechterrollen, zessen verbunden sind.

einher und wird daher eher mit konservativen

bzw. rechten politischen Einstellungen in Ver-

bindung gebracht (Gidengil et al. 2003). Demgegeniiber kann eine eigene Migrationserfahrung oder eine
ausléndische Staatsangehdrigkeit mit positiveren Einstellungen gegentiber Migration und Diversitat
verbunden sein, was tendenziell linke Positionierungen beglinstigt (Begum 2026). Allerdings ist auch
hier zu bertlicksichtigen, dass wahrgenommene 6konomische und soziale Konkurrenzsituationen

innerhalb von Migrant*innengruppen zu differenzierten Effekten fihren konnen (Begum 2026).

Frauen werden im Sozialisationsprozess starker dazu angehalten, soziale Verantwortung, Firsorge,
Empathie und kooperative Orientierungen zu entwickeln (Gidengil etal. 2003). Manner hingegen
werden hdufiger in Richtung Individualismus, Wettbewerbsorientierung und Durchsetzungsféhigkeit
sozialisiert (Gidengil et al. 2003). Der einstellungsbezogene Ansatz legt nahe, dass Frauen aufgrund

einer starkeren Kooperations- und Firsorgeorientierung eher linke Positionen einnehmen als Manner.

Vor diesem Hintergrund ist anzunehmen, dass sich der Gender Gap in der Links-Rechts-Selbstein-
stufung iber Unterschiede in den Einstellungen erklaren lasst. In der vorliegenden Untersuchung
werden - basierend auf der Datenverfligharkeit - neben Religionszugehdrigkeit, Staatsangehorigkeit
und Migrationshintergrund insbesondere autoritare Einstellungen, meritokratische Einstellungen,
demokratische Werte, inklusives Demokratieverstandnis, Institutionsvertrauen, klimabezogenes
Verantwortungsbewusstsein sowie wahrgenommene Informiertheit tiber soziale Medien bertick-

sichtigt. Folgende Hypothese lasst sich daraus ableiten:
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H2 (einstellungsbezogene Erkldirung des Gender Gap): Der geschlechtsspezifische Unterschied in der
Links-Rechts-Selbsteinstufung dsst sich durch Unterschiede in politischen Einstellungen sowie durch

Unterschiede in Religionszugehdrigkeit, Migrationshintergrund und Staatsangehorigkeit erkladren.

Methodische Herangehensweise

Zur Prifung der abgeleiteten Hypothesen werden

Daten aus dem Projekt ,Rechtsextremismus in Zur Priifung der abgeleiteten
okologischen Transformationsraumen: Diskurs- Hypothesen werden Daten aus
angebote, Resonanzwege und demokratische dem Projekt ,,Rechtsextremis-
Alternativen“ verwendet (Quent etal. 2024). Diese mus in 6kologischen Transforma-
wurden mittels eines Online-Access-Panels tber tionsraumen: Diskursangebote,
das Institut flir angewandte Sozialwissenschaften Resonanzwege und demokrati-
(infas) zwischen dem 25.3.2024 und dem 5.4.2024 sche Alternativen“ verwendet.
erhoben (Quent etal. 2024). Der Datensatz beruht

auf den Angaben von 2099 Jugendlichen zwischen
16 und 27 Jahren (Quent etal. 2024). Die im Anhang befindliche Tabelle 3 bietet einen Uberblick
Uber die erhobenen und operationalisierten Konstrukte.

Zur Analyse des Gender Gaps wurden 1431 (68 %) Félle berticksichtigt. Dies liegt darin begriindet,
dass nur Félle furr die Auswertung verwendet wurden, die keine unglltigen Angaben aufweisen und
sich entweder dem ménnlichen oder weiblichen Geschlecht zuordnen. Die folgenden Analysen
wurden mithilfe eines Gewichtungsfaktors berechnet, um die Stichprobe an die Grundgesamt-
heit der Jugendlichen anzupassen. Im ersten Schritt wurden uni- und bivariate Auswertungen zur
Beschreibung der Daten durchgefiihrt. Anschlieflend wurden mehrere Regressionsmodelle spezi-

fiziert, um den Gender Gap unter Kontrolle von Drittvariablen zu quantifizieren.

Ergebnisse

Uni- und bivariate Ergebnisse

Der Mittelwert der Links-Rechts-Selbsteinstufung (1 = links bis 10 = rechts) liegt in der Gesamtstich-
probe bei 5,18 (vgl. Tabelle 1). Mannliche Jugendliche weisen mit 5,47 einen héheren Mittelwert
aufals weibliche Jugendliche mit 4,82 (t=6,37, p <,001). Der Gender Gap betrdgt 0,65 Punkte und
ist statistisch signifikant.



Variable mannl.
Sp%/M
N 781
links-rechts, M 5,47
rechte Selbsteinstufung, Sp % 15
Alter, M 22,38
hohe Bildung, Sp % 58
Tatigkeit, Sp%
Schiiler*in 12
Hochschule 14
Ausbildung 8
berufstatig 49
Ubergang/sonst. Ausb. 7
Freiwilligendienst 3
Elternzeit 2
Burgergeld 3
sonstige Tatigkeit 3
Wohnort
grofiere Stadt/Gemeinde, Sp % 29
Ostdeutschland, Sp % 11
Bewertung der soz./6ko. Lage
Zukunft im Vgl. zu Eltern, Sp % 28
gute Wirtschaftslage, Sp % 43
hohere soziale Lage, Sp % 12
Religion, Sp %
keine Religion 26
christlich 55
muslimisch 14
buddhistisch/hinduistisch 1
judisch 2
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weibl.
Sp %/M

650
4,82
9
21,8

63

17
18
11

33

25

12

17

31

27
50

15

Gesamt
Sp %/M

1431
518
12
22,12

60

14

16

42

27

11

23
37

11

26
53

15

Test- P
statistik

F=40,60 <.001

x>=11,03 <.001

F=10,70 .001

X2 =4,46 035
2 8 =

X(8) <.001
66,13

x*=2,38 123

x*=0,65 420

X2=24,69  <.001
x?=20,38  <.001
X*=3,52 061

X2(3)=6,57  .087

Effekt-
starke

n?=.028
V=.088
n%=.007

V=.056

V=.215

V=.041

V=.021

V=.13
V=119
V=.050

V=.068
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Variable mannl. weibl. gesamt Test- P Effekt-
Sp %/M Sp %/M Sp %/M statistik starke

Zuwanderung, Sp % x2(3)=4,59 .204 V=.057

keine Zuwanderung 58 55 56

selbst zugewandert 12 11 11

Eltern zugewandert 21 22 22

GrolReltern zugewandert 10 13 11

Staatsangeharigkeit, Sp % x(2)=0,57 751 V=.020

deutsch 84 83 83

doppelte Staatsang. 9 9 9

auslandisch 8 9 8

Einstellungen, Sp %

autoritar 29 26 28 x> =2,09 .149 V=.038
meritokratisch 8 3 6 x> =23,50 <.001 V=.128
inklusive Demokratie 34 40 36 x*=5,36 021 V=061
Klimaverantwortung 35 47 41 x*=21,64 <.001 V=123
Demokratische Werte 59 68 63 x*=11,67 <.001 V=.090
Institutionenvertrauen 34 29 31 x*=3,76 .052 V=.051
Informiertheit Social Media 20 13 16 x*=13,61 <.001 V=.098

Tabelle 1: Geschlechtsunterschiede in ausgewahlten Variablen; Anmerkung: Fiir die metrischen Variablen, wie Alter und Links-
Rechts-Selbsteinstufung, wurden Mittelwerte berichtet. Die Prozentwerte beziehen sich auf die tibrigen Variablen und sind auf
die jeweilige Geschlechtergruppe prozentuiert. Fiir kategoriale Variablen wurden Pearson-y?-Tests berechnet; als Effektstarke
wird Cramers V berichtet. Fir mehrkategoriale Variablen werden die globalen x*-Tests ausgewiesen. Fur Mittelwertvergleiche
wurden F-Tests berechnet; als Effektstdrke wird n? ausgewiesen. Aufgrund gewichteter Daten kénnen Zellhdufigkeiten in SPSS
gerundet worden sein. N = 1431.

Die bivariaten Analysen zeigen, dass weibliche Jugendliche ein signifikant hdheres Bildungsniveau
(63% vs. 58 %) erreichen, ihre wirtschaftliche Lage jedoch signifikant schlechter einschétzen als
maéannliche Jugendliche (31 % vs. 43%), haufiger in einer Schule (17 % vs. 12 %), einer Ausbildung
(11% vs. 8%) oder Hochschule (18 % vs. 14 %) sind beziehungsweise sich in Elternzeit (7% vs. 2 %)
befinden. Mannliche Jugendliche sind hingegen signifikant haufiger erwerbstétig als weibliche
Jugendliche (49% vs. 33%).
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Weibliche Jugendliche weisen geringere Niveaus an autoritérer (26 % vs. 29 %) und meritokratischer
(3% vs. 8%) Einstellungen sowie an wahrgenommener Informiertheit ber soziale Medien (13% vs.
209%) auf. Gleichzeitig zeigen weibliche Jugendliche hdhere Werte in Bezug auf klimabezogenes Ver-
antwortungsbewusstsein (47 % vs. 35%), demokratische Werte (68 % vs. 59 %) sowie ein inklusives
Demokratieverstandnis (40 % vs. 34%).

Multivariate Ergebnisse

Eine schrittweise Regressionsanalyse wurde spezifiziert, um zu untersuchen, inwiefern sich die

geschlechtsspezifischen Unterschiede in der Links-Rechts-Selbsteinstufungsskala erklaren lassen.

Die Ergebnisse der Regressionsanalysen (vgl. Tabelle 2) zeigen, dass im ersten Modell die Differenz
zwischen méannlichen und weiblichen Jugendlichen mit 0,65 statistisch signifikant ist und damit

dem Ergebnis der bivariaten Mittelwertanalyse entspricht.

Mit jeder Erweiterung des Modells verringert sich der

geschlechtsspezifische Unterschied sukzessive, bisim Einstellungsbezogene
vierten Modell lediglich ein nicht signifikanter Effekt Faktoren besitzen eine

von -0,18 verbleibt. In dem zweiten Modell wurden hohere Erklarungskraft
Indikatoren des soziostrukturellen Erklarungsansatzes fiir geschlechtsspezifische
beriicksichtigt, wahrend im dritten Modell ausschliel3- Unterschiede in der Links-
lich einstellungsbezogene Variablen integriert wurden. Rechts-Selbsteinstufung als
In dem einstellungsbezogenen Modell reduziert sich soziostrukturelle Merkmale.
der Gender Gap deutlich von -0,65 auf -0,22. Im Ver-

gleich dazu fallt die Reduktion unter Berlicksichtigung

des soziostrukturellen Modells deutlich geringer aus (-0,65 auf -0,49). Dies spricht dafiir, dass ein-
stellungsbezogene Faktoren eine héhere Erklarungskraft fiir geschlechtsspezifische Unterschiede
in der Links-Rechts-Selbsteinstufung besitzen als soziostrukturelle Merkmale. Insgesamt zeigen
die Ergebnisse, dass beide Variablenbldcke zur Erklarung des Gender Gaps beitragen, einstellungs-
bezogene Faktoren jedoch einen groReren Anteil der Unterschiede aufkléren.

67



68

WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Pradiktor Modell 1

Konstante 5,473***

weiblich (Ref. mannlich) -0,650***
Alter (z)

Bildung (2)

Schiler*in

studierend

Ausbildung

berufstétig
Ubergang/sonst. Ausb.
Freiwilligendienst
Elternzeit

Blirgergeld

sonstige Tatigkeit
Einwohnerzahl
Ostdeutschland
Zukunftspersp. im Vergl. Eltern (z)
pers. Wirtschaftslage (z)
subjektive soziale Lage ()
keine Religionszug.
christlich

muslimisch
buddh./hinduist.
judisch

nicht zugewandert
selbst zugewandert
Eltern zugewandert

Grofeltern zugewandert

Modell 2
Sozialstrukt.

4,883***

-0,491***
0,157*

0,113*
Ref.
0,156
0,447*
0,444*
0,197
0,511
1,134***
0,125
0,853*
-0,163**
0,153
0,398"**
0,092

0,150**

Modell 3
Einstellungs.

5,228"**

-0,223"

0,124**

Ref.

0,173
0,129
0,332
-0,990"
Ref.
0,456™"
-0,045

-0,341"

Modell 4
Gesamt

4,616

-0,177
0,079

0,222***
Ref.
0,253
0,264
0,245
0,041
0,473
0,690*
0,186
0,727*
-0,046
0,287
0,302***
0,04
0,132**

Ref.

0,185
0,062
0,388
-0,535
Ref.
0,448**
0,039

-0,215
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Pradiktor Modell 1

deutsch

doppelte Staatsang.

auslandisch

autoritdre Einstellungen (z)

meritokr. Einstellungen (z)

inklusive Demokratie (z)
Klimaverantwortung (z)

demokratische Werte (z)
Institutionenvertrauen (z)

Informiertheit Social Media (z)

R? 0,03
Korr. R? 0,03
F 40,66***

N 1431

Modell 2
Sozialstrukt.

0,11
0,10
10,82***

1431

Modell 3
Einstellungs.

Ref.
-0,476**
-0,163
0,273***
0,268**
-0,256***
-0,250***
-0,171***
-0,229***
0,241
0,25

0,24
25,71

1431

Modell 4
Gesamt

Ref.
-0,427*
-0,135
0,280~
0,255***
-0,281***
-0,234***
-0,162***
-0,254***
0,181***
0,29

0,27
17,55~

1431

Tabelle 2: Regressionsanalyse zur Erklarung der Links-Rechts-Selbsteinstufung; Anmerkung: Angegeben sind unstandardisierte
Regressionskoeffizienten. Die abhangige Variable ist die Links-Rechts-Selbsteinstufung; hohere Werte stehen fiir eine stérkere
rechte politische Selbsteinstufung. Kontinuierliche Pradiktoren wurden z-standardisiert. Gewichtete Daten. * p <.05. ** p <

0L ***p<.00L.

Des Weiteren zeigt sich, dass ein hoheres Bil-
dungsniveau, eine positivere Einschatzung der
eigenen Zukunftsperspektiven im Vergleich
zu den Eltern sowie eine hohere subjektive
Schichtzugehorigkeit mit starkeren rechten
Einstellungen einhergehen. Ebenso sind eine
hohere Informiertheit Gber soziale Medien
sowie starker ausgepragte autoritare und
meritokratische Einstellungen positiv mit einer

eher rechten Selbstverortung verbunden. Dem-

Inklusive Demokratievorstellungen,
ein starkeres Verantwortungs-
bewusstsein fiir den Klimaschutz,
ausgepragte demokratische Werte
sowie ein hoheres Institutionenver-
trauen stehen in Zusammenhang mit

einer eher linken Selbstverortung.

gegeniiber stehen inklusive Demokratievorstellungen, ein starkeres Verantwortungsbewusstsein

fir den Klimaschutz, ausgepragte demokratische Werte sowie hoheres Institutionenvertrauen in
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Zusammenhang mit einer eher linken Selbstverortung. Der Gender Gap in der Links-Rechts-Selbstein-
stufung lasst sich also damit erkléaren, dass weibliche Jugendliche ihre soziale Lage eher schlechter
einschatzen und weniger autoritdr und meritokratisch sind. Daflr sind sie starker inklusiv-demo-

kratisch, dkologisch verantwortungsbewusst und kritischer gegentiber Institutionen eingestellt.

Diskussion

Die Analyse zeigt, dass der Gender Gap in der Links-

Rechts-Selbsteinstufung in Hohe von 0,65 Punkten Die Befunde unterstreichen,
sowohl durch soziostrukturelle als auch einstellungs- dass Geschlecht eine hohe
bezogene Indikatoren reduziert werden kann. Beide Relevanz fiir die (Selbst-)
Hypothesen finden somit empirische Unterstiitzung. Verortungen im Koordinaten-
Allerdings erweisen sich einstellungsbezogene Indika- system politischer Wertorien-
toren als deutlich erklarungskraftiger, da sie den Gender tierungen und Identitaten hat.
Gap starker reduzieren als soziostrukturelle Merkmale.

Dieses Ergebnis steht im Einklang mit Befunden von

Piurko etal. (2011). Trotzdem erscheint es plausibel, dass auch soziokonomische Deprivation und
unterschiedliche Sozialisationsprozesse zur starkeren linken Selbstverortung weiblicher Jugendlicher
beitragen. Die hier versammelten Befunde unterstreichen jedenfalls, dass Geschlecht nicht nur eine
wichtige Kategorie fiir die Zuweisung von sozialem Status und hinsichtlich gesellschaftlicher Teilha-
bechancen ist, sondern hohe Relevanz fiir die (Selbst-)Verortungen im Koordinatensystem politischer
Wertorientierungen und Identitéten hat. Dies wiederum verweist auf geschlechtersensible Ansdtze in der
politischen Bildungsarbeit mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen, bei denen u. a. das Spannungsfeld

zwischen erlebten Ungleichheit(en) und demokratischen Idealen der Gleichheit fokussiert werden kann.

Rahim Hajji ist Soziologe und Professor fiir Forschungsmethoden an der Hochschule Mag-
deburg-Stendal. Als Vorstandsvorsitzender des Instituts flir demokratische Kultur forscht er

insbesondere zu politischen Einstellungen.
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Anhang

Konstrukt

Links-Rechts-
Selbsteinordnung (AV)

Geschlecht

Alter

Bildung
Religion

Erwerbsstatus

Zuwanderungshintergrund

Staatsangehdrigkeit

WohnortgroRe

Subjektive
Schichtzugehdrigkeit

Personliche wirtschaftliche
Lage

Zukunftsperspektive
vergleichend zu Eltern

Wahrgenommene
Informiertheit Uber soziale
Medien

Inklusive Demokratie

Beispielitem/Frage
(gekiirzt)
Wo wiirden Sie sich auf einer

Skala von links (1) bis rechts
(10) einordnen?

Welches Geschlecht haben
Sie?

Wie alt sind Sie?

Hochster Schulabschluss

Religionszugehorigkeit

Was machen Sie derzeit?

Zuwanderung (selbst/
Familie)

Staatsangehdrigkeit
Grofke des Wohnortes

In unserer Gesellschaft gibt
es Bevolkerungsgruppen, die
eher oben stehen und sol-
che, die eher unten stehen.
Wo wiirden Sie sich selbst
auf einer Skala von 1 bis 10
einordnen?

Wie beurteilen Sie Ihre
eigene wirtschaftliche Lage?

Zukunft im Vergleich zu den
Eltern

Wie gut fihlen Sie sich tiber
soziale Medien informiert?

Auslénder nutzen den Sozial-
staat aus/Engagement fiir
offene Gesellschaft

Antwortformat

10-stufige Skala (1-10)

mannlich/weiblich/divers

metrisch (Jahre)

ordinal (1 =ohne Abschluss
bis 4 = (Fach-)Abitur)

kategorial (christlich, musli-
misch, andere, keine)

mehrkategorisch (Schule,
Studium, Ausbildung, Beruf
etc.)

kategorial (keine/selbst/
Eltern/GroReltern)

deutsch/doppelt/andere

ordinal (1=<2000 bis 7=
>500000 Einwohner)

1ltem

1ltem

1ltem

6-stufige Skala, 12 Items

4 ltems

Reliabilitat

a=.75

a=.53-.62



Konstrukt

Autoritdre Einstellungen

Meritokratische
Einstellungen

Klimaverantwortung

Demokratische
Einstellungen

Institutionenvertrauen

Tabelle 3: Operationalisierung

Rahim Hajji

Analyse des Gender Gaps in der Links-Rechts-Selbsteinstufung unter Jugendlichen in Deutschland

Beispielitem/Frage Antwortformat
(gekiirzt)
Was Deutschland jetzt 2 Items

braucht, ist eine einzige
starke Partei, die die Volks-
gemeinschaft insgesamt
verkdrpert.

Nur wenn die Unterschiede 5 Items
im Einkommen und sozialen

Ansehen grof8 genug sind,

gibt es einen Anreiz fir

personliche Leistung.

Jede/r Einzelne tragt Ver- 3ltems
antwortung daftr, dass wir
nachfolgenden Genera-

tionen eine lebenswerte

Umwelt hinterlassen.

In einer Demokratie sollte 1 Item
die Wirde und Gleichheit
aller an erster Stelle stehen.

Alles in allem vertraue ich 2 ltems
den staatlichen Institutionen

wie Behorden, Gerich-

ten und Universitaten in

Deutschland.

Reliabilitat
a=.55
a=.65
a=.59
a=.59

[E]
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Perspektiven zur Starkung der
kommunalpolitischen Partizipation von Frauen in
Ostdeutschland am Beispiel Sachsens

Anna Sive & Kathrin Mahler Walther

Der vorliegende Beitrag fasst zentrale Befunde der qualitativen Studie ,,Engagement
von Frauen in der Kommunalpolitik in Sachsen“ zusammen. In der Studie wird deut-
lich, dass die geringe Beteiligung von Frauen auf vielfaltige, miteinander verflochtene
Griinde zuriickzufiihren ist. Besonders im landlichen Raum wird die Zunahme anti-
demokratischer und rechtsextremer Positionen als grof3e Barriere identifiziert. Zudem
zeigt sie, dass Frauen in Kommunalvertretungen haufig Sexismus und Ausschliisse
erleben und sich insgesamt herausfordernden Rahmenbedingungen gegeniibersehen.
Dies betrifft in besonderem Maf3e Frauen aus marginalisierten Gruppen, die in der
Kommunalpolitik sehr selten vertreten sind. Neben diesen Hiirden identifiziert die
Untersuchung zentrale Treiber und Erfolgsfaktoren fiir gelingende politische Partizi-
pation von Frauen und leitet konkrete Handlungsempfehlungen ab. Da umfassende
Daten hierzu auf Landerebene bisher fehlen, schlie3t die Studie eine Forschungsliicke.
Der vorliegende Beitrag liefert am Beispiel Sachsens Perspektiven fiir eine starkere
politische Beteiligung von Frauen und damit fiir eine Erhéhung ihres Anteils in der
Kommunalpolitik Ostdeutschlands und dariiber hinaus.

Empfohlene Zitierung:

Sive, Anna/ Mahler Walther, Kathrin (2026). Perspektiven zur Starkung der kommunalpolitischen
Partizipation von Frauen in Ostdeutschland am Beispiel Sachsens. In: Institut fir Demokratie und
Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt Demokratie und Geschlecht, Band 19.
Jena, 74-87.

Schlagworter:

Frauen, Vielfalt, Kommunalpolitik, politische Partizipation, Demokratie, Ostdeutschland
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»DIE QUALITATIVE STUDIE
,ENGAGEMENT VON FRAUEN
IN DER KOMMUNALPOLITIK

IN SACHSEN' ZEIGT, WIE
WICHTIG DIE BETEILIGUNG
VON FRAUEN IN DER
KOMMUNALPOLITIK IST,
WELCHE VIELFALTIGEN
HURDEN DABEI
AKTUELL BESTEHEN
UND WIE ZUNEHMENDE
ANTIDEMOKRATISCHE UND
RECHTSEXTREME HALTUNGEN
ZUSATZLICH ALS BARRIERE
FUNGIEREN."

e & Kathrin Mahler Walther
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Einfiilhrung und Forschungsdesign

Die Kommunalpolitik bildet die Basis der Demokratie, da ihre Entscheidungen den Alltag und das
Lebensumfeld der Menschen unmittelbar pragen. Die Beriicksichtigung unterschiedlicher Erfah-
rungen und Perspektiven kann die Qualitéat politischer Entscheidungen erhohen und ihre Akzeptanz
starken. Jedoch bestehen weiterhin erhebliche Zugangsbarrieren: Dies zeigt sich u. a. in der deut-
lichen Unterreprasentation von Frauen, jungen Menschen, queeren Personen sowie Menschen mit
Migrationsbiografien, mit Behinderungen, mit Sorgeverantwortung oder aus weniger ressourcen-

starken sozialen Schichten.

Sachsen zahlt bundesweit zu den Schlusslichtern hin-

sichtlich der politischen Reprasentation von Frauen. Sachsen zdhlt bundesweit zu
Verschiedene Ubergreifende Studien haben in den den Schlusslichtern hinsicht-
letzten Jahren gezeigt, dass die Griinde flr den nied- lich der politischen Repra-
rigen Frauenanteil in der Politik vielfaltig sind’. Jedoch sentation von Frauen.

gibt es kaum vertiefende Daten zu den Ursachen und

deren Wechselwirkung, insbesondere in ostdeutschen

Bundesldndern. Vor diesem Hintergrund fiihrte die EAF Berlin e. V.2 im Auftrag des damaligen Séch-
sischen Staatsministeriums der Justiz und fiir Demokratie, Europa und Gleichstellung (SMJusDEG)
eine qualitative Studie zum kommunalpolitischen Engagement von Frauen in Sachsen durch.
Zwischen Oktober 2023 und Mérz 2024 konnten 89 kommunalpolitisch, parteipolitisch und zivil-
gesellschaftlich aktive Frauen aus ganz Sachsen in leitfadengestitzten Einzelinterviews und Fokus-
gruppen befragt werden. Bei der Auswahl der Teilnehmerinnen wurden unterschiedliche Amter
bzw. Mandate, Altersgruppen, Wohnorte aller 10 séchsischen Landkreise und drei kreisfreien Stadte
sowie vielféltige lebensweltliche und biografische Hintergriinde berticksichtigt. Darliber hinaus
wurden, wo moglich, Frauen aus marginalisierten Gruppen in die Stichprobe einbezogen (etwa
Frauen mit Migrationsgeschichte oder Behinderungen, queere Frauen, alleinerziehende Frauen
oder Frauen in prekdren Lebenslagen). Letztere wurden aufgrund kleiner Fallzahlen nicht separat

ausgewertet. In der Studie sind alle zum Zeitpunkt der Erhebung in Sachsen gewahlten Parteien

1 So zeigt etwa eine Studie der FES (Obinger und Bonk 2022) am Beispiel Brandenburg nicht nur die statistisch geringe
Beteiligung von Frauen auf, sondern beleuchtet auRerdem die komplexen Barrieren, die Frauen (kommunal-)politisches
Engagement erschweren. Und in einer Studie zum Thema Parteikulturen (Lukoschat und Kéhler 2021) werden die
Griinde furr geringere Reprasentation von Frauen in der Politik in unterschiedlichen Feldern beleuchtet und vertieft
die Rolle der Parteien fiir die Férderung von Frauen in politischen Amtern und Mandaten in den Blick genommen.

2 Die EAF Berlin e.V. berdt Organisationen zu Vielfalt und Chancengleichheit und setzt Projekte zur Demokratiefor-
derung um. Als unabhéngiges und gemeinnltziges Institut arbeitet sie an der Schnittstelle von Politik, Wirtschaft
und Wissenschaft.
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auler der als gesichert rechtsextremistische Bestrebung eingestuften AfD vertreten. Die Auswer-
tung erfolgte mithilfe einer deduktiv-induktiven qualitativen Inhaltsanalyse. Der Vergleich mit der
aktuellen Studienlage zu Frauen in der Kommunalpolitik zeigt, dass die fir Sachsen erhobenen
Daten Uber das Bundesland hinaus eine hohe Giiltigkeit aufweisen (vlg. Blatte 2022; Klewes et al.
2022; Obinger und Bonk 2022; Lukoschat 2021). Der vorliegende Beitrag stellt zentrale Befunde
der Studie vor und zeigt Perspektiven zur Starkung der kommunalpolitischen Partizipation von
Frauen auf. Auf Basis der Ergebnisse werden Handlungsempfehlungen fiir Politik, Verbande und

Zivilgesellschaft entwickelt.

Reprasentation und Zugangswege von Frauen in der (Kommunal-)
Politik am Beispiel Sachsens

Sachsen zéhlt zu den Bundeslandern mit besonders niedriger Frauenreprasentation in der Politik:
Im Landtag betragt der Frauenanteil aktuell 27,5% (Sachsischer Landtag 2026) und liegt damit
unter dem bundesweiten Durchschnitt von 33,2 % (BMBFSFJ 2025). Auf kommunaler Ebene liegt
er bei 22 % fir Stadt- und Gemeinderate und 19 % fiir Kreistage (Mahler Walther et al. 2024, 10).
Auch unter den Blirgermeister*innen sind Frauen mit 12 % stark unterreprasentiert (sachsen.de
2026). Diese Zahlen verdeutlichen den weiterhin hohen Bedarf an Malinahmen zur Forderung

politischer Partizipation von Frauen in Sachsen, Ostdeutschland und deutschlandweit.

Die Ergebnisse der im Folgenden beschriebenen

Studie zeigen, dass politisches Engagement von Neben personlichen Werten sind
unterschiedlichen Faktoren getragen und ausgeldst es vor allem Schliisselmomente
wird. Neben personlichen Werten sind es vor allem wie politische Krisen, lokale
Schlisselmomente wie politische Krisen, lokale Missstande oder Heimatver-
Missstande oder Heimatverbundenheit, die Men- bundenheit, die Menschen zu
schen zu Engagement vor Ort bewegen - oft aus Engagement vor Ort bewegen.
Sorge um die Zukunft ihrer Region und kommender

Generationen. Auch das Erstarken extrem rechter
Krafte motivierte einen Teil der befragten Frauen, bewusst dagegenzuhalten und sich fir die Kom-
munalwahl 2024 flr ein Mandat aufstellen zu lassen.

Zivilgesellschaftliches Engagement gibt haufig den ersten Anstol fiir kommunalpolitische Tatig-
keiten, da Themen aus der eigenen Lebenswelt inhaltliche Anknlpfungspunkte, Kontakte und
Erfahrungen der Selbstwirksamkeit bieten. Fast durchgéngig wird davon berichtet, dass die direkte

Ansprache und Motivation durch Dritte ein wichtiger Anstoft fiir die Kandidatur waren. Parteien und

mn
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Wahlergemeinschaften spielen eine zentrale Rolle bei der Auswahl und Nominierung von Kandida-
tinnen, wobei ihre interne Kultur entscheidend fir die Forderung von Frauen ist. Die in der Studie
beschriebenen parteiinternen Abldufe bestatigen, was auch Lukoschat und Kécher (202, 55-69)
in ihrer Studie ,Parteikulturen” bereits zeigen: Der geringe Frauenanteil und fehlende oder unver-
bindliche Quoten in mehreren Parteien fiihren zu ungleichen Chancen und beglinstigen ménnlich
gepragte Strukturen sowie Ausgrenzung.

Uber den initialen Anstof und die Zugangsmaoglichkeiten hinaus braucht es weitere Faktoren, die
Frauen langfristigim Engagement halten. Eine zentrale Voraussetzung sind personliche Ressour-
cen: Kommunalpolitisches Engagement muss man sich leisten konnen, zeitlich, finanziell und
hinsichtlich des eigenen Persdnlichkeitsprofils. Ebenso wichtig ist ein unterstiitzendes Umfeld,
etwa Partner*innen, Familie sowie férdernde Personen im privaten und politischen Kontext,
ebenso wie andere Kommunalpolitikerinnen, Flirsprechende in Parteien oder aufgeschlossene
Arbeitgeber*innen.

Herausforderungen und Hiirden fiir Frauen in der

Kommunalpolitik

Traditionelle Rollenbilder sowie Erziehung und

Sozialisation von Madchen und Frauen pragen Die geringe Reprasentation von
nach wie vor, wie Frauen auf sich selbst blicken, Frauen in der Kommunalpolitik

was sie sich zutrauen und was sie anstreben. Dies fiihrt u. a. dazu, dass sich die Gestal-
fihrt zu Selbstzweifeln, Zuriickhaltung und lange- tung der Rahmenbedingungen fiir
rem Zogern, politische Funktionen anzustreben. die Kommunalpolitik weiterhin
Frauen werden zudem héaufig bestimmte Rollen primar an Mannern mit traditionel-
zugewiesen oder ihr Engagement hinterfragt. len Lebensmustern orientiert.
Gesellschaftlich verankerte Arbeitsteilung redu-

ziert ihre materiellen und zeitlichen Ressourcen.

Besonders in Ostdeutschland, wo Frauen durchschnittlich haufiger in Vollzeit erwerbstéatig sind
(Pfahl etal. 2023, 3, bleibt ihnen weniger Zeit fur politisches oder zivilgesellschaftliches Ehren-
amt. Die geringe Reprasentation von Frauen in der Kommunalpolitik ist daher mafRgeblich auf
Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern und die herausfordernde Vereinbarkeit von Beruf,
Familie und Engagement zuriickzuflhren. Dies fihrt dazu, dass ihre Interessen oft nicht ausreichend
berlcksichtigt werden und sich die Gestaltung der Rahmenbedingungen fiir die Kommunalpolitik
weiterhin primar an Mannern mit traditionellen Lebensmustern orientiert.
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Die institutionellen Rahmenbedingungen kommunalpolitischen Engagements stehen mit den
Barrieren, die bezliglich der Vereinbarkeit mit Beruf, Familie und Privatleben bestehen, in unmit-
telbarer Wechselwirkung. Dazu gehdren spate Sitzungen, aufwandige Vorbereitungen, zuséatzliche
Termine mit Birger“innen sowie lange Fahrtzeiten in [andlichen Regionen. Hinzu kommen oft eine
unzureichende finanzielle Kompensation und fehlende Unterstiitzung bei der Kinderbetreuung,
sodass Frauen mit Kindern eine politische Tatigkeit haufig erst in Erwédgung ziehen, wenn diese alter
sind. Auch Menschen in sozialen Berufen mit kurzfristigen Einsdtzen oder Schichtdiensten haben

unter den aktuellen Bedingungen kaum Chancen zur Partizipation.

Die Ratsarbeit erfordert zudem Zeit fiir die Vorbereitung komplexer Themen, um informierte Ent-
scheidungen treffen zu kdnnen. Kommunale Mandate und viele Birgermeisteramter werden
ehrenamtlich ausgelibt, die Kommunen zahlen lediglich eine geringe Aufwandsentschadigung.
Der Zeitaufwand variiert je nach Gemeinde stark und kann bis zu 20 Stunden oder mehr pro Woche
betragen. Dies schrankt die zeitlichen Moglichkeiten fir die berufliche Tatigkeit ein, wird aber

finanziell kaum kompensiert.

Besonders Frauen in schlecht bezahlten Berufen, Alleinerziehende oder von Diskriminierung betrof-
fene Personen sind dadurch strukturell benachteiligt. Die befragten Frauen weisen an verschiede-
nen Stellen darauf hin, dass die gegenwartigen Rahmenbedingungen fir kommunalpolitisches
Engagement primar auf eine bestimmte Personengruppe zugeschnitten sind: Manner, die tiber
ausreichende finanzielle Ressourcen verfiigen und keine bzw. wenig Sorgearbeit leisten miissen.
Fir viele potenzielle Kandidatinnen sind diese Bedingungen essenziell fir die Entscheidung, ob

sie sich politisch engagieren und eine Kandidatur anstreben.

Auswirkungen von Sexismus und Anfeindungen

Fast alle befragten Politikerinnen berichten von

Erfahrungen mit Sexismus in der kommunalpoli- Sexismus begegnet den befrag-
tischen Arbeit. Er begegnet ihnen im Kontakt mit ten Politikerinnen im Kontakt
Parteikolleg*innen, Ratsmitgliedern, Birger*innen mit Parteikolleg*innen, Ratsmit-
und den Medien. Sexismus wird mal offensiv und gliedern, Biirger*innen und den
absichtsvoll gegen sie gerichtet, mal subtil oder Medien. Mal wird er offensiv und
unbewusst. Die Frauen erleben etwa, dass ihre Kom- absichtsvoll gegen sie gerichtet,
petenz angezweifelt wird und sie auf bestimmte mal subtil oder unbewusst.
typisch weiblich geltende Themen festgelegt wer-

den. Sobald sie sich zu mannlich konnotierten

19
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Themen dufRern oder entsprechende Ausschiisse besetzen wollen, wird es noch schwieriger fir
sie. Die Kommunalpolitikerinnen sehen sich immer wieder damit konfrontiert, dass Ratskollegen
ihr personliches Vereinbarkeitsmodell und damit auch die Qualitdt ihrer Mutterschaft aufgrund des
zeitlich fordernden kommunalpolitischen Engagements anzweifeln. Zudem spielen die Themen
Aussehen und Kleidung eine wichtige Rolle. Frauen werden auf ihre Kleiderwahl angesprochen und
AuRerlichkeiten oder Figur werden kommentiert - teils als Komplimente verpackt. Dartber hinaus
erleben die Frauen sexualisierte Beleidigungen und sexuelle Belastigung. Dies kann sich auch im
virtuellen Raum ereignen, etwa in sozialen Netzwerken. Einige der Befragten erstatteten in diesem
Kontext bereits Strafanzeige. Die Frauen bauen angesichts dieser Erfahrungen darauf, sich mit
inhaltlicher Kompetenz Gehor und Akzeptanz zu verschaffen und klare Grenzen gegen sexistische
Angriffe zu setzen. Das benétigt jedoch zusatzliche Energie.

Darlber hinaus berichten die Interviewten, dass unter den ménnlichen Ratsmitgliedern Netzwerke
bestehen, die teils bis in die regionale Wirtschaft hineinreichen und zu denen sie nur schwer Zugang
haben. In diesen Netzwerken werden wichtige Informationen ausgetauscht und anstehende Beschliisse

diskutiert, ohne dass Frauen ihre Perspektiven einbringen und Absprachen beeinflussen kdnnen.
Einfluss der gesellschaftlichen Stimmung und des politischen Klimas
Die allgemeine gesellschaftliche Stimmung wird von den Teilnehmerinnen in der Studie haufig als

polarisiert beschrieben, teilweise sogar als bedrohlich. Der Grad an Besorgnis ist insgesamt hoch.

Das politische und gesellschaftliche Klima treibt die Frauen um und verlangt ihnen viel Kraft ab.

Die Analyse der Interviews und Fokusgruppen bestétigt,

was auch andere aktuelle Studien?® zeigen: Anfein- Anfeindungen und Bedrohun-
dungen und Bedrohungen - bis hinein in das private gen, bis hinein in das private
Umfeld - stellen zunehmend ein zentrales Hemmnis Umfeld, stellen ein zentrales
fur die Reprdsentation von Frauen und weiteren margi- Hemmnis fiir die Reprasenta-
nalisierten Personen in der Kommunalpolitik dar. Die tion von Frauen und weiteren
befragten Frauen erleben sexualisierte Beleidigungen marginalisierten Personen in
oder Drohungen und sprechen teilweise von Angst um der Kommunalpolitik dar.
sich und ihre Familien.

3 Aktuelle Studien, die sich mit Erscheinungsformen und Auswirkungen von Hass und Hetze in sozialen Medien sowie
mit Anfeindungen, Bedrohungen und Ubergriffen gegen Politiker*innen, auch auf kommunaler Ebene, befassen
sind u.a. Blatte etal. 2023 und Klewes etal. 2022.
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Mit dem Erstarken antidemokratischer und extrem rechter Bewegungen wird der Ton in den Réten
rauer und antifeministische Angriffe richten sich teilweise mit hoher Aggressivitat gezielt gegen
Frauen und weitere betroffene Gruppen. Diese reichen von unsachlichen Zwischenrufen bis hin zu
sexistischen, rassistischen oder queerfeindlichen Pébeleien und Beleidigungen. Politikerinnen
berichten, dass ihnen das Wort genommen wird und sie ihre Themen nicht einbringen kénnen. Die
Betroffenen beméngeln, dass derartigem Verhalten im Rat zu wenig Einhalt geboten wird und
dieses dadurch mehr und mehr Normalitat erlangt. Die Kommunalpolitikerinnen schildern, dass
ihnen ihr Engagement in diesem Klima sehr viel abverlangt. Die Angst, die aufgrund dieser aufge-
ladenen, teilweise feindlichen Stimmung entsteht, fiihrt auch zu Schutzverhalten hinsichtlich der

eingebrachten Themen oder der eigenen Person.

Mehrere Kommunalpolitikerinnen berichten von

einem zunehmenden Klima der Angst, besonders .
o i ) Als bedrohlich werden vor allem
in l[@ndlichen Regionen, wo fehlende Anonymi- L .
Gruppen wie die Freien Sachsen,

Reichsbiirger und AfD-Mitglieder

wahrgenommen. Viele Frauen

tat die personliche Sicherheit beeintrachtigt. Als
bedrohlich werden vor allem Gruppen wie die

Freien Sachsen, Reichsbiirger und AfD-Mitglieder . o B
) . ] befiirchten, dass sie sich zuriick-
wahrgenommen. Viele Frauen befiirchten, dass sie . . .
) o ] ] ziehen, weniger sichtbar werden
sich zurtickziehen, weniger sichtbar werden und .
] o und damit auch Errungenschaf-
damit auch Errungenschaften der Emanzipation L
B ] ) ten der Emanzipation und Frau-
und Frauenbewegung gefahrdet sind. Die Angst vor . .
) N T enbewegung gefahrdet sind.
Bedrohungen gegen sich oder Familienmitglieder

ist fir einen Teil der Befragten ein entscheidender

Grund, nicht fiir ein Mandat zu kandidieren.

Strategien, mit Sexismus, Anfeindungen und Bedrohungen
umzugehen

Erfahrungen, die Kommunalpolitikerinnen mit Sexismus und angesichts des sich wandelnden
gesellschaftlichen und politischen Klimas machen, erfordern erhebliche Anstrengungen zur Bewal-
tigung des emotionalen Drucks. Sie entwickeln daflir unterschiedliche Strategien. Dabei spielen
das personliche Umfeld, lokale (Frauen-)Netzwerke sowie Gleichstellungsstrukturen und Bildungs-
angebote eine zentrale Rolle. Neben der Starkung durch unterstiitzende Netzwerke setzen sich die
Frauen mit Strategien der Pravention und Gegenwehr auseinander, informieren sich tber Moglich-
keiten des personlichen Schutzes und prifen die strafrechtliche Relevanz von Vorféllen, um diese

gegebenenfalls zur Anzeige zu bringen.
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Das Erstarken antidemokratischer Kréfte motiviert zudem einige, sich starker zu engagieren oder
erneut zu kandidieren, um die Demokratie zu starken. Viele beteiligen sich dariiber hinaus an Ini-
tiativen und Blindnissen, die Offenheit, Toleranz und Begegnung fordern. Riickhalt, Wertschétzung
und Solidaritat bei Anfeindungen durch die Biirgerschaft wird durch die Kommunalpolitikerinnen

als starkend erlebt.

Handlungsempfehlungen fiir die Starkung politischer Beteiligung
von Frauen in Ostdeutschland

Aus der Studie lassen sich die folgenden Handlungsempfehlungen ableiten, die auch Giber Sachsen

hinaus Gultigkeit bei der Starkung von Frauen in der Kommunalpolitik aufweisen.

Maglichkeiten politischer Bildung und Beteiligung schaffen
Ein breites Angebot politischer Bildung und Beteiligung fiir Kinder, Jugendliche und Erwachsene

ist die Basis fir die Entwicklung von Demokratieverstandnis, Vertrauen in die Institutionen und die
Erfahrung von Selbstwirksamkeit. Kinder- und Jugendbeirate sollten deshalb ebenso wie Dialog-
und Beteiligungsformate - etwa thematische Beirdte, Runde Tische, Biirgerréte oder Projekte zur
Gestaltung konkreter Orte - starker etabliert werden. Mit der Einrichtung der Forderrichtlinie Biirger-

beteiligung und dem Séchsischen Beteiligungspreis leistet der Freistaat Sachsen daflr Unterstiitzung.

Ehrenamtliches Engagement fordern

Eine starke Zivilgesellschaft mit vielféltigen Initiativen

und hoher Beteiligung von Frauen ist entscheidend dafir, Besonders in landlichen
dass der Anteil von Frauen in der Kommunalpolitik wach- Regionen miissen Angebote
sen kann. Besonders in ldndlichen Regionen miissen verstarkt werden, die sich
Angebote verstarkt werden, die sich gleichermafen oder gleichermalien oder vor-
vorwiegend an Frauen richten. Da diese - ebenso wie wiegend an Frauen richten.
junge Menschen - haufiger in Initiativen als in etablierten

Vereinen engagiert sind, sollten Fordermdglichkeiten
entsprechend in der Breite leicht zugénglich sein. Dies kann bspw. durch niedrigschwellig und breit

angelegte Forderprogramme wie den simul+Mitmachfonds gelingen.

Gleichstellungsstrukturen starken

Kommunale Gleichstellungsbeauftragte spielen eine Schlusselrolle, indem sie engagierte Frauen
ermutigen und vernetzen, Initiativen starken und Gleichstellungsthemen in die Gremien tragen.

Sie kénnen ihre Aufgaben jedoch haufig nur eingeschrankt erfiillen, da Ressourcen, Zeitbudget
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und Wertschatzung fehlen. Notwendig sind ausreichende zeitliche und finanzielle Ressourcen
sowie gesicherte Stellen. Die aktuelle Entblrokratisierungsdebatte darf nicht zum Abbau von
Gleichstellungsstrukturen flihren, diese missen im Gegenteil weiter gestarkt werden und Pflicht-
aufgabe bleiben.

Frauen ermutigen und vernetzen

Der Bedarf an Unterstltzungsstrukturen fiir Frauen

in der Kommunalpolitik bleibt hoch, insbesondere Der Bedarf an Unterstiitzungs-
fur Vernetzung, Austausch und die Entwicklung strukturen fiir Frauen in der
gemeinsamer Initiativen. Parteitibergreifende Ver- Kommunalpolitik bleibt hoch,
anstaltungen und Programme starken Kompetenzen, insbesondere fiir Vernetzung,
Resilienz und soziale Ressourcen, damit Kommunal- Austausch und die Entwicklung
politikerinnen sich mit ihren Positionen wirksam ein- gemeinsamer Initiativen.
bringen kénnen. Dartiber hinaus sollte die ffentliche

Anerkennungskultur gefordert werden, beispielsweise

durch die Verleihung eines Preises fir herausragende Kommunalpolitiker*innen. Die Einrichtung
eines Stiftungsmodells auf Landesebene kann ebenfalls die parteilibergreifende Férderung von
Chancengleichheit malgeblich starken.

Parteikulturen geschlechtergerecht gestalten

In Sachsen ist der Bedeutungsverlust der demokratischen Parteien besonders spiirbar. Etablierte
Parteien kdnnen ihrer Aufgabe, gesellschaftliche Interessen zu biindeln und demokratische Werte
zu vermitteln, immer weniger nachkommen. Um dem entgegenzuwirken, missen sie aktiv neue
Perspektiven einbinden, unterreprasentierte Gruppen ansprechen und flexible Moglichkeiten der
Mitarbeit anbieten, ohne eine Mitgliedschaft vorauszusetzen. Wichtig ist dabei eine Willkommens-
kultur, sind Mentoring-Programme, Schulungen zur Sensibilisierung, die Reflexion ménnerbiindischer
Strukturen und Regelwerke gegen Diskriminierung ebenso wie verbindliche Quotenregelungen.

Institutionelle Rahmenbedingungen verbessern

Im kommunalpolitischen Alltag stehen den Frauen oft schwierige Rahmenbedingungen im Weg.
Um diese zu verbessern, sollte an unterschiedlichen Punkten angesetzt werden. Sitzungen sollten
hybrid gestaltet werden konnen. Flr deren Durchfiihrung benétigt es einen rechtlichen Rahmen
ebenso wie fir die Ubertragung des Stimmrechts. Es bedarf auBerdem einer wertschatzenden
Kommunikation und klarer Ahndung von verbalen Grenziiberschreibungen in den Gremien. Die
Vereinbarkeit der politischen Tatigkeit mit dem Beruf und Privatleben sollte gestarkt werden.

Kommunalpolitisches Engagement muss aufgewertet werden, sei es durch die Verbesserung der
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Aufwandsentschadigungen oder die Vergabe von Rentenpunkten. Fiir die Umsetzung bedarf es

entsprechender gesetzlicher Rahmenbedingungen auf Landes- und kommunaler Ebene.

Schutz vor Beleidigungen und Bedrohungen bieten

Kommunalpolitikerinnen und ihre Familien missen besser vor Bedrohungen geschiitzt und ange-
messen unterstlitzt werden. Mogliche Malinahmen sind verbindliche Regelungen in den Raten,
Schulungen fir Biirgermeisterinnen und vertrauenswiirdige Ansprechpersonen bei der Polizei und
der Staatsanwaltschaft. Den Betroffenen sollten rund um die Uhr unabhangige und spezialisierte
Melde- und Beratungsstellen zur Verfiigung stehen. Dariiber hinaus sind die Medien ebenso gefragt
wie die Blrger*innen: Eine Kampagne zur Sensibilisierung konnte Menschen erreichen und dafiir
gewinnen, Politiker*innen vor Ort zu starken und zu schiitzen.

Perspektiven unterschiedlicher Frauen einbeziehen

Hemmnisse flr Frauen in der Kommunalpolitik gehen tiber stereotype Rollenzuschreibungen hinaus
und ergeben sich auch aus Faktoren wie soziale Schicht, Lebensumstande, Bildung, Queer-Sein,
Behinderung oder Migrationsgeschichte. Frauen aus bestimmten Gruppen sind selten in der Politik
vertreten, auch weil spezifische Barrieren wie Angst vor Gewalt und Diskriminierung, sprachliche und
soziale Hlrden oder fehlende Netzwerke kaum adressiert werden. Um echte Gleichberechtigung
zu erreichen, mussen diese Barrieren gezielt abgebaut werden.

Fazit

Frauen stolsen in der Kommunalpolitik weiterhin

auf hohe Hirden, darunter Zeitmangel, stereotype
Rollenbilder, ein raues politisches Klima sowie
personliche Beleidigungen und Bedrohungen,
die auch Familienangehdrige betreffen. Gleich-
zeitig gibt es vor Ort in Sachsen viele engagierten
Menschen, die sich fiir ihre Region und die Demo-
kratie einsetzen. Um dieses Potenzial zu starken,
sind umfassende Strategien nétig, die Gleichstel-
lung, Demokratieforderung und zivilgesellschaft-
liches Engagement miteinander verzahnen,
sichere und einladende Rdume schaffen sowie
intersektionale Perspektiven berticksichtigen.

Staatliche SchutzmafRnahmen, gezielte

In Sachsen gibt es vor Ort viele
engagierte Menschen, die sich
fiirihre Region und die Demokra-
tie einsetzen. Um dieses Poten-
zial zu starken, sind umfassende
Strategien notig, die Gleichstel-
lung, Demokratieforderung und
zivilgesellschaftliches Engage-
ment miteinander verzahnen,
sichere und einladende Raume
schaffen sowie intersektionale

Perspektiven beriicksichtigen.
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Bildungs- und Beteiligungsangebote und die Unterstiitzung durch Kommunale Gleichstellungs-
beauftragte haben bereits Wirkung gezeigt, wie steigende Frauenanteile bei den Kandidaturen zur
letzten Kommunalwahlin Sachsen zeigen. Es gilt, diese Malinahmen auszubauen und langfristig

die demokratische Teilhabe und Reprdasentanz von Frauen zu starken.

In Sachsen und ganz Ostdeutschland bringen

sich Menschen aktiv fir die Gestaltung ihres Besonders wichtig ist eine differen-
Lebensumfelds, fur demokratische Werte und zierte Sichtweise auf die spezifi-
eine offene Kultur ein. Die Kraft dieses Engage- schen Bedingungen, die innovativen
ments sollte in der offentlichen Wahrnehmung Potenziale und das breite demokra-
deutlich prasenter werden. Aktuelle Debatten tische Engagement in Sachsen und
um das Erstarken extrem rechter Bewegungen in Ostdeutschland.

und Parteien verdecken bisweilen die Bemiihun-

gen der Menschen vor Ort. Besonders wichtig ist
daher eine differenzierte Sichtweise auf die spezifischen Bedingungen, die innovativen Potenziale und

das breite demokratische Engagement in Sachsen und in Ostdeutschland, um dieses weiter zu stérken.

Anna Sive ist Senior Expert in der EAF Berlin. Sie fiihrt regelméaRig Studien und Befragungen
zu Themen rund um Chancengleichheit, Vielfalt und Diskriminierung durch und war Projekt-
leiterin fUr die Studie ,Engagement von Frauen in der Kommunalpolitik in Sachsen® sowie
Autorin der Studie ,Sexismus am Arbeitsplatz®. Anna Sive berat unterschiedliche Organisa-
tionen zu Strategien fiir mehr Vielfalt und Teilhabe und engagiert sich zivilgesellschaftlich fir
die Rechte queerer Menschen. Als geblrtige Bautzenerin ist ihr die Sichtbarkeit ostdeutscher
Perspektiven ein besonderes Anliegen.

Kathrin Mahler Walther ist geschaftsflihrende Vorstandsvorsitzende der EAF Berlin. Sie
berat Organisationen in Politik, Wirtschaft und Wissenschaft und hat fiir die EAF Berlin
verschiedene Studien zu Fihrungskraften in Politik und Wirtschaft durchgefiihrt. Fir die
Studie ,Engagement von Frauen in der Kommunalpolitik in Sachsen® hatte Kathrin Mahler
Walther die strategische Leitung inne. Die gebirtige Leipzigerin engagierte sich in den
1980er-Jahren fir die Friedliche Revolution und war spéater Vertreterin am Runden Tisch
der Stadt. Danach war sie im ersten Sachsischen Landtag tatig. Fir ihr Engagement erhielt

sie das Bundesverdienstkreuz.
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,UNTERSCHIEDLICHE
MASSNAHMEN HABEN
BEREITS WIRKUNG
GEZEIGT, WIE STEIGENDE
FRAUENANTEILE BEI DEN
KANDIDATUREN ZUR LETZTEN
KOMMUNALWAHL IN SACHSEN
ZEIGEN. ES GILT, DIESE
MASSNAHMEN AUSZUBAUEN
UND LANGFRISTIG DIE
DEMOKRATISCHE TEILHABE
UND REPRASENTANZ VON
FRAUEN ZU STARKEN."

Anna Sive & Kathrin Mahler Walther
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Demokratie und Geschlecht — warum Gewalt
gegen Frauen die Demokratie bedroht

Judith Rahner & Monika Remé

Gewalt ist ein Instrument, mit dem méannliche Herrschaft und Kontrolle liber Frauen
und queere Personen ausgeiibt wird und schadliche traditionelle Geschlechterbilder
zentral erlernt werden. Ausgehend von der gesellschaftlichen Verankerung geschlechts-
spezifischer Gewalt und mit Blick auf neue Formen digitaler Verstarkung legt der
folgende Beitrag dar, dass Gewalt weiterhin ein wichtiger Hinderungsgrund fiir die
freie politische Beteiligung aller und damit einer lebendigen Demokratie ist. Allerdings
deuten sich im Umgang mit Gewalt aktuell gegenlaufige Trends an. Einerseits zeigen
sich institutionelle Erfolge der Frauenbewegung, andererseits stellt die autoritare
und antifeministische Wende Erreichtes infrage. Die Autorinnen zeigen deshalb, wie
Gewaltbetroffenheit auch als Antrieb zu politischem Handeln gewendet werden kann

und fordern politische Reformen und finanzielle Ressourcen gegen Gewalt ein.

Empfohlene Zitierung:

Rahner, Judith/Remé, Monika (2026). Demokratie und Geschlecht - warum Gewalt gegen Frauen
die Demokratie bedroht. In: Institut fiir Demokratie und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demo-
kratie. Schwerpunkt Demokratie und Geschlecht, Band 19. Jena, 88-103.

Schlagworter:

Gewalt, Geschlecht, Demokratie, Teilhabe, Geschlechterverhdltnis, Antifeminismus
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+WIRD GEWALT GEGEN
FRAUEN GESELLSCHAFTLICH
NORMALISIERT, RELATIVIERT
ODER POLITISCH UNZUREICHEND
BEKAMPFT, WAHREND
ZUGLEICH ANTIFEMINISTISCHE
MOBILISIERUNGEN, DIGITALE
ANGRIFFE AUF POLITISCH AKTIVE
FRAUEN UND QUEERFEINDLICHE
GEWALT ZUNEHMEN, VERTIEFT
SICH DIE DISKREPANZ
ZWISCHEN DEM NORMATIVEN
ANSPRUCH DEMOKRATISCHER
GLEICHHEIT UND IHRER
GESELLSCHAFTLICHEN
VERWIRKLICHUNG."

Judith Rahner & Monika Remé
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Demokratische Gleichheit unter Vorbehalt - zur politischen
Bedeutung geschlechtsspezifischer Gewalt

Gewalt gegen Frauen wird haufig als sozialpolitisches Problem, als Frage der inneren Sicherheit oder
als spezielles Gleichstellungsthema behandelt. Diese Perspektive greift jedoch zu kurz. Gewalt gegen
Frauen ist nicht nur Ausdruck individueller Devianz oder sozialer Schieflagen, sondern Ausdruck
und Instrument struktureller Machtverhéltnisse. Gewalt stabilisiert Geschlechterhierarchien und
unterminiert damit das zentrale Versprechen demokratischer Ordnungen: gleiche Freiheit, gleiche
Sicherheit und gleiche Teilhabe fiir alle.

Demokratie basiert auf der Idee politischer Gleichheit und Gleichwertigkeit. Dies meint mehr als
formale Rechtsgleichheit. Demokratie umfasst die reale Méglichkeit, frei von Angst, Zwang und
struktureller Unterordnung am gesellschaftlichen und politischen Leben teilzunehmen (Fraser
1998). Wo Frauen und Madchen systematisch von geschlechtsspezifischer Gewalt betroffen sind,
wird diese Voraussetzung verletzt. Gewalt produziert Ausschluss und beschrankt Bewegungsfreiheit,
6konomische Handlungsfahigkeit, politische Partizipation und korperliche Selbstbestimmung.
Gerade deshalb besitzt geschlechtsspezifische Gewalt eine besondere demokratietheoretische
Bedeutung. Demokratien beruhen nicht allein auf Wahlen, Institutionen und formalen Rechten,
sondern auf der tatsdchlichen Moglichkeit, diese Rechte gleichermalen wahrzunehmen. Geschlechts-
spezifische Gewalt verweist auf die Grenzen dieser Gleichheit. Sie macht sichtbar, wo demokratische

Freiheits- und Schutzversprechen flir bestimmte Gruppen nur eingeschréankt eingeldst werden.

Wird Gewalt gegen Frauen gesellschaftlich nor-

malisiert, relativiert oder politisch unzureichend Gewalt gegen Frauen stellt nicht
bekampft, wahrend zugleich antifeministische lediglich ein Defizit innerhalb
Mobilisierungen, digitale Angriffe auf politisch aktive demokratischer Systeme dar,
Frauen und queerfeindliche Gewalt zunehmen, ver- sondern kann als ein Indikator
tieft sich die Diskrepanz zwischen dem normati- demokratischer Erosionspro-
ven Anspruch demokratischer Gleichheit und ihrer zesse verstanden werden.
gesellschaftlichen Verwirklichung. In diesem Sinne

kann geschlechtsspezifische Gewalt als Indikator

demokratischer Erosionsprozesse verstanden werden. Internationale Rechtsinstrumente, wie
die Konvention zur Verhltung und Bekdmpfung von Gewalt gegen Frauen und hauslicher Gewalt
(Istanbul-Konvention), definieren Gewalt gegen Frauen als Ausdruck historisch gewachsener Macht-
ungleichheiten. In der Prdambel hélt die Istanbul-Konvention fest: ,Gewalt gegen Frauen [ist] einer

der entscheidenden sozialen Mechanismen, durch den Frauen in eine untergeordnete Position
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gegenliber Mannern gezwungen werden.“ (Europarat 2011) Diese normative Einordnung ist demo-
kratietheoretisch brisant, denn sie verdeutlicht, dass es sich nicht um ein Randphdnomen handelt,
sondern um ein Strukturproblem politischer Ordnung. Im folgenden Beitrag argumentieren wir
daher, dass Gewalt gegen Frauen nicht lediglich ein Defizit innerhalb demokratischer Systeme

darstellt, sondern als ein Indikator demokratischer Erosionsprozesse verstanden werden kann.

Dazu argumentieren wir zundchst, dass geschlechtsspezifische Gewalt sowohl im Nahfeld (sog.
hausliche oder Partnerschaftsgewalt) als auch im &ffentlichen Raum ein wichtiger Hinderungs-
grund fur die freie politische Beteiligung und damit eine lebendige Demokratie ist. Dabei werden
auch Ausmaf% und neue Entwicklungen der Gewaltbetroffenheit von Frauen vorgestellt. Im zweiten
Schritt soll auf den Umgang mit Gewalt in Gesellschaft und Politik eingegangen werden. Hier deuten
sich gegenlaufige Trends an, wenn einerseits Kdmpfe der Frauenbewegung in medialen Debatten
und institutionellen Fortschritten zarte Friichte tragen und andererseits die autoritdre Wende
Menschenrechte infrage stellt und Gleichstellungsanliegen delegitimiert und finanziell austrocknet.
Drittens wollen wir anhand ausgewahlter Beispiele deutlich machen, wie Gewaltbetroffenheit auch
umgedeutet und als Antrieb zu politischem Handeln gewendet werden kann. Ein politisches Fazit

mit Handlungsempfehlungen schliel3t den Text ab.

Gewalt als Praxis von Unterwerfung und Ausschluss

Feministische Sozialforschung versteht Gewalt als

zentrales Feld, in dem Geschlecht und Machtgefalle Feministische Sozialfor-
zwischen den Geschlechtern sozial erlernt werden. schung versteht Gewalt

So definiert Carol Hagemann-White die ,Gewalt im als zentrales Feld, in dem
Geschlechterverhaltnis® als ,jede Verletzung der Geschlecht und Machtgefalle
korperlichen oder seelischen Integritat einer Person, zwischen den Geschlechtern
welche mit der Geschlechtlichkeit des Opfers und des sozial erlernt werden.

Taters zusammenhéangt und unter Ausnutzung eines

Machtverhaltnisses durch die strukturell starkere Per-

son zugefligt wird“ (zitiert nach Miller/Schrottle 2012). Dabei wirkt die geschlechtsspezifische
Gewalt nicht nur unmittelbar auf die Gewaltbetroffene, sondern dariber hinaus als soziales
Wissen, das anderen die eigene Verletzlichkeit bzw. Verletzungsmacht beibringt (Glammeier 2011).
Intersektionale feministische Theorie ergdnzt diese Perspektive um weitere soziale Ungleichheits-
kategorien wie Klasse, Ethnizitat, Religion, aber auch Sexualitdt oder sexuelle Identitat. Ungleich-
heitskategorien beeinflussen die Chancen der Subjekte, ihre eigenen Bedirfnisse zu realisieren
und stellen so Verletzbarkeit her, die als strukturelle Gewalt oder Gewaltverhaltnisse verstanden

werden kann. Dabei verstarkt und veréndert sich die Verletzbarkeit durch sich Uberlappende
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Gewaltverhaltnisse, die Ausschluss produzieren. Wenn sich migrantische Frauen nicht trennen
konnen, weil ihr Aufenthalt vom gewalttatigen Ehepartner abhdngig ist, ist dies eine solche
Verstarkung von Ungleichheit (vgl. Sauer 2011). In dieser Perspektive ist geschlechtsspezifische
Gewalt kein blofies Begleitphdnomen sozialer Ungleichheit, sondern konstitutiv fir gesellschaft-
liche Ordnung. Sie vermittelt, wer Gber wessen Korper verfligen darf, wessen Integritat verletzlich
ist und wessen Grenzen durchsetzbar sind. Die Stabilisierung einer solchen Hierarchie erfordert
jedoch mehr als die faktische Ungleichverteilung von Macht. Sie bedarf auch kultureller und
symbolischer Legitimation. Feministische Theorien argumentieren daher, dass Geschlechterhier-
archien auf gesellschaftlichen Deutungsmustern beruhen, die Mannlichkeit mit Starke, Rationalitat
und Autoritat verbinden, wahrend Weiblichkeit mit Abhangigkeit, Emotionalitét oder geringerer
Durchsetzungsfahigkeit assoziiert wird (Beauvoir 1949; Bourdieu 1997). Diese Zuschreibungen
legitimieren nicht nur Uberlegenheit und Kontrolle Gber Frauen, sondern definieren zugleich
die Negativfolie zur Konstruktion tberlegener mannlicher Identitat und kdnnen als symbolische

Gewalt beschrieben werden (Sauer 2011).

Die Abwertung von Weiblichkeit wirkt dabei Uiber die Kategorie ,Frau hinaus. Eine dominante Form
von Mannlichkeit sichert ihre Vorrangstellung durch Abgrenzung gegentiber Frauen sowie gegen-
Uber anderen, als minderwertig markierten Mannlichkeiten (Connell 1995), beispielsweise homo-
sexuelle Ménner, rassifizierte Manner oder ,effeminierte® Manner. Die Zuschreibung des
,2Unmannlichen® dient der Hierarchisierung. Wer symbolisch mit dem als minderwertig markierten
Weiblichen identifiziert wird, verliert Status und Schutz. Gewalt gegen diese Gruppen kann inner-

halb einer solchen Ordnung als legitime Disziplinierung gesehen werden.

Sozialpsychologische Analysen verweisen darauf,

dass mannliche Identitatsbildung haufig tber die Sozialpsychologische Analysen
Abwehr des als weiblich Markierten stabilisiert wird. verweisen darauf, dass mann-
Frauenfeindlichkeit und Homo- und Transfeindlich- liche Identitatsbildung haufig
keit fungieren als identitétsstabilisierende Mechanis- liber die Abwehr des als weib-
men, in denen Unsicherheit externalisiert und lich Markierten stabilisiert wird.
Hierarchien affektiv abgesichert werden (Pohl 2019).

Gewalt wird hier als extreme Form dieser Abwehr-

prozesse verstanden und ist potenzielles Mittel zur Durchsetzung und Verteidigung patriarchaler
Hierarchien. Innerhalb von heterosexuellen Partnerschaften zeigt sich dies deutlich im Unterschied
zwischen geschlechtsspezifischer Partnerschaftsgewalt und solchem gewaltvollen Verhalten, das
in Paarbeziehungen rund um Streitsituationen oder Alltagskonflikte vorkommt und mit einer

geringen Verletzungsgefahr einhergeht, wie wiitendes Wegschubsen oder leichtes Ohrfeigen. So
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ergeben Studien, dass leichte und einmalige Gewalthandlungen empirisch relativ dhnlich haufig

bei Mé@nnern und Frauen vorkommen (zuletzt auch Leitgdb-Guzy/Bieber 2026).

Spezifisch an der mannlichen Gewalt im Nahfeld sind

,Muster von kérperlicher, psychischer und sexueller Daten bestatigen, dass
Misshandlung, die Kontrolle und Einschiichterung des Frauen und queere Personen
Gegenlibers zum Ziel haben“ (Schréttle 2010, 137). Diese insgesamt deutlich haufiger
Gewaltdynamiken eskalieren haufig in Krisensituationen, und schwerer von Gewalt
welche die soziale Position innerhalb oder aufderhalb betroffen sind als Manner.
der Beziehung infrage stellen und mit Verunsicherung

einhergehen. Risikofaktoren flir Partnerschaftsgewalt

sind deshalb sowohl personliche Umbrtiche, also Schwangerschaft, Trennung oder der (gefiirch-
tete) Verlust des Arbeitsplatzes, als auch wirtschaftliche und politische Krisen, bspw. Inflation,
Naturkatastrophen, kriegerische Konflikte oder die Corona-Pandemie. Die neuesten Zahlen aus
der deutschen Dunkelfeldstudie zu Gewalterfahrungen innerhalb und auferhalb von (Ex-)Part-
nerschaften zeigen entsprechend, dass migrantische Frauen tiberproportional gewaltbetroffen
sind (Leitgdb-Guzy/Bieber 2026). Forschungsbefunde weisen darauf hin, dass u. a. strukturelle
Belastungen in migrantischen Familien das Risiko fir hdusliche Gewalt erhdhen kdnnen (Ayubi/
Satyen 2024). Die Daten bestatigen aulRerdem, dass Frauen und queere Personen insgesamt deut-
lich haufiger und schwerer von Gewalt betroffen sind als M&nner. So firrchtete jede flinfte befragte
Frau, die von Partnerschaftsgewalt betroffen waren, aufgrund der Gewalt um ihr Leben, wahrend

es bei Mannern nur knapp jeder 20. Betroffene war.

Die Objektifizierung von Frauenkdrpern im Kontinuum sexualisierter Gewalt stellt einen weiteren
Mechanismus der Abwertung des Weiblichen und Geschlechterhierarchisierung dar. Unter dieses
Kontinuum fallen taxierende Blicke, verbale sexuelle Beléstigung bis hin zur Vergewaltigung. In
der Erfahrung der sexualisierten Objektifizierung, die gesellschaftlich normalisiert ist und bereits
Madchen betrifft, ist die Moglichkeit des Zugriffs auf den verdinglichten Korper enthalten und ver-
weist die Betroffenen permanent auf die Vergewaltigungsdrohung. Wahrend 15 % der Frauen laut
der Dunkelfeldstudie in ihrem Leben bereits eine (versuchte) Vergewaltigung erlebt haben, hat
mehr als die Halfte verbale bzw. nicht-korperliche sexuelle Belastigung erlebt (Leitgdb-Guzy/Bieber
2026). Diese Unsicherheitserfahrungen wiederum fihren dazu, dass Frauen sich in ihrer Freiheit
einschranken (Lavoyer 2024). Die gesellschaftliche Reaktion auf sexualisierte Ubergriffe, die den
Betroffenen noch immer in einer Tater-Opfer-Umkehr vorschreibt, sie hatten es ,besser wissen“ und
sich anders verhalten muissen, verstarkt den freiheitsbeschrankenden Effekt der Gewalt.
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Anders deutlich wird die intendierte Disziplinierung durch geschlechtsspezifische Gewalt als Unter-
werfung unter mannliche Vorherrschaft, wenn diese sich gegen politisch aktive oder auch nur
meinungsstarke Frauen und Madchen im 6ffentlichen, d.h. auch digitalen, Raum duf3ert. Wahrend
auch Manner von Hass und Drohungen im digitalen Raum betroffen sind, werden Frauen und
queere Menschen gezielt sexualisiert angegriffen und aus dem digitalen Raum gedrangt. In einer
nicht-reprasentativen Studie der Menschenrechtsorganisation Hate Aid berichteten ein Viertel aller
von digitaler Gewalt betroffenen politisch engagierten Frauen von Androhung sexueller Gewalt, z. B.
Vergewaltigungsdrohungen, unter den Mannern lag dieser Anteil bei nur 3%. Deutlich mehr Frauen
(47%) als Manner (34 %) gaben an, dass die digitale Gewalt gegen sie negative Auswirkungen auf
ihr Engagement habe (Hate Aid 2025). Daten zu Politikerinnen auf der kommunalen Ebene weisen
auch hier auf eine starke Gewaltbetroffenheit hin (EAF Berlin 2025). Hier setzt sich fort und ent-

hemmt sich, was Politikerinnen im Analogen erleben.

Geschlechtsbasierte Gewalt gegen Politikerinnen ist

in gesellschaftliche Machtstrukturen eingebettet. Die Geschlechtsbasierte Gewalt
Studie ,Lauter Hass - leiser Riickzug” (Das NETTZ 2023) gegen Politikerinnen ist in
zeigt: 62 % der betroffenen Frauen gaben an, seltenerim gesellschaftliche Macht-
Netz zu ihrer Meinung zu stehen, im Vergleich zu 51 % strukturen eingebettet.

der Manner. Politische Rdume sind historisch ménnlich

gepragt. Die zunehmende Sichtbarkeit von Frauen und

LGBTIQ-Personen in politische Amter stellt diese Ordnung infrage und kann gewaltférmige Abwehr-
reaktionen begiinstigen (Beck 2020). Die politische Radikalisierungsforschung konnte zudem zeigen,
dass wahrgenommene Statusverluste im Kontext gesellschaftlicher Gleichstellungsfortschritte
als Krdnkung eines vermeintlich legitimen Vorrangs erlebt werden kdnnen. Dieses Geflihl eines
verletzten Anspruchs auf Dominanz kann Gewaltbereitschaft befordern und antifeministische
Mobilisierungen befeuern. Gewalt fungiert hier als Mittel zur symbolischen Wiederherstellung einer
als bedroht imaginierten Ordnung (Sauer 2020; Kimmel 2018).

Von systematischer Ungleichheit zu demokratischer Erosion

Insgesamt zeigt sich, dass die Abwertung von Weiblichkeit das verbindende Element unterschied-
licher Gewaltformen bildet. Sie legitimiert Gewalt gegen Frauen, gegen queere und trans Personen
sowie gegen Manner, die hegemonialen Mannlichkeitsnormen nicht entsprechen. Vor diesem
theoretischen Hintergrund lassen sich die folgenden empirischen Befunde zu geschlechtsspezifi-
scher, queerfeindlicher und antifeministisch motivierter Gewalt als statistisch erfassbare Ausdrucks-
formen einer strukturell legitimierten Ungleichheitsordnung verstehen. So belegen aktuelle Zahlen,

dass queerfeindliche Gewalt in Deutschland auf hohem Niveau bleibt und in den letzten Jahren
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gestiegen ist. Fir das Jahr 2025 sind 1776 Taten im Bereich ,sexuelle Orientierung“ und 1132 Taten
im Bereich ,geschlechtsbezogene Diversitat” erfasst worden. Dazu zdhlen vollendete und versuchte
Totungsdelikte, Korperverletzungen sowie vereinzelt Raub, Freiheitsberaubung, Erpressung und
Brandstiftung sowie Sachbeschadigungen, Notigungen und Propagandadelikte. Es wird von einem
hohen Dunkelfeld ausgegangen. Der liberwiegende Teil der Taten wurden dem Bereich politisch
motivierte Gewalt - rechts — zugeordnet. Diese Verortung kann ein starker Hinweis darauf sein, dass
queerfeindliche Gewalt eben nicht isoliert auftritt, sondern eng mit Ideologien verknipft ist, die
Geschlechterhierarchien naturalisieren, heteronormative Zweigeschlechtlichkeit absolut setzen

und hegemoniale Mannlichkeitsanspriche als gesellschaftliche Leitnorm gewaltformig stabilisieren.

Eine Demokratie, die auf politischer Gleichheit

beruht, geratin einen strukturellen Widerspruch, Eine Demokratie, die auf politischer
wenn zentrale gesellschaftliche Ordnungs- Gleichheit beruht, gerat in einen
prinzipien auf systematischer Ungleichwertig- strukturellen Widerspruch, wenn
keit basieren. Wenn Geschlechterhierarchien zentrale gesellschaftliche Ord-
bestimmen, wessen Korper als verflgbar gilt, nungsprinzipien auf systematischer
wessen Integritat haufiger verletzt wird und Ungleichwertigkeit basieren.
wessen Sicherheit weniger selbstverstandlich

geschitzt ist, entstehen ungleiche Ausgangsbe-

dingungen gesellschaftlicher Teilhabe. Die demokratische Ordnung behauptet Gleichheit, wéhrend

die soziale Ordnung Ungleichwertigkeit produziert. Das machen vorangegangene Zahlen deutlich.
In dieser Diskrepanz liegt der strukturelle Widerspruch. Denn wenn bestimmte Geschlechter oder
Geschlechtsidentitéten einem erhohten Risiko korperlicher, sexualisierter oder digitaler Gewalt
ausgesetzt sind, dann ist die formale Gleichheit faktisch unterminiert. Gewalt wirkt selektiv und trifft
nicht zufallig, sondern entlang bestehender Hierarchien. Genau hier wird die demokratietheoretische
Bedeutung geschlechtsspezifischer Gewalt sichtbar: Gewalt gegen Frauen ist nicht lediglich Aus-
druck bestehender Ungleichheitsverhaltnisse, sondern kann zugleich als Indikator demokratischer
Erosionsprozesse verstanden werden; Erosion als schrittweise Schwachung demokratischer Grund-
prinzipien, ohne dass demokratische Institutionen notwendigerweise verschwinden. Sie zeigt sich

vielmehr dort, wo Gleichheit, Freiheit und gleiche Schutzwiirdigkeit zwar formal garantiert bleiben,
faktisch jedoch ungleich verwirklicht werden.

Demokratische Erosionsprozesse werden insbesondere dort sichtbar, wo sich Gewaltformen
ausweiten, neue Rdume der Einschiichterung erschlieRen oder zunehmend politisch legitimiert
beziehungsweise relativiert werden. Dies kann sich in der Zunahme digitaler Gewalt, der verstarkten

Bedrohung politisch aktiver Frauen, der Verkniipfung von Antifeminismus mit autoritdren Ideologien
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oder in Angriffen auf die Rechte von Frauen und queeren Personen duféern (Herberth/Hartmann
2026). Geschlechtsspezifische Gewalt verweist auf solche Erosionsprozesse, wenn sie bestimmte
Gruppen systematisch daran hindert, 6ffentliche RGdume zu nutzen, politische Amter auszutiben,
Meinungen frei zu duflern oder gleiche Teilhabe zu gewahrleisten. Erosion zeigt sich allerdings
nicht erst bei steigenden Gewaltzahlen. Sie zeigt sich auch in Normalisierung, Verharmlosung und
der politischen Instrumentalisierung von Gewalt oder wenn Gleichstellung delegitimiert und anti-
feministische Mobilisierungen an gesellschaftlichem Einfluss gewinnen. Geschlechtsspezifische
Gewalt ist ein Seismograf demokratischer Qualitat, denn sie macht sichtbar, ob demokratische

Gleichheitsnormen gesellschaftliche Bindekraft verlieren.

Politische und gesellschaftliche Resonanz der Gewalt

Der gesellschaftliche und institutionelle Umgang

mit Gewalt gegen Frauen ist selbst Teil jener Macht- Der gesellschaftliche und insti-
verhéltnisse, die Gewalt ermoglichen und stabilisie- tutionelle Umgang mit Gewalt
ren. Feministische Gewaltforschung hat wiederholt gegen Frauen ist selbst Teil jener
darauf hingewiesen, dass Gewalt nicht nurin der Machtverhaltnisse, die Gewalt
Tat selbst besteht, sondern auch in den Deutungs- ermoglichen und stabilisieren.
mustern, mit denen sie gesellschaftlich verarbeitet

wird. Tabuisierung, Bagatellisierung und Individua-

lisierung von Taten als ,Beziehungsdrama“ oder ,Einzelfall“ entpolitisieren geschlechtsspezifische
Gewalt und verschleiern ihre systematische Dimension. Solche Erzahlungen wirken entlastend
fur gesellschaftliche Mehrheitsverhaltnisse und tragen dazu bei, Taterhandeln von strukturellen
Gesellschaftsverhaltnissen zu entkoppeln. Misogyne Mythen, etwa die Unterstellung, Betroffene
hatten Gewalt provoziert oder falsch erinnert, sind in der Forschung als zentrale Mechanismen
sekundarer Viktimisierung beschrieben worden (Maiorano/Travers/Vallieres2023). Sie verschieben
Verantwortung von Tater*innen auf Betroffene und reproduzieren Geschlechterhierarchien. Die
empirisch widerlegte Verortung der Gewalt vor allemim ,Auféen®, d.h. hauptsachlich im 6ffentlichen
Raum und durch fremde Personen veriibt, muss als Instrument verstanden werden, das Frauen
ins Hausliche zurlickdréngt. Intersektionale Analysen weisen zudem daraufhin, dass Taterschaft
haufig bestimmten sozialen oder kulturellen Gruppen zugeschrieben wird (z. B. Dudler/Niedieck
2020; Spieft 2023). Gewalt erscheint dann als Problem ,anderer* Milieus, Zugehdrigkeiten oder
Religionen, wahrend strukturelle Gewalt im gesellschaftlichen Kontext unsichtbar bleibt.

Aufseiten der Betroffenen wirken sich intersektionale Diskriminierungsformen vielfach verschérfend

aus. So verstarkt Rassismus sexualisierte Objektifizierung; alte, behinderte oder dicke Personen
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mussen besonders um Anerkennung ihrer Verletzungserfahrung kdmpfen, da sie nicht der gesell-
schaftlichen Vorstellung des ,Opfers* entsprechen. Andere Personengruppen, wie queere Personen
oder Frauen mit aufenthaltsrechtlichen Barrieren oder Sprachbarrieren, finden im Hilfesystem
kaum Angebote oder diirfen diese nur eingeschrénkt, bspw. im Landkreis der Wohnsitzauflage,
wahrnehmen. Das kann ihre Sicherheit erheblich gefahrden. Auch der institutionelle Umgang mit
Gewalt ist ambivalent. Defizite in Sensibilisierung, Beweissicherung und Betroffenenorientierung,
stereotype Befragungen oder fehlende Unterstlitzung kdnnen die Ohnmachtserfahrungen der
Betroffenen verstarken und das Vertrauen in rechtsstaatliche Institutionen unterminieren. Viel zu
lange legitimierte das Recht korperliche und sexualisierte Gewalt in der Partnerschaft bzw. Ehe und
noch immer fehlt die rechtliche Anerkennung davon, dass Sex ohne Einwilligung Vergewaltigung
ist. Nur Ja heildt Ja. Die weiterhin eklatant niedrigen Verurteilungsquoten bei sexualisierter Gewalt
signalisieren Frauen, dass ihre Rechte nicht geschiitzt werden, wéhrend Tater*innen die Macht der
Institution hinter sich spiren. Ein geschlechterhierarchischer Zugriff auf den Rechtsstaat findet
darin Ausdruck (Clemm 2020). Bedriickend niedrig sind deshalb auch die Anzeigequoten bei
sexuellen Ubergriffen. Bei Frauen liegt diese bei 3% (Leitgob-Guzy/Bieber 2026).

Hinzu kommt, dass gesetzgeberische Anpas-

sungen hinter der Realitat zurlickbleiben, was Mit der rasanten Entwicklung
besonders im digitalen Bereich deutlich wird generativer Kiinstlicher Intelligenz
(Frey 2020). Mit der rasanten Entwicklung gene- und digitaler Plattform6konomie
rativer Kinstlicher Intelligenz und digitaler zeichnen sich bereits neue Gewalt-
Plattformokonomie zeichnen sich bereits neue formen ab, etwa KI-gestiitzte Deep-
Gewaltformen ab, etwa Kl-gestiitzte Deepfake- fake-Pornografie, automatisierte
Pornografie, automatisierte Hasskampagnen Hasskampagnen oder algorith-
oder algorithmisch verstarkte Misogynie, die misch verstarkte Misogynie, die
Uberwiegend Frauen treffen. Zugleich folgen Uberwiegend Frauen treffen.
regulatorische Antworten auf europdischer und

nationaler Ebene der technologischen Dynamik
nur verzogert, sodass neue digitale Instrumente zur Verbreitung von Frauenhass schneller verfiig-
bar sind als wirksame Schutzmechanismen. Das verschérft die strukturelle Verwundbarkeit im

digitalen Raum weiter.

Die wiederkehrende zeitliche Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher Problemerkennung, &ffentli-
cher Skandalisierung und normativer Reaktion verweist auf eine eingeschrankte Schutzdynamik
staatlicher Institutionen und kann das Vertrauen in ihre Durchsetzungs- und Schutzfahigkeit nach-

haltig beeintrachtigen. Der Fall der Schauspielerin Collien Fernandes, die ihrem ehemaligen
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Partner jahrelange digitale sexualisierte Gewalt in Form von Identitdtsmissbrauch und die Verbrei-

tung von Deepfakes vorwirft, ist hierflr eindriickliches Beispiel.

Unter der rot-schwarzen Regierungskoalition

beobachten wir in Bezug auf Gewalt gegen Die rechtsautoritare politische Bewe-
Frauen einen Fokus auf rechtspolitische gung, die hinter der aktuellen US-
Instrumente, die finanziell glinstig sind. Der Regierung steht und sich weltweit
Koalitionsvertrag sieht bspw. hartere Bestra- ausbreitet, fiittert durch Proklamie-
fungen flr Gruppenvergewaltigungen und rung einer pseudo-naturgegebenen
Strafrechtsverscharfungen bei digitaler Gewalt Geschlechterhierarchie den Nahr-
vor (Bundesregierung 2025). Spannend ist hier boden fiir Gewalt gegen Frauen und
jedoch, ob diese auch dann eingesetzt werden, queere Personen.

wenn sie beginnen, politisch kostspielig zu

werden. Wenn Regulierung Interessen grofier
Tech-Konzerne angreift, ist sie aufgrund globaler Machtasymmetrien mit den USA nur schwer
durchsetzbar, wie die Kampagne der US-Regierung gegen den européischen Digital Services Act
(DSA) deutlich macht. So verhédngte die US-Regierung gegen die beiden deutschen Geschaftsfiih-
rerinnen der Organisation Hate Aid Einreiseverbote. Die beiden setzten und setzen sich mitihrer
Organisation aktiv fir Regulierung und gegen Hass und Hetze im Netz ein. Hate Aid ist ein sog.
JTrusted Flagger, also eine Organisation, die nach dem DSA rechtswidrige Inhalte melden kann.
Die Sanktionen wirken deshalb auf Politik und Gesellschaft als ein abschreckendes Signal, sich
personlich fiir Regulierung zu engagieren. Die rechtsautoritdre politische Bewegung, die hinter
der aktuellen US-Regierung steht und sich weltweit ausbreitet, fittert durch Proklamierung einer
pseudo-naturgegebenen Geschlechterhierarchie (The White House 2025) den Nahrboden fiir
Gewalt gegen Frauen und queere Personen und begriindet so das konzertierte Vorgehen gegen
Frauenrechte, Diversitét und Gleichstellung, den sogenannten Backlash. Gleichzeitig erklart sie

die ,eigenen” Manner zu Beschitzern der schwachen Frauen, die durch Gewalt der ,anderen’

Manner bedroht seien.

In der De-Priorisierung von Gleichstellung findet der Backlash in Deutschland und Europa bereits
seinen Widerhall bzw. werden ideologisch nahestehende Regierungen wie die in Italien und die lang-
jahrige Orban-Regierung in Ungarn in der EU gestarkt. Ohne das Problem der Gewalt gegen Frauen
diskursiv anzugreifen, erfolgt die De-Priorisierung de facto tiber Kiirzungen von Gleichstellungspolitik
im Allgemeinen und von Unterstlitzungsangeboten flir Gewaltbetroffene im Speziellen. Dabei miissen
wir jedoch hervorheben, dass Gewaltschutz und Anti-Gewalt-Politiken in Deutschland auf einem

festen rechtlichen Fundament stehen, das aus der bereits erwdhnten Istanbul-Konvention und in
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ihrer Folge auch Instrumenten wie der europaischen Anti-Gewalt-Richtlinie und dem deutschen
Gewalthilfegesetz besteht. Dieses Fundament haben sich Frauenbewegungen transnational und
in Deutschland erkdmpft und setzen sich gestarkt durch Fortschritte weiter fiir ein Leben frei von
Gewalt ein. So wurde im Bereich des Gewaltschutzes und der Finanzierung von Hilfestrukturen vor
allem von Betroffenen und Zivilgesellschaft auf strukturelle Liicken hingewiesen, die nach lang-

jahrigen politischen Auseinandersetzungen aufgegriffen wurden.

Selbstermachtigung und politische Umdeutung der
Gewalterfahrung

Wahrend Gewalt also individuell und struktu-

rell der Aufrechterhaltung von Ungleichheit Geschlechtsspezifische Gewalt
zwischen den Geschlechtern dient, sind es strukturell als Praxis der Macht-
oftmals Betroffene selbst, die individuell oder ausiibung und Produktion von
kollektiv durch 6ffentliche Interventionen, Ungleichheit zu beschreiben, bedeu-
Kampagnen und Zeugnisse zur Sichtbarma- tet mitnichten, dass die Betroffenen
chung dieser Mechanismen beitragen und selbst machtlos sind oder bleiben.
dominante Deutungsmuster herausfordern -

auch unter Einsatz hoher personlicher Opfer.

Geschlechtsspezifische Gewalt strukturell als Praxis der Machtauslibung und Produktion von
Ungleichheit zu beschreiben, bedeutet deshalb mitnichten, dass die Betroffenen selbst machtlos
sind oder bleiben. Dies zeigte sich exemplarisch wie eindrucksvoll in der #MeToo-Bewegung, in
den offentlichen Aussagen der Uberlebenden im Fall Epstein sowie im Fall Giséle Pelicot, die durch
ihre Entscheidung, auf Anonymitat zu verzichten und das Verfahren éffentlich fihren zu lassen, die
gesellschaftliche Debatte Uber sexualisierte Gewalt maligeblich mitpragten. Im Fall von Pelicot
miindete dies sogar in der historischen Anerkennung des Nur-Ja-hei3t-Ja-Prinzips im franzosischen
Strafrecht. Im deutschsprachigen Raum lancierten verschiedene gewaltbetroffene Frauen zuletzt
Petitionen mit zehntausenden Unterschriften fiir eigene Forderungen wie die Strafbarmachung
von Voyeur-Aufnahmen oder eigene U-Bahn-Abteile fiir Frauen, Lesben, Inter, Nicht-bindre und
Asexuelle (FLINTA®). Einzelnen Influencer*innen wie Cindy Speich gelingt es, Hass und digitale
Gewalt gegen sie ins Lacherliche zu ziehen und damit mehr Aufmerksamkeit fir den eigenen kom-
merziellen Auftritt zu generieren. Politikerinnen wie Renate Kiinast nahmen digitalen Hass und
Gewalt gegen sich zum Anlass, selbst politisch dagegen vorzugehen. Der Fall Collien Fernandes hat
in Deutschland wichtige Debatten und grofle Proteste ausgeldst, darunter sogar Proteste wie
,Manner gegen Gewalt* in Berlin und anderen Stédten, die sich explizit an mannliche Teilnehmende

richteten. Durch den Mut der Betroffenen wurde zudem das lange angekiindigte digitale
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Gewaltschutzgesetz endlich in den Gesetzgebungsprozess gebracht und um neue Phanomene der

bildbasierten sexualisierten Gewalt und Kl-Deepfakes erweitert.

In der Initiative #DieNdchste haben sich prominente

und nicht-prominente Uberlebende von hauslicher . L
) Nicht alle politischen Zusam-
Gewalt zusammengeschlossen und nutzen ihr .
] ) o menschliisse von Gewaltbetrof-
Netzwerk reichweitenstark, um politischen Druck . .
R R i fenen, die aus ihrer Erfahrung
flr besseren Gewaltschutz auszuliben. Nicht alle . . .
- B Antrieb und Expertise schopfen,
politischen Zusammenschliisse von Gewaltbetrof- . .
} i ) } stehen im Fokus der Medien,
fenen, die aus ihrer Erfahrung Antrieb und Expertise o .
B ) ] ) obwohlsie teils seit Jahrzehn-
schopfen, stehen im Fokus der Medien, obwohl sie . o
] ] ] o ten wegweisende Arbeit leisten.
teils seit Jahrzehnten wegweisende Arbeit leisten.

Die Wildwasser Vereine' spielen bspw. auf lokaler
Ebene eine wichtige Rolle in der Unterstitzung von
Betroffenen und der Pravention von sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche. Uberle-
bende von Partnerschaftsgewalt haben sich ebenfalls sowohl auf lokaler als auch auf Bundesebene
in verschiedenen Vereinen zusammengeschlossen, um politische Entscheidungsfindung zu beein-
flussen. Betroffenenbeirate mit institutioneller Anbindung bspw. fir die Unabhangige Beauftragte
des Bundes flr Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs, zur Umsetzung der Istanbul-Konvention

in Bremen oder in kirchlichen Missbrauchs-Aufarbeitungs-Prozessen spielen fiir die Gewaltpré-
vention eine wichtige Rolle. In vielen Landern haben sich aus der Trauer Giber ermordete Frauen

kraftvolle politische Mobilisierungen wie die #NiUnaMenos-Bewegung entwickelt. International
und, mit kleineren feministischen Mobilisierungen, auch in Deutschland gibt es unter dem Motto
,Take back the night“-Demonstrationen, die gegen die Angst vor geschlechtsspezifischer Gewalt
die kollektive Wiedereroberung des offentlichen Raums zur Aktionsform machen. Diese Beispiele
zeigen, dass Gewaltbetroffenheit nicht nur Ausdruck struktureller Ungleichheit ist, sondern auch
Ausgangspunkt kollektiver politischer Organisierung und demokratischer Teilhabe werden kann.

Gewaltbekampfung als gesamtgesellschaftliche Aufgabe

Gewalt im Geschlechterverhéltnis ist ein Instrument, mit dem mannliche Herrschaft und Kontrolle
Uber Frauen und queere Personen ausgelibt wird. Als solches ist es eng mit der Reproduktion von
schadlichen traditionellen Geschlechterrollen verknipft. Fiir eine lebendige Demokratie, die von

der freien und gleichen Beteiligung ihrer Blrger*innen lebt, ist das Gift. Umso problematischer ist

1 Wildwasser wurde zunachst in Berlin als Selbsthilfegruppe von betroffenen Frauen, die in ihrer Kindheit sexualisierte
Gewalt erfahren haben, gegriindet. Inzwischen betreiben die Vereine an vielen Orten eigene Fachberatungsstellen.
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das politische Wiedererstarken antifeministischer Diskurse und Bewegungen. Entscheidend ist
deshalb, das politische Wiedererstarken dieser Geschlechterrollen mit einem breiten Katalog an
Malinahmen als Aktionsplan gegen Antifeminismus einzuddmmen, die feministische Zivilgesellschaft
zu starken und die demokratische Geschlechtergerechtigkeit in Bildung, Medien und politischer
Offentlichkeit systematisch zu fordern. Gleichzeitig braucht es eine konsequente politische und
gesellschaftliche Achtung der Gewalt. Fur eine juristische Achtung muss neben klaren gesetzlichen
Verboten - auch von neuesten digitalen Auspragungen der Gewalt - die konsequente Rechtsan-
wendung sichergestellt werden. Verpflichtende Fortbildungen von Polizei und Justiz sowie allen

Berufsgruppen, die mit Gewaltbetroffenen arbeiten, sind daflir unabdingbar.

Da geschlechtsspezifische Gewalt eng mit Mannlich-

keitsnormen verbunden ist, die Dominanz, Kontrolle Die mutigen Beispiele von
und Gewalt legitimieren kdnnen, miissen Préventions- Pelicot oder Fernandes
strategien gezielt auch Jungen adressieren. Programme diirfen uns als Inspiration
zur Gewaltpravention zeigen, dass insbesondere die gelten, um gegen Gewalt
Auseinandersetzung mit Mannlichkeitsbildern und die aktiv zu werden. Darauf
Forderung egalitdrer Geschlechterrollen dazu beitra- ausruhen diirfen wir uns
gen konnen, Gewalt zu reduzieren. Die Istanbul-Kon- allerdings nicht.

vention gibt dazu von der Bewusstseinsbildung Gber

Schul- sowie Fortbildung bis zur Medienférderung klare

Malinahmen vor, die kiinftige Gewalt wirksam verhindern. Eine Gesellschaft kann zudem nicht
glaubhaft Gewalt verurteilen, wenn nicht gleichzeitig ausreichend finanzielle Ressourcen fir das
Recht der Betroffenen auf Schutz und Unterstiitzung bereitgestellt werden. Die mutigen Beispiele
von Pelicot oder Fernandes diirfen uns dabei als Inspiration gelten, um gegen Gewalt aktiv zu wer-
den. Darauf ausruhen diirfen wir uns allerdings nicht. Gerade weil geschlechtsspezifische Gewalt
ein Indikator fir demokratische Erosion ist, wird ihre konsequente Pravention und Bekdmpfung

zu einer zentralen Aufgabe demokratischer Selbstverteidigung.
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Einleitung

Feministische und queere Projekte Sozialer Arbeit

geraten zunehmend ins Visier antifeministischer Feministische und queere
und rechter Akteur*innen' — sowohl auf strukturel- Projekte Sozialer Arbeit

ler Ebene als auch durch gezielte Stéraktionen oder geraten zunehmend ins Visier
direkte Angriffe (u.a. Ringhofer 2016, 219; Sasse 2025; von antifeministischen und
Grenz 2025). Fachkréfte berichten von Vorfallen, die rechten Akteur*innen.

sich explizit gegen geschlechterreflektierende und

emanzipatorische Ansétze richten. Jugendeinrich-

tungen werden wiederholt zur Zielscheibe rechter Mobilisierungen (u.a. Opferperspektive 2025)
und queere Jugendliche erfahren immer haufiger Gewalt (Vahid-Moghtada, 2025). Darliber hinaus
werden Schutz- und Unterstitzungseinrichtungen fir von Gewalt betroffene Frauen* angegriffen,
(Deutscher Paritatischen Wohlfahrtsverband - Gesamtverband e.V. 2022, 5), wahrend sexualpad-
agogische Bildungsinitiativen unter dem Deckmantel einer vermeintlichen ,Frithsexualisierung*
diffamiert werden (Grenz 2025). Auch Mitarbeitende feministischer und queerer Projekte selbst sehen
sich immer wieder Bedrohungen und antifeministischen Konfrontationen ausgesetzt (Ringhofer
2016; Sasse 2025). Diese Erfahrungen lassen sich durch die Zahlen der Meldestelle Antifeminismus
gesamtgesellschaftlich empirisch stltzen: So richteten sich viele der 558 Vorfélle im Jahr 2024,
die als antifeministisch kategorisiert werden konnten, gegen zivilgesellschaftliches Engagement
im Bereich Gleichstellung und frauenpolitischen Kontexten. Dabei stellte Queerfeindlichkeit ein

zentrales Motiv dar (Lola flr Demokratie e.V. 2025).

Der vorliegende Beitrag wirft ein exploratives Schlaglicht auf die Auswirkungen von Antifeminismus
auf Madchen*arbeit sowie auf queer-feministische Bildungsarbeit als zentrale Handlungsfelder
feministischer Sozialer Arbeit. Im Sinne eines Theorie-Praxis-Transfers wird untersucht, wie anti-
feministische Politiken und Interventionen den Arbeitsalltag, die Handlungsspielrdume und den
Umgang mit Gefédhrdung in der Maddchen*arbeit sowie in der queer-feministischen Bildungsarbeit
pragen und welche Herausforderungen, Strategien und Bedarfe sich daraus ergeben. Daflir wur-
den Expert*inneninterviews mit zwei Projektmitarbeitenden aus Ostdeutschland gefiihrt und in

methodischer Anlehnung an die strukturierende Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) ausgewertet.

In diesem Beitrag wird zunadchst der Themenkomplex Antifeminismus - insbesondere vor dem

Hintergrund einer zunehmenden ,rechten Normalisierung® — umrissen. AnschlieRend wird

1 Trotz eines bindren Geschlechterverstandnisses antifeministischer Akteur*innen wird in diesem Artikel mit * gegen-
dert, um die Konstruktion und Vielféltigkeit von geschlechtlicher Identitat abzubilden.
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Antifeminismus im Kontext Sozialer Arbeit und Padagogik verortet und mit Perspektiven aus

der Praxis verschrankt.

Antifeminismus - eine Annaherung

Antifeminismus ist ein zentraler Bestandteil extrem

rechter Ideologie und gleichzeitig keine Rander- Trotz vorhandener Verzahnung
scheinung, sondern bis in die Breite der Gesell- und Parallelen zu Sexismus oder
schaft hineinwirkend (Kalkstein etal. 2022, 245). Misogynie - der gewaltbereiten
Unter Antifeminismus wird die gezielte Ablehnung Feindschaft gegeniiber Frauen
feministischer und emanzipatorischer Bestrebun- - ist Antifeminismus als eigenes
gen verstanden. Trotz vorhandener Verzahnung Pha@nomen zu markieren.

und Parallelen zu Sexismus oder Misogynie - der

gewaltbereiten Feindschaft gegenlber Frauen -

ist Antifeminismus als eigenes Phanomen zu markieren (FemPI/Forschungsnetzwerk Frauen und
Rechtsextremismus 2022). Die Erziehungswissenschaftlerin Juliane Lang und der Politikwissen-
schaftler Ulrich Peters beschreiben Antifeminismus als Akteurskonstellation, die sich ,in organisierter
Form - in explizierter Gegnerschaft zu einem von ihnen als omnipotent beschriebenen Feminismus
positionier([t] und/oder sich in Diskussionen um familien-, geschlechter- und sexualitatsbezogene
Themen heteronormativ gegen die Auspluralisierung sexueller, geschlechtlicher und familialer
Lebensformen und eine damit einhergehende Anerkennung derselben in ihrer Vielfalt stell[t]“ (Lang
und Peters 2015, zit. nach Lang und Peters 2018, 17).

Es handelt sich bei Antifeminismus also um eine politische Programmatik in ,,organisierter Form*.
Das bedeutet wiederum nicht, dass jede antifeministische Einstellung immer auch mit politischer

Organisierung einhergeht.

Die Vorstellung davon, dass Geschlechterverhaltnisse einer ,natirlichen Ordnung* folgen und
demnach feministische Emanzipationsbestrebungen oder queere Kdmpfe eine Bedrohung fir diese
vermeintlich existierende natirliche Ordnung darstellen wiirden, vereint ein vielféltiges Spektrum
an Akteur*innen. An dieser Programmatik bedienen sich die extreme Rechte, christliche Funda-
mentalist*innen und maskulinistische Akteur*innen ebenso wie Vertreter*innen demokratischer
Parteien (Blum 2021; Lang und Peters 2018, 14). Diese ,Briickenfunktion* von Antifeminismus sehen
wir zum Beispiel daran, dass antifeministische Einstellungen, wenn auch in unterschiedlicher Starke,
bei Wahler*innen aller grofieren Parteien vertreten sind (Kalkstein etal. 2024, 169). Dabei lasst sich

ein deutlicher Uberhang bei Sympathisant*innen der AfD aufzeigen. Durch diese gesellschaftliche
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Anschlussfahigkeit dient Antifeminismus als ,Einfallstor” fiir weitere Ungleichwertigkeitsideologien
(vgl. Amadeu Antonio Stiftung 2023; Henninger 2020, 10; Arbeitskreis geschlechterreflektierende

Rechtsextremismuspravention 2019).

Antifeminismus ist nicht neu, sondern ldsst sich mindestens bis ins beginnende 20. Jahrhundert
zuriickfuhren (Planert 1998; Blum 2021). War es damals noch die Abwehr gegen das Frauenwahl-
recht, |asst sich aktuell verzeichnen, dass innerhalb antifeministischer Argumentationen ,Gender*?
zum zentralen Feindbild geworden ist. Verschworungsideologische Narrative, wie die der angeblich
drohenden ,Gender-Agenda“ oder der ,Gender-Ideologie®, unterstellen und konstruieren hinter

feministischen Bestrebungen eine vermeintliche bedrohliche Ubermacht (Mayer et al 2018, 37).

Queere und feministische Handlungsfelder Sozialer Arbeit und
Padagogik als Angriffsflache antifeministischer Mobilisierung

Soziale Arbeit - mit ihren Grundséatzen von

Gerechtigkeit und Vielfalt (u. a. Deutscher Berufs-
verband fUr Soziale Arbeit e. V. 2025) - kann fir
Antifeminist*innen per se eine Angriffsflache

Besonders im Rahmen eines
»rechten Kulturkampfes“ und
) ) ) ) metapolitischer Strategien
bieten. Dabei werden die ,normativen Grund- . . -
) ) dienen vorpolitische Raume als
lagen der Profession® (GrolRmal% 2020 zit. nach
Lindner und Sttzel 2022, 104) gezielt infrage

gestellt®. Besonders im Rahmen eines ,rechten

attraktive Orte der Mobilisierung.

Kulturkampfes“ und metapolitischer Strategien*
dienen vorpolitische Rdume wie Gender, Familie, Erziehung und Bildung als attraktive Orte der
Mobilisierung (u.a. Baader 2020; Grenz 2025, 183).

Dass feministische Felder Sozialer Arbeit, darunter auch geschlechterreflektierende M&dchen*arbeit

und Bildungsprojekte zu geschlechtlicher und sexueller Vielfalt, verstarkt ins Visier antifeministischer

2 ,Gender* als Kampfbegriff und missverstandene Interpretation; abweichend der eigentlichen wissenschaftlichen
Bedeutung im Kontext von Geschlecht als soziales Phanomen.

3 In einer Gleichzeitigkeit ist die Soziale Arbeit als Profession nicht gefeit davor, selbst zu einer (Re-)Produktion von
Ungleichwertigkeitsideologien beizutragen und Ankniipfungspunkte fiir entsprechende Positionen zu bieten (vgl.
Gille etal. 2022; Lindner und Stiitzel 2022; Lehnert und Radvan 2022).

4 Metapolitische Strategien der extremen Rechten bezeichnen Versuche, gesellschaftliche Werte, Denkweisen und
Normen langfristig zu beeinflussen, ohne direkt parteipolitisch zu handeln. Ziel ist es, durch Debatten, Sprache,
Kultur und Bildung ein rechtes Weltbild als ,normal® oder akzeptabel erscheinen zu lassen und so politische Ver-
dnderungen vorzubereiten.
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Anfeindungen und Bedrohungen geraten, lasst sich auch historisch herleiten. So sind Errungen-
schaften aus der zweiten Frauenbewegung, beispielsweise die Entstehung von Frauenhdusern,
Forderungen nach geschlechtlicher und sexueller Selbstbestimmung oder die Kollektivierung von
Erfahrungen in patriarchalen Strukturen, in enger Verknlpfung mit Sozialer Arbeit zu sehen. Diese
(Selbst-)Organisierung von Frauen® und Madchen* entzieht sich elementaren patriarchalen Logiken.
Entsprechende Strukturen werden seit jeher diffamiert und infrage gestellt (Bessy 2023, 2). Auch
heute dienen Einrichtungen und Projekte zum Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt als Vehi-
kel eines als Uiberméchtig konstruierten Feminismus, einer ,Gender-Ideologie” oder ,der Antifa“,
wie die Leiterin der Geschaftsstelle des Deutschen Frauenrats Judith Rahner analysiert (Rahner
2019, 7). Rechte Akteur*innen erheben immer wieder Forderungen, entsprechende Arbeitsfelder
von offentlicher Férderung auszuschlielen oder bestimmte Einrichtungen komplett zu schliefen
(Rahner 2019, 6).

Neben Anspriichen nach Abschaffung und

Diffamierungsversuchen gegeniiber Projek- Die polarisierend und emotional

ten der Pravention und Beratung im Kontext gefiihrten Auseinandersetzungen um
geschlechtsspezifischer Gewalt nehmen sexualpadagogische Ansatze nehmen
die polarisierend und emotional gefiihrten eine zentrale Rolle innerhalb des
Auseinandersetzungen um sexualpadago- antifeministischen Kampffeldes ein.
gische Ansatze eine zentrale Rolle innerhalb

des antifeministischen Kampffeldes ein. Aus-

gehend von biologistischen Vorstellungen von Geschlecht und Sexualitdt werden padagogische
Auseinandersetzungen mit diesen Themen als tberflissig delegitimiert. Zugleich wird jede Form
einer Pddagogik der Vielfalt einer vermeintlichen ,Gender-Ideologie” zugerechnet und in verschwo-
rungsideologische Deutungsmuster einer angeblichen ,Umerziehung®, ,Frithsexualisierung® oder
,Kindeswohlgefahrdung* eingebettet (AfD Sachsen 2025; Initiative Elternaktion 2020). Politische
Bildner*innen als vermeintlich ausfiihrende Instanzen dieser ,Agenda“ werden dabei zum Feindbild
konstruiert (Oldemeier etal. 2020, zit. nach Grenz 2025, 59). Das kann Angriffe auf Einrichtungen und
Mitarbeitende nach sich ziehen (Grenz 2025, 56). Beispiele fiir ebensolche queerfeindlich motivierte
Angriffe finden sich ausreichend: Im November 2025 wurde ein queeres Jugendzentrum in der Ndhe
von Bremen zum Ziel eines rechtsextremen Anschlags (LSVD 2025). Im Oktober 2025 wurde das
schwule Anti-Gewalt Projekt Maneo in Berlin Schéneberg ebenfalls zum Ziel von Sachbeschadigung
aus vermutlich homofeindlichem Hintergrund (Queer.de 2025). Fiir Sachsen-Anhalt kiindigt die AfD
an, dass sie, sollte sieim September 2026 die Landesregierung libernehmen, Regenbogensymbole
an Schulen verbieten wolle (LSVD Sachsen Anhalt 2026).
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Antifeministische Politiken und ihre Auswirkungen auf feministische
und queere Projekte in Ostdeutschland - ein Blick in die Praxis

Um zu verstehen, wie antifeministische Politiken

die Praxis beeinflussen, wurden exemplarisch zwei Um zu verstehen, wie anti-
Expert*inneninterviews mit Mitarbeitenden aus quee- feministische Politiken die
ren und feministischen Projekten gefiihrt. Im Folgen- Praxis beeinflussen, wurden
den werden die wichtigsten Erkenntnisse aus diesen exemplarisch zwei Expert*in-
Gesprdchen zusammen mit einer theoretischen Ein- neninterviews gefiihrt.
ordnung vorgestellt.

Zum Schutz der Interviewpartner*innen erfolgt die Darstellung und Analyse der Interviewaussagen
ausschlieBlich in anonymisierter Form. Beide Interviewpartner*innen sind hauptamtlich in der
queeren und feministischen Beratungs- und Bildungsarbeit in zwei unterschiedlichen ostdeutschen

Bundeslandern tatig.

Das Projekt von Interviewpartnerin 1 richtet sich an Fachkrafte der Mddchen*arbeit und der geschlech-
terreflektierenden Arbeit auf Landesebene. Durch Beratung, Netzwerkstérkung, Weiterbildung fur
Multiplikator*innen und Begleitung bei Fordermittelantragen werden Akteur*innen vor Ort unter-
stltzt. Interviewpartner*in 2 ist als politische Bildnerin in einem queer-feministischen Verein tétig.
Die Bildungsarbeit des Vereins richtet sich an Jugendliche sowie an Multiplikator*innen aus der
schulischen und auRerschulischen Jugendarbeit im [dndlichen Raum. Ziel der Bildungsformate ist die
Sensibilisierung fiir Themen rund um ,queeres Lieben und Leben® sowie der Abbau queerfeindlicher
Einstellungen und Feindbilder. Erganzend zur Bildungsarbeit bietet der Verein Beratungsangebote
sowie offene Begegnungsformate an. Gemeinsam ist der Arbeit beider Interviewpartner*innen,
dass sie sich auf Zielgruppen im ostdeutschen (landlichen) Raum beziehen. Trotz der Verortung
in unterschiedlichen Bundeslandern zeigen sich strukturelle Gemeinsamkeiten der jeweiligen

Sozialrdume, deren Bedeutung fiir die Praxis im weiteren Verlauf des Artikels herausgearbeitet wird.

Antifeministische Delegitimierungs- und
Normalisierungsstrategien

Die von den Interviewpartner*innen beschriebenen Angriffe und Auswirkungen lassen sich in drei
Ebenen gliedern: in eine individuelle Ebene, in eine Ebene, die die unmittelbare Projektpraxis betrifft,

und in eine strukturelle Ebene (angelehnt an Ringhofer 2016).
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Auf der individuellen Ebene berichten sie davon, dass sie einen deutlichen Anstieg von Anfeindungen
sowohl gegen ihre Arbeit als auch gegen sich selbst als Projektmitarbeitende erleben. So komme es
vermehrt zu direkten Konfrontationen im Klassenraum und Jugendclubs. Dabei berichten die Inter-
viewpartner*innen davon, dass sich nicht nur die Haufigkeit, sondern auch die politisch-weltanschau-
lichen Hintergriinde von queerfeindlichen und antifeministischen Argumentationen verdndert hatten:

LWir hatten glaube ich vor ein paar Jahren eher Fokus auf: wie kann ich gut auf christlich-
fundamentalistische Dinge antworten, wie kann ich gut auf, zum Beispiel auch islamisch
geprdgte Argumente reagieren [...] und mittlerweile ist der Fokus definitiv darauf, dass wir
auch Lehrkréfte zum Teil abfragen, wisst ihr, ob eure Jugendlichen in gefestigten rechten

Strukturen stattfinden [...].“ (Interviewpartner*in 2)

Zusatzlich erleben die Projektmitarbeitenden Anfeindungen in Form von Hassmails, Drohnach-
richten oder direkter Konfrontation. Antifeministischer Akteur*innen versuchen Mitarbeitende im
Rahmen von Veranstaltungen gezielt ,abzufangen®: ,Es gab vor ein paar Jahren, [.. ] diese Initiative
von den besorgten Eltern®, die wollten eigentlich gerne Projekte wie unseres vor Schulen abfangen,
um sie nicht mehr an die Schulen zu lassen.“ (Interviewpartner®in 2)

Antifeministische Entwicklungen zeigen sich

auch auf der Ebene der unmittelbaren Projekt- Antifeministische Entwicklungen
praxis. So komme es zu verbalen Angriffen vor zeigen sich auch in der unmittel-
Jugendclubs oder Madchen*-Treffs, die sich baren Projektpraxis. So werden ver-
explizit gegen die Zielgruppen der Projekte bale Angriffe vor Jugendclubs oder
richten und Einrichtungen als ,griinversifft* Madchen*-Treffs berichtet.

oder feindlich mit ,Antifa“ markiert werden. Hier

[dsst sich an die oben ausgefiihrte Einschétzung
anknupfen, dass Einrichtungen, die als Orte zum Schutz vor geschlechtsspezifischer Gewalt wahr-

genommen werden, antifeministisch diffamiert werden (Rahner 2019, 7).

Mit Blick auf die Zielgruppe Jugendliche beschreiben die Interviewpartner*innen eine doppelte
Verschiebung, die in ihrer alltdglichen Arbeitspraxis sichtbar wird: Zum einen sind ein Teil der

5 Die Initiative ,Besorgte Eltern“ wurde 2013 von einem Familienvater aus Protest gegen eine vermeintliche ,Friih-
sexualisierung” von Kindern und die ,Gender Ideologie* gegriindet. Gemeinsam mit Akteur*innen aus verschwo-
rungsideologischen und christlich fundamentalistischen Kontexten, z. B. der ,Demo flr alle®, organisierte die
Initiative Demonstrationen, auf denen auch der rechte Verschwérungsideologe Jirgen Elsésser sprechen durften.
Im Internet verbreitet die Initiative u. a. queerfeindliche und verschworungsideologische Inhalte auf ihrer Website
sowie auf einschlagigen Medien, z. B. kla.tv. (Schmincke 2016; Riedlberger 2015).
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Jugendlichen zunehmend selbst von extrem rechter, antifeministischer und insbesondere queer-
feindlicher Gewalt betroffen. Zum anderen lassen sich vermehrt extrem rechte und antifeministische
Positionen unter Jugendlichen beobachten. Dabei stellten die bundesweiten Angriffe auf CSDs
in den letzten beiden Jahren einen Tiefpunkt in der Radikalisierung queerfeindlicher Haltungen
unter Jugendlichen dar. Mit Blick auf Ostdeutschland fiel dabei sowohl die hohe Gewaltbereitschaft
als auch das junge Alter der Angreifenden auf (dpa 2025). Die Interviewpartner*innen berichten
davon, dass Feminismus und Demokratie fiir viele junge Menschen in ihren Arbeitsbereichen als
Luncool“ oder sogar als riskant gelten wiirden, insbesondere in sozialen R&umen, in denen es kaum

Gegenstimmen gebe.

Fir feministische und queere Bildungsarbeit sowie Maddchen*arbeit bedeute dies, dass sie mit Jugend-
lichen arbeiten, die in einer Normalitdt von Antifeminismus und Queerfeindlichkeit aufwachsen. Dies
stellt hohe Anforderungen an die padagogische Praxis und verstarkt den Druck auf die Projekte. Die
Interviewpartner®innen geben beide an, dass die Hegemonie rechten Gedankenguts im landlichen
Raum in Ostdeutschland pragend fiir ihre Arbeit sei. So beschreiben sie, dass die Jugendlichen, mit
denen sie arbeiten, teilweise AfD-Rhetoriken unkritisch aus ihrem Umfeld Gbernehmen wiirden: ,Das

istihr Umfeld, das ist die Wahrheit, in der sie stattfinden® (Interviewpartner*in 2).

Neben dieser skizzierten individuellen und projekt-

bezogenen Ebene erscheinen zudem strukturelle Den untersuchten Arbeitsfeldern
Angriffe auf die Arbeitsfahigkeit der Projekte als der queeren und feministischen
gravierend. Beide Interviewpartner*innen schil- Madchen*- und Bildungsarbeit
dern, dass teilweise jahrzehntelang bestehende werden unterschiedliche rechte
Forderungen zunehmend unsicherer werden durch und antifeministische Narrative
neue Anforderungen in den Antragsverfahren oder entgegengebracht.

Kirzung von Mitteln. Alternativ wiirde sich vermehrt

auf Stiftungsgelder und Spenden bezogen werden
(Interviewpartnerin 1). Die Einschatzungen der Projektmitarbeitenden unterscheiden sich dabei
hinsichtlich der betroffenen Ebene - ob also Landes- oder kommunale Forderung betroffen ist. Das

deutet darauf hin, dass es sich um eine tibergreifende Entwicklung handelt.

Den untersuchten Arbeitsfeldern der queeren und feministischen Madchen*- und Bildungsarbeit
werden dabei unterschiedliche rechte und antifeministische Narrative entgegengebracht: Der Bereich
der Madchen*arbeit sieht sich dabei weniger einer pauschalen Abwertung ausgesetzt als vielmehr
einem wachsenden Rechtfertigungsdruck. Dieser entsteht vor dem Hintergrund der Erzéhlung einer

vermeintlichen ,Jungenbenachteiligung” sowie der Annahme, feministische Anliegen hatten ihre
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gesellschaftliche Relevanz bereits verloren. Plastisch wird dies in der Erfahrung, dass feministische
Madchen*arbeit Uber viele Jahre von kommunalen Verwaltungsmitarbeitenden weitgehend unbe-
achtet blieb und erstim Zuge einer antifeministischen Diskursverschiebung zunehmend problema-
tisiert wurde. Begriffe, die zuvor selbstverstandlich verwendet wurden, etwa ,,Feminismus* oder

JIntersektionalitat“®

, geraten mittlerweile ins Visier, sobald sie in Antrdgen benannt werden. Die
queere und feministische Bildungsarbeit sieht sich dahingehend starker mit einer klaren Feindbild-
markierung, queerfeindlichen und menschenverachtenden Positionen konfrontiert. Dabei wird die
grundsatzliche Abschaffung ihrer Arbeit gefordert. Expert*in 2 berichtet davon, dass queere Angebote
haufig nicht als Teil sozialer oder padagogischer Praxis, sondern als politische Programmatik wahr-
genommen werde. Vorherrschend sei die Erzahlung einer ,Friihsexualisierung’ und ,Indoktrination’
(Kemper 2024, 80ff.). Hier ist zu vermerken, dass aulderschulische queere und feministische Bildung

vorwiegend nicht regelfinanziert und daher

besonders umkampft und prekar ist. Die Aus-

fuhrungen der Expert*innen verdeutlichen, wie Die queere und feministische Bil-
antifeministische Positionen, erschwerte For- dungsarbeit sieht sich starker mit
derbedingungen sowie verknappte Finanz- einer klaren Feindbildmarkierung,
mittel fir queere und feministische Arbeit queerfeindlichen und menschenver-
zunehmend auch in Verwaltungslogiken und achtenden Positionen konfrontiert.
kommunalen Entscheidungsprozessen ver-

ankert sind und wirken.

Diese skizzierten Erfahrungen auf den drei Ebenen werden nicht als singulére Vorfélle, sondern als
Teil einer gesamtgesellschaftlichen Verschiebung nach rechts wahrgenommen, die sich in den letzten
Jahren verscharft habe: ,Und jetzt ist es nicht mehr weg zu denken. Es ist jetzt das ,new normal‘.
Jeden Tag kann mein Telefon klingeln und meine Kollegin erzahlt mir sowas.” (Interviewpartnerin 1)

Konsequenzen und Handlungsstrategien im Umgang mit
antifeministischen Angriffen

Eine zunehmende antifeministische Polarisierung bleibt nicht folgenlos fir die professionelle
Selbstverortung und die Moglichkeiten der Projektumsetzung. Beide Interviewpartner*innen

berichten, dass Begriffe wie ,Feminismus*, gendergerechte Sprache oder demokratische

6 Intersektionalitat beschreibt nach Kimberlé Crenshaw, dass verschiedene Diskriminierungs- und Herrschaftsverhalt-
nisse (z. B. Rassismus, Sexismus, Klassismus) nicht unabhangig voneinander wirken, sondern sich Giberschneiden
und gegenseitig verstarken. Dadurch entstehen Benachteiligungen, die nur verstanden werden kdnnen, wenn diese
Verschrankungen gemeinsam betrachtet werden (vgl. Crenshaw 1989).
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Selbstverstdndnisse in der Praxis Resonanz auslosen und Widerstande von Jugendlichen, Eltern,
lokalen Akteur*innen sowie Fordermittelgebern hervorrufen. Mittlerweile ist in sechs Bundes-
ldndern der Gebrauch gendergerechter Sprache im schulischen Kontext stark eingeschrankt
oder untersagt. Das beschreiben beide Interviewpartner®innen als konkrete Einschrankung
fachlicher Handlungsspielrdume. Auch Forderentscheidungen werden politisiert wahrgenommen,
etwa die Beendigung der Landesfinanzierung fiir Beratungsangebote fir queere Gefllichtete in
Sachsen Ende 2025 (Steinberg 2025), die als Zasur fir etablierte und dringend bendtigte Struk-

turen beschrieben wird.

Ausgehend davon bewegen sich die Projekte in

einem Spannungsfeld zwischen Projektschutz Die Projekte bewegen sich in

und politischer Positionierung. Um Angriffs- einem Spannungsfeld zwischen
flachen zu minimieren und die eigene Existenz Projektschutz und politischer

zu sichern, werden teilweise Anpassungen vor- Positionierung. Um Angriffsflachen
genommen. Diese bewerten die Interviewpart- zu minimieren und die eigene Exis-
ner‘innen ambivalent. Dazu zahlen insbesondere tenz zu sichern, werden teilweise
Modifikationen in der sprachlichen Rahmung Anpassungen vorgenommen.

ihrer Arbeit sowie eine bewusste Abwégung

zwischen gendergerechter Sprache und Reich-

weite, etwa wenn ,im Zweifel [...] in Workshops nicht gegendert [wird], in der Hoffnung, dariiber
mehr Personen zu erreichen® (Interviewpartner*in 2). Einerseits ermdglichen solche Malinahmen
das Weiterarbeiten unter erschwerten Bedingungen, andererseits biirgen sie die Gefahr eines
Lvorauseilenden Gehorsams* durch welchen zentrale politische Anliegen unsichtbar werden und

ein Entpolitisierungsprozess begiinstigt werden konne.

Die Folgen antifeministischer Angriffe und Delegitimierungsversuche zeigen sich auch auf der Ebene
der Praktiker*innen selbst. Eine angespanntere Sicherheitslage und unsichere Finanzierungen
aufdern sich in erhdhter emotionaler Belastung, der Notwendigkeit zusétzlicher Sicherheitsvorkeh-
rungen oder der Entscheidung, Arbeitsstellen zu verlassen. Antifeministische Angriffe wirken damit
als Strategie des ,Mirbemachens, die tiber 6ffentliche Diskurse hinaus tief in die Arbeitsrealitdten
zivilgesellschaftlicher Akteur*innen eingreift und deren langfristige Handlungsfahigkeit gefahrdet.
Auf struktureller Ebene berichten die Interviewpartner*innen, dass bundesweite Férderprogramme
haufig als vergleichsweise ,sicherer wahrgenommen werden als kommunale Finanzierungen,
die stdrker von lokalen politischen Mehrheiten abhdngen. Gleichzeitig wird ein hoher Bedarf an
geschlechterreflektierender und queerer Arbeit beobachtet, der jedoch einer chronischen finan-

ziellen Unterausstattung gegenubersteht.



Anna Blume Béttcher & Marie Kiinne
Antifeministische Angriffe und Delegitimierung queerer und feministischer Jugendprojekte

Im Umgang mit den beschriebenen Angriffen setzen die Projekte auf unterschiedliche Strategien. Als
zentrale Ressource wird die Vernetzung mit anderen zivilgesellschaftlichen Akteur*innen benannt.
Der Austausch mit anderen Projekten wird als entlastend und stérkend beschrieben; allein dariiber

zu sprechen, was passiert, gebe Mut und Kraft.

Auf die Frage danach, was es zukiinftig fir ihre Arbeit brauche, antworteten die Interviewpartner*in-
nen einerseits, dass es eine langfristige, sichere Finanzierung flr Projekte zu geschlechtergerechter
Bildungsarbeit und Sozialer Arbeit notig sei. Nur langfristige Finanzierung stelle auch nachhaltige
gesellschaftliche Verankerung der Arbeit sicher. Daneben brauche es das grundlegende Verstand-
nis davon, dass queere und feministische Arbeit unabdingbar fiir eine gerechte Demokratie sei. So

schlieft Interviewpartner*in 2 mit einem Wunsch ab:

Jlch wiirde mich [...] freuen, wenn zumindest bei den Erwachsenen beim Wort Feminismus
nicht sofort die Ohren zugehen oder bei Queerness oder scémtlichen Dingen, die sie vielleicht
nicht selbst betreffen, aber definitiv eben stattfinden in ihrem Leben. Weil ich glaube, das
wlirde es den Jugendlichen sehr viel einfacher machen, auch zu sehen, dass wir eben irgend-

wie alle Menschen sind, die zusammen auch in dieser Welt leben.“

Insbesondere in Sozialrdumen, die von rech-

ten Hegemonien gepragt sind, muss queere Insbesondere in Sozialraumen, die
und feministische Arbeit als dringend not- von rechten Hegemonien gepragt
wendige Demokratiearbeit verstanden wer- sind, muss queere und feministische
den. Umso eindriicklicher und wichtiger ist, Arbeit als dringend notwendige

dass trotz der beschriebenen Belastungen die Demokratiearbeit verstanden werden.
Interviewpartner®innen eine klare Haltung

&uldern, die eigene Arbeit nicht aufzugeben,
sondern aktiv zu verteidigen: ,Jetzt erst recht! Wir kdmpfen jetzt fiir unsere Berufsfelder. Weil wir
wissen, dass die gut sind. Und weil wir wissen, dass wir gut sind. Und wir wissen, was die Jugend-

lichen brauchen.” (Interviewpartnerin 1)

Fazit

Die Analyse macht deutlich, dass antifeministische und queerfeindliche Dynamiken tief in die
Arbeitsrealitdten feministischer und queerer Sozialer Arbeit eingreifen. Sie duRern sich nicht nurin
direkten Angriffen, sondern auch in subtileren Formen der Delegitimierung, in veranderten Dis-

kursen sowie in strukturellen Einschrénkungen. Die Kiirzungen 6ffentlicher Forderungen fiir queere
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und feministische Arbeit ist Ausdruck dessen, dass Antifeminismus nicht nur Teil rechter Diskurse
ist, sondern sich langst in Realpolitik niederschlagt. Antifeminismus erweist sich somit als gesamt-
gesellschaftliches Phdnomen, welches zunehmend in institutionelle und alltagliche Zusammen-
hdnge hineinwirkt. Zugleich wird sichtbar, dass die betroffenen Projekte trotz wachsender

Herausforderungen handlungsfahig bleiben und

Strategien entwickeln, um ihre Arbeit fortzufiihren.

Diese bewegen sich jedoch in einem Spannungs- Eine langfristige Absicherung
feld zwischen notwendigem Schutz, Anpassungs- und gesellschaftliche Anerken-
druck und dem Versuch, weiterhin emanzipatorisch nung queerer und feministischer
wirksam zu sein. AbschlieRend ist festzuhalten: Sozialer Arbeit muss unverzicht-
Eine langfristige Absicherung und gesellschaftliche barer Bestandteil demokrati-
Anerkennung queerer und feministischer Sozialer scher Infrastruktur sein.

Arbeit muss unverzichtbarer Bestandteil demo-

kratischer Infrastruktur sein.

Anna Blume Béttcher studierte Soziale Arbeit (M. A.). Als politische Bildnerin und Referentin
beschéftigt sie sich mit den Themen extreme Rechte im Kontext Soziale Arbeit und Schule,
Antifeminismus, geschlechterreflektierende Rechtsextremismuspravention, Kontinuitat
rechter Gewalt und Terror. Aktuell arbeitet sie an der Hochschule RheinMain als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin zu Rechtsextremismus und Soziale Arbeit.

Marie Kiinne ist Politikwissenschaftlerin (M. A.), politische Bildnerin und systemische
Beraterin. Seit vielen Jahren ist sie in der politischen Bildungsarbeit zu den Themen-
schwerpunkten Verschworungsideologien, Antisemitismus und Antifeminismus tatig. Marie
Kinne lebt und arbeitet in Sachsen und hat in ihrer Arbeit einen Fokus auf ostdeutsche
Gegebenheiten. Als systemische Beraterin war Marie Kiinne in der Beratungsarbeit mit
Betroffenen von Antisemitismus tétig und arbeitet aktuell als Referentin zu Antisemitismus

an deutschen Hochschulen.
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Feminismus — eine groRe Assimilationsagenda?

Hanin El-Auwad, Julia Haas & Saskia Lanser

Der Beitrag befasst sich mit antifeministischen Argumentationen in islamistischen
Diskursen in Deutschland. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass Feminismus von
islamistischen Akteur*innen haufig als westliches ,,importprodukt“ dargestellt wird,
das im Widerspruch zum Islam stehe und die eigene Gemeinschaft bedrohe. Antifemi-
nistische Vorstellungen von u. a. Geschlechterrollen und Familie und die Ablehnung
queerer Lebensweisen spielen eine zentrale Rolle. Im Fokus stehen islamistische
Akteur*innen, die religiose Vorstellungen politisieren und antifeministische Erzéh-
lungen liber mediale Formate verbreiten. Anhand ausgewahlter Beitrage aus dem
deutschsprachigen Online-Raum wird mittels qualitativer Inhaltsanalyse untersucht,
wie antifeministische Positionen begriindet und kommuniziert werden und diese dis-
kurstheoretisch eingeordnet. Ziel ist es, sichtbar zu machen, welche Funktionen diese
Argumentationen fiir Abgrenzung, eigene Identitatsstiftung und die Zementierung
traditioneller Geschlechterordnungen erfiillen und aufzuzeigen, wie sie gesellschaft-

liche und politische Teilhabe begrenzen.

Empfohlene Zitierung:

El-Auwad, Hanin/Haas, Julia/Lanser, Saskia (2026). Feminismus - eine groRe Assimilationsagenda?
In: Institut fir Demokratie und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt
Demokratie und Geschlecht, Band 19. Jena, 122-135.
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Wie islamistische Gruppierungen antifeministische Erzahlungen

fuir sich nutzen

L[] sprich der Feminismus [hat] nichts mit unserer Geschichte zu tun, sondern [ist] eine west-
liche Antwort - und das muss ganz klar gesagt werden - auf ein rein westliches Problem [.. ],
[die] zudem dem Islam vollkommen widerspricht und keinen Bezug zu unserer Scharia und

den Offenbarungstexten des Islam hat.* (Hoffmann 2023a/Realitdt Islam)

Mit dieser Aussage positioniert sich ein Sprecher der islamistischen Gruppierung Realitét Islam
deutlich. Realitdt Islam steht in ideologischer Néhe zur islamistischen Bewegung Hizb ut-Tahrir, fiir
die in Deutschland seit 2003 ein Betatigungsverbot besteht. Akteur*innen von Realitét Islam treten
besonders durch die Verbreitung von islamistischen Narrativen und Argumentationsmustern in
Erscheinung, die gezielt in aktuelle gesellschafts- und politikbezogene Diskurse eingebettet werden,
um muslimische Zielgruppen ideologisch zu beeinflussen. Das Zitat steht exemplarisch fiir eine
Erzdhlung, die sich in islamistischen Offentlichkeiten in Deutschland zunehmend beobachten ldsst:
Feminismus wird als westliches ,Importprodukt” konstruiert, das die eigene religios-kulturelle
Ordnung bedrohe und daher abzuwehren sei. Antifeminismus als politische Agenda nimmt dabei
in islamistischen Argumentationen einen wachsenden Stellenwert ein, insbesondere wenn es um

die Verteidigung traditioneller Rollenvorstellungen und die Abwehr queerer Lebensweisen geht.

Antifeminismus begleitet feministische

Bewegungen seit deren Beginn. Bereits im Antifeminismus ist als Querschnitts-
friihen 20. Jahrhundert organisierten sich thema fester Bestandteil extrem
Gruppen wie der Bund zur Bekdampfung der rechten Denkens ebenso wie religios-
Frauenemanzipation gegen Forderungen fundamentalistischer Strukturen - und,
wie das Frauenwahlrecht (Kaiser 2021). wie im Folgenden argumentiert wird,
Wahrend Feminismus auf den Abbau gesell- auch islamistischer Erzahlungen.
schaftlicher Ungleichheiten und die Erwei-

terung von Rechten zielt, positioniert sich

Antifeminismus als Gegenbewegung zu diesen gesellschaftlichen Liberalisierungsprozessen (Lang
und Fritzsche 2018, 340). Dabei handelt es sich nicht nur um eine reaktive Haltung, sondern um
eine eigenstandige Ideologie, die auf Vorstellungen geschlechtlicher Ungleichwertigkeit basiert
und die Aufrechterhaltung patriarchaler Herrschaftsverhdltnisse anstrebt (vgl. Blum 2021; femPI
Netzwerk/Forschungsnetzwerk Frauen und Rechtsextremismus 2022; siehe auch Wissen schafft
Demokratie 13/2023). In dem Streben nach der Bewahrung einer ,natirlichen* und/oder ,gott-

gewollten“ Geschlechterordnung vereinen sich unterschiedliche Akteursgruppen. Antifeminismus
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ist als Querschnittsthema fester Bestandteil extrem rechten Denkens ebenso wie religios-fundamen-

talistischer Strukturen — und, wie im Folgenden argumentiert wird, auch islamistischer Erzahlungen.

Islamismus ist dabei nicht mit religiosem

Glauben oder konservativer Religiositat Islamistische Geschlechterpolitiken
gleichzusetzen, sondern beschreibt eine kniipfen zwar an patriarchale Lesarten
Ideologie, die religios begriindet wird und islamischer Traditionen an, verscharfen
einen exklusiven Wahrheits- und Herr- diese jedoch, indem sie sie in ein starres
schaftsanspruch erhebt. Islamistische und unveranderbares System iiberfiihren.
Akteur*innen' gehen davon aus, den

L,einzigwahren“Islam zu vertreten, lehnen
Volkssouveranitat sowie ,menschengemachte Gesetze" ab und erkennen pluralistische Rechts- und
Gesellschaftsordnungen - etwa Menschenrechte - nicht als legitim an (vgl. Seidensticker 2023;
Pfahl-Traugber 2011). Die grol3e historische und regionale Vielfalt islamischer Denktraditionen wird
dabei negiert; abweichende Auslegungen gelten als unvereinbar und werden abgewertet, was sich
haufig auch gegen andere Muslim*innen richtet. Zentral fur islamistische Ideologien sind rigide
Geschlechterpolitiken, die zwangslaufig in eine antifeministische Grundhaltung miinden. Femi-
nismus stellt aus dieser Perspektive eine Bedrohung fir vermeintlich eindeutige geschlechtliche
Ordnungen dar. Geschlecht wird im Islamismus als eindeutig, binar, heteronormativ und religios
festgelegt verstanden. Geschlechterrollen gelten als ,nattrlich“ oder ,gottgewollt“ und umfassen
Identitat, Korper, soziale Rolle und sexuelle Orientierung gleichermalien (vgl. Meiering etal. 2018; El-
Wereny 2020). Islamistische Geschlechterpolitiken knlipfen zwar an patriarchale Lesarten islamischer
Traditionen an, verscharfen diese jedoch, indem sie sie in ein starres und unveranderbares System
uberfiihren. Frauen werden in ihrer Teilhabe am 6ffentlichen Leben stark eingeschrdnkt, wéhrend
Mannern groRRere Handlungsspielrdume und Autoritat zugeschrieben werden. Entscheidungs- und
Machtpositionen sind nahezu ausschlieftlich mannlich besetzt, wodurch eine institutionalisierte
Geschlechterhierarchie entsteht (vgl. Meiering etal. 2018; Wolf und Hell 2021). Gleichstellungspro-
zesse, die Infragestellung traditioneller Geschlechterrollen sowie geschlechtliche und sexuelle Vielfalt
werden dabei kategorisch abgelehnt. Feminismus wird so zum zentralen Feindbild, da er die ver-

meintliche Natirlichkeit oder religiose Legitimierung geschlechtlicher Zuschreibungen infrage stellt.

Antifeminismus zielt insgesamt auf die Einschréankung von Sichtbarkeit, Teilhabe und Selbstbe-
stimmung vielfaltiger Lebensweisen. Die identitatsstiftende Wirkung von Antifeminismus nach

innen und als Andockmdoglichkeit an gesellschaftliche Debatten wird dabei haufig unterschatzt. In

1 Wirverwenden durchgehend eine geschlechtergerechte Schreibweise, auch wenn die Denkweise antifeministischer
und islamistischer Akteur*innen nur ein bindres Geschlechtersystem von Mann und Frau zul&sst.
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Deutschland und Europa sind Einflussversuche christlich-fundamentalistischer Gruppen gut doku-
mentiert (Datta 2021). Auch als fester Bestandteil extrem rechter Ideologie ist Antifeminismus
spatestens seit dem rechtsterroristischen Anschlag von Halle im Jahr 2019 kaum noch zu bestreiten.
Der Tater war ein Anhanger der Verschworungserzahlung des ,Grolien Austauschs®, in der antise-
mitische, rassistische und antifeministische Motive zusammenwirken.

Der vorliegende Text untersucht, wie Antifeminis-

mus in islamistischen Diskursen als politisches Antifeminismus wirkt in islamis-
und identitatsstiftendes Element wirkt. Im Fokus tischen Diskursen als politisches
stehen dabei nicht der Islam als Religion oder und identitatsstiftendes Element.

religidse Praxis an sich, sondern islamistische

Strémungen in Deutschland, die aus religiosen

Beziigen einen politischen Herrschaftsanspruch ableiten. Zur Analyse der Social-Media-Beitrage
islamistischer Akteur*innen wird in dieser Arbeit eine qualitative Inhaltsanalyse mit diskursana-
lytischer Einordnung kombiniert. Ziel ist es, zentrale antifeministische Argumentationsmuster im
besprochenen Material systematisch herauszuarbeiten und zugleich in ihren ideologischen Kontext
einzuordnen. Der Blick richtet sich insbesondere auf islamistische Akteur*innen im deutschsprachigen
(Online-)Raum, die gezielt Social-Media-Plattformen nutzen, um ihre Narrative und ideologischen
Standpunkte zu verbreiten und eine grolRtmdogliche Reichweite im digitalen Raum zu erzielen. Ziel
ist es, anhand medialer Beitrage antifeministische Argumentationsmuster herauszuarbeiten und
zu zeigen, wie diese sowohl zur Abgrenzung von einer als ,moralisch verfallend“ wahrgenommenen

Mehrheitsgesellschaft als auch zur Legitimation restriktiver Geschlechterordnungen beitragen.

»Ein Projekt des Westens“?! Antifeministische Argumentationen
islamistischer Akteur*innen

Fir den Artikel wurden bekannte islamistische Gruppen und Einzelakteur*innen mit hoher Reichweite
auf Social Media wie Realitit Islam, Botschaft des Islam, Generation Islam und Hanna Hansen?, eine
der wenigen weiblichen islamistischen Influencerinnen, in den Blick genommen. Die Beobachtung
der Social-Media-Auftritte erfolgte im Zeitraum von Juli 2024 bis Dezember 2025. Ausgangspunkt

2 Zum Zeitpunkt der Recherche waren die Videos der Kanale Generation Islam und Realitét Islam noch &ffentlich
zuganglich. Beide Kanale stellten im Mai bzw. Juni 2025 ihre Tatigkeit ein und wandelten sich in personalisierte
Accounts um. Die zuvor verdffentlichten Inhalte wurden weitgehend entfernt und sind nicht mehr abrufbar. Dies
erfolgte im Kontext vereinsrechtlicher Ermittlungen und staatlicher Mainahmen gegen islamistisch-extremistische
Strukturen, vgl. Bundesministerium des Innern und flr Heimat (BMI) (2025). Durchsuchungsmalinahmen gegen
islamistische Gruppierungen. Online verfiigbar unter https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/kurzmeldungen/
DE/2025/11/0511.html [abgerufen am 3.12.2025]. Néheres zu den genannten Gruppen findet sich beispielsweise
hier: Hartwig 2025; Baaken und Hartwig 2020.
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der hier dargelegten Analyse bilden ausgewahlte Videoformate der genannten Akteur*innen auf
YouTube, die sich mit dem Thema Feminismus und queerem Leben beschaftigen. Die Auswahl der
Videos sowie eines ergdnzenden Textdokuments erfolgte kriteriengeleitet. Berlicksichtigt wurden
deutschsprachige YouTube-Kanéle und Akteur*innen, die im Kontext der Islamismusprévention
bekannt sind und eine vergleichsweise hohe Reichweite aufweisen. Es wurden Inhalte ausgewahilt,
die Geschlechterrollen thematisieren, antifeministische Positionierungen enthalten und Bezlige
zur deutschen Gesellschaft herstellen. Die gesprochenen Inhalte wurden zunéachst transkribiert
und anschlieltend ausgewertet. Die Auswertung von sieben ausgewahlten Videos und einem
Textdokument erfolgte entlang der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2015) bzw. Kuckartz
(2018). Die Ergebnisse werden erganzend diskursanalytisch eingeordnet, um verschiedene wieder-
kehrende Argumentationslinien aufzuzeigen und die Bedeutung von Antifeminismus im Kontext

islamistischer Ideologie herauszuarbeiten. Im Folgenden werden drei solcher Muster vorgestellt:

1) Die vermeintliche Unvereinbarkeit von Islam und Emanzipation

L2unsere Ummah kennt in ihrer 1400-jdhrigen Geschichte keinen Geschlechterkampf. Wir
Muslime haben dazu weder historisch noch ideell irgendeinen Bezug.“ (Hoffmann 2023a/

Realitét Islam)

Emanzipation und Islam werden hier als

grundsatzlich unvereinbar konstruiert. Emanzipation und Islam werden in
Konzepte von Geschlechtergerechtigkeit islamistischen Erzahlungen als grund-
als ,gottgewolltes Prinzip, wie sie etwa die satzlich unvereinbar konstruiert.

Reformtheologin Nimet Seker vorschlagt,

werden zurlickgewiesen. Hoffmann argu-

mentiert, Gott habe alle Menschen unterschiedlich erschaffen; Gleichbehandlung sei daher nicht
gerecht. Gerechtigkeit bestehe vielmehr darin, den unterschiedlichen Voraussetzungen Rechnung
zu tragen. Wenn ,dieser allméachtige Schopfer [...] unterschiedliche Regelungen fiir Mann und
Frau festlegt, dann ist das die Barmherzigkeit von Allah“ (Hoffmann 2023a/Realitdt Islam). Diese
Argumentationslinie findet sich auch in den Aussagen der islamistischen Influencerin Hanna Han-
sen, die Emanzipation explizit zurickweist: ,Emanzipation ist nicht das, warum wir da sind. Wir
haben einen Mann und er soll Mann sein. Wir sind eine Frau und wir sollen Frau sein.“ (Hansen
2025a) Hansen richtet sich in ihrem Aktivismus gezielt an muslimische Frauen, insbesondere auch
an Konvertitinnen. Sie vertritt ein Islamverstandnis, welches sich u. a. auf ein wortwortliches Ver-
standnis des Korans beruft und dem zeitgendssischen Salafismus in Deutschland zugeordnet wird.
Uber soziale Medien verbreitet sie ein Ideal weiblicher Religiositat, das feministische, liberale und

vielféltige Lebensweisen ablehnt und traditionelle Geschlechterrollen als religidse Pflicht darstellt.
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In diesen Positionen zeigt sich ein islamistisches Geschlechterverstdndnis, das auf einer ,gottge-
wollten Ordnung® beruht. Gerechtigkeit wird — &hnlich wie in anderen biologistisch argumentie-
renden Ideologien - gerade in der Ungleichbehandlung der Geschlechter gesehen. Die postulierten
Lunterschiedlichen Regelungen® stabilisieren patriarchale Strukturen, indem Frauen dem privaten

Raum zugewiesen werden, wahrend Manner als Teil des 6ffentlichen Lebens gelten.

Auch die Gruppe Generation Islam lehnt

Emanzipation ab und legt Frauen vor- Im Zentrum der Argumentationen steht
rangig auf Familie und Firsorge fest. die Vorstellung einer ,gottgegebenen“
Weibliche Erwerbstatigkeit wird infrage Geschlechterordnung, deren Infragestel-
gestellt: ,Gleichzeitig sprechen wir von lung als Rebellion gegen den gottlichen
der Emanzipation der Frau. Dass sich Frau Willen gilt. Feminismus wird nicht nur als
befreien muss. Dass die Frau arbeiten fremde Idee, sondern als aktive Bedro-
gehen muss, genauso wie der Mann [.. ] hung dieser Ordnung konstruiert.

Wer soll dann die Kinder erziehen? Wer

soll sie Uberhaupt bekommen?* (Tamim

2025/Generation Islam) Damit einher geht eine Aufwertung von Mutterschaft und der heterose-
xuellen Kleinfamilie. In dem Artikel ,Feminismus, Empowerment, SuperSisters® von Generation
Islam wird das Hausfrauendasein als einzig Erstrebenswertes inszeniert und der ,muslimischen
Karrierefrau“ gegeniibergestellt (Generation Islam 0. D.). Feminismus drange Frauen in ,unnatirliche
Konkurrenzsituationen® (vgl. ebd.). Im Zentrum dieser Argumentationen steht die Vorstellung einer
,gottgegebenen® Geschlechterordnung, deren Infragestellung als Rebellion gegen den géttlichen
Willen gilt. Feminismus wird dabei nicht nur als fremde Idee, sondern als aktive Bedrohung dieser
Ordnung konstruiert. Eine vergleichbare Position findet sich in einem Video der Gruppe Botschaft

des Islam, in dem betont wird:

,[...] dass alle feministischen Strémungen eins gemeinsam haben, sie halten es nicht fir not-
wendig geschweige denn richtig, sich den festen Geschlechterrollen, die Allah (swt) bestimmt
hat, unterordnen zu missen, allein aus diesem Grund kann ein Muslim niemals behaupten,
Islam und Feminismus seien miteinander vereinbar. [...] Der Feminismus hat in der west-
lichen Welt mehrere Wellen erzeugt, die noch mehr Chaos erzeugt haben als Nutzen, denn er

ignoriert die menschliche Natur und die Offenbarung Allahs véllig.” (Botschaft des Islam 2023)
Die Behauptung, Feminismus habe im Westen ,mehr Chaos als Nutzen® erzeugt, dient als Warnung

vor einer vermeintlich entgrenzten Moderne. Diese antifeministischen Narrative erhalten durch

ihre religiose Rahmung einen sakralen Uberbau und werden so vor innerreligidser Kritik geschutzt.

128



Hanin El-Auwad, Julia Haas & Saskia Lanser
Feminismus - eine grofRe Assimilationsagenda?

Gleichzeitig erfillen sie eine politische Funktion, indem sie eine klare Grenze zwischen einem als
authentisch imaginierten Islam und einem als dekadent konstruierten Westen ziehen. Gerade
hinsichtlich enger Vorstellungen von Geschlecht und dem Verstandnis von Heterosexualitét als
das ,Normale*, das ,Gottgewollte, gelten Homosexualitdt und geschlechtliche Vielfalt in diesen

Erzéhlungen als unvereinbar mit dem Islam (vgl. auch Korucu und Oschwald 2024).

2) Feminismus - ein rein europdisches Problem!?

LEigentlich reicht es schon, dass wir als Muslime nichts mit dem Entstehungsgrund der west-

lichen Idee, genannt Feminismus, [...] zu tun haben [...].“ (Hoffmann 2023a/Realitét Islam)

In diesem Video fragt die islamistische Gruppierung Realitét Islam suggestiv: ,Brauchen wir einen
Feminismus?“. Feminismus wird als einheitliches Gebilde, als fremd und westlich dargestellt und

weit von sich bzw. der eigenen Gemeinschaft gewiesen. Es heif3t, dass

Lislamischer Feminismus falsch und klar irrefiihrend ist, weil eine wesensfremde Idee - sprich
der Feminismus - nichts mit unserer Geschichte zu tun hat, sondern eine westliche Antwort -
und das muss ganz klar gesagt werden - auf ein rein westliches Problem ist [....].“ (Hoffmann

2023a/Realitdt Islam)

Feministische Ideen werden als fremde Ideen und eine liberale Lebensweise als ,das Schlechteste
[...], was der Menschheit bis heute passiert ist (Tamim 2025/Generation Islam) bezeichnet. Gleich-
stellungspolitische Mainahmen und Emanzipationsbestrebungen werden als ,feministisches Projekt*
liberaler Gesellschaften verunglimpft und pauschal abgelehnt. Diese Sichtweise von Feminismus als
Antwort auf ein rein westliches/européisches Problem skizzieren auch Aktivist*innen der Gruppe
Botschaft des Islam. Sie gestehen Frauen in Europa den Kampf gegen Unterdriickung und den Wunsch,
sich hieraus zu befreien, zu, enden dann jedoch mit der Schlussfolgerung, dass es heute statt um
Rechte darum gehe ,Frauen die Stellung der Manner zu geben*. Feminismus, so betonen sie, sei aber

,eine Lésung flr ein Problem, das dem Islam fremd ist. (Botschaft des Islam 2021)

Mit einem rhetorischen Kniff werden in diesem

Video die Emanzipationsbestrebungen von Frauen Islamistische Akteur*innen

in europdischen Gesellschaften als nachvollziehbar behaupten, muslimische Frauen
bezeichnet, um diese direkt folgend weit von sich seien durch den Islam bereits frei
zu weisen. Denn muslimische Frauen seien durch und Feminismus nichts, was sie
den Islam bereits frei und ,islamisch emanzipiert*, fiir sich beanspruchen sollten.
Feminismus sei daher nichts, was muslimische
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Frauen fiir sich beanspruchen sollten. Mann und Frau wiirden gleichsam in der Dienerschaft Gottes
stehen und gottliche Regeln und Verbote obliegen Frauen wie auch Mannern. Nicht Manner machten
die Regeln, sondern Gott sei es, der diese Anspriiche formuliere. Dadurch wird die Verantwortung
fir eine patriarchale Struktur und die Beibehaltung méannlicher Dominanz liber eine géttliche
Ordnung legitimiert. Feminismus wird so auf doppelte Weise negiert: einerseits auf der kulturellen
Ebene durch die Verschiebung auf den Westen/westliche Gesellschaften und andererseits auf der
Ebene des islamistischen Glaubensversténdnisses, indem Feminismus und Islam als unvereinbar
dargestellt werden. Die Behauptung, es gabe keinen islamischen Feminismus, denn es handele sich
dabei vielmehr um einen ,ganz gewohnlichen liberal sékularen Feminismus* (Hoffmann 2023a/

Realitat Islam), unterstreicht diese doppelte Abwehr.

3) Die Verfiihrungskraft von Feminismus - die Assimilationsagenda

In der Auseinandersetzung mit Feminismus dufdern islamistische Akteur*innen den Vorwurf, die-
ser sei Teil einer staatlich orchestrierten Assimilationsstrategie gegentiber Muslim*innen. In einem
Video von Realitat Islam (Hoffmann 2023b) wird insbesondere die Rolle reformorientierter islami-
scher Stimmen an deutschen Hochschulen problematisiert. Reformtheolog*innen wiirden laut
Suhaib Hoffmann/Realitét Islam gezielt eingesetzt, um eine Verbindung zwischen westlichen
Werten und islamischer Lehre herzustellen - eine Verbindung, die aus Sicht islamistischer Grup-
pierungen nicht existieren kann. Diese Akteur*innen gelten innerhalb der islamistischen Rhetorik
als verlangerter Arm staatlicher Institutionen, deren Ziel es sei, muslimische Gemeinschaften zu
schwéchen, indem sie von innen heraus ,verwestlicht“ wiirden. Besonders die Thematisierung
von queeren Lebensrealitdten oder feministischen Inhalten wird als Ausdruck dieser Strategie
interpretiert. So werde mit Kampagnen wie ,Liebe ist Halal“ nicht etwa fir eine vielfaltigere Gesell-
schaft geworben, sondern aus Sicht islamistischer Akteur*innen eine gezielte Provokation musli-
mischer Werte betrieben.

Das zentrale Motiv dieser Argumentation ist eine

vermeintlich drohende Unterwanderung musli- Zentrales Motiv der Argumentation
mischer Gemeinschaften durch feministische ist eine vermeintlich drohende

und LGBTIQ*-Inhalte, die nicht aus diesen selbst Unterwanderung muslimischer
hervorgingen, sondern ihnen durch dufere Ein- Gemeinschaften durch feministi-
fllisse aufgedrangt wiirden. In diesem Kontext sche und LGBTIQ*-Inhalte.

aulert sich auch die islamistische Influencerin

Hanna Hansen und warnt ihre Follower*innen
vor der Zerstorung muslimischer Gemeinschaften durch den Angriff auf familiare Strukturen. ,Wenn

man die Zivilisation eines Volkes zerstéren will“, so Hansen (2025b), sei die Ab- und Entwertung von
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Mutterschaft und Hausfrauendasein ein wichtiger Aspekt. Sie baut mit ihren Worten eine Drohkulisse
auf und unterstellt ein gezieltes Vorgehen. Hansen beschreibt diesen Prozess in ihrem Video als
systematische Manipulation, die auf die Zerstorung der traditionellen Werte abziele. Sie warnt davor,
dass die Gesellschaft durch diese Entwicklungen ,langsam aber sicher infiltriert* werde, wodurch
die ,Fassade” der traditionellen muslimischen Werte zu brockeln beginne (Hansen 2025b). Hansen
fordert dazu auf, sich von diesen westlichen Einflissen nicht vereinnahmen zu lassen, sondern sich
auf die wahren religiésen Werte zu besinnen und an den traditionellen Uberzeugungen festzuhalten.
Dadurch wird ein Bild der Bedrohung durch westliche Mehrheitsgesellschaften gezeichnet, gepaart
mit einem Abwehrreflex gegen einen etwaigen gesellschaftlichen Wandel und einer klaren Grenz-
ziehung zwischen ,uns* und ,denen®. Die staatliche Unterstiitzung queerer und feministischer

Perspektiven wird dabei als Angriff auf die Vorstellung

einer geschlechtlich geregelten Familienordnung gewer-

tet. Ein Angriff, der nicht auf Augenhdhe stattfindet, Feminismus wird nicht mehr
sondern als gezielte Schwéchung einer ,intakten“ mus- nur als unvereinbar mit dem
limischen Gemeinschaft bezeichnet wird (vgl. auch Islam abgelehnt, sondern als
Hartwig 2025). Feminismus wird in diesem Zusammen- Trojanisches Pferd angese-
hang nicht mehr nur als unvereinbar mit dem Islam hen, das die Tiir zur vollstan-
abgelehnt, sondern als trojanisches Pferd angesehen, digen Assimilation 6ffnet.
das die Tir zur vollstandigen Assimilation 6ffnet.

So verkniipft sich der Diskurs mit Verschworungserzahlungen, die auch anderweitig bekannt sein
dirften, etwa in extrem rechten Fantasien vom ,Grolsen Austausch®. Auch in diesem nutzten Regie-
rungen angeblich Minderheiten, um kulturelle und religiose Werte zu zersetzen.

Diese Rhetorik verdeutlicht, wie Antifeminismus als identitatsstiftendes Abgrenzungsmerkmal fungiert
und Feminismus als gezielter Angriff inszeniert und zum existenziellen Feindbild stilisiert wird. Dies
stitzt ein dualistisches Weltbild, das keinen Raum fiir innerislamische Vielfalt oder feministische
Stimmen aus muslimischen Kontexten lasst. Die These von der Assimilationsagenda verschmilzt
dabei kulturelle Selbstbehauptung mit antifeministischer Rhetorik.

Fazit

Antifeminismus ist im islamistischen Diskurs weit mehr als eine beildufige Ablehnung gleich-
stellungspolitischer Forderungen - er fungiert als zentrales ideologisches Abgrenzungsmerkmal
gegenlber der als ,dekadent” konstruierten westlichen Gesellschaft. In einer Migrationsge-

sellschaft wie Deutschland ist Feminismus fiir islamistische Akteur*innen daher weniger ein
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eigenes (d. h. im Selbstverstéandnis ein innermuslimisches) Thema als vielmehr ein ,Problem*
der Mehrheitsgesellschaft. Feminismus sei eine ideologische ,Krankheit®, vor der die eigene

Gemeinschaft geschitzt werden misse - durch Riickbesinnung auf traditionelle, patriarchal

gepragte Strukturen. Diese externalisierende Rhetorik verschiebt feministische Forderungen

aus dem Inneren der muslimischen Gemeinschaft in ein feindliches AufRen und unterstellt ihnen

eine assimilatorische Absicht.

Islamistische Akteur*innen lehnen, ebenso wie andere antifeministische Akteursgruppen, queere
Lebensweisen ab und zielen auf die Romantisierung traditioneller Familienrollen und die Repro-
duktion sowie strukturelle Verankerung hierarchischer Geschlechterverhéltnisse ab. Ziel unter-
schiedlicher antifeministischer Akteursgruppen ist es, Gesellschaft nach ihren Vorstellungen hin zu
gestalten und eine patriarchale Ordnung zu verteidigen oder sie wiederherzustellen. Antifeminismus
dient islamistischen Akteur*innen als machtpolitisches Instrument zur Stabilisierung patriarchaler
Strukturen - sowohl nach innen zur Disziplinierung der eigenen Community als auch nach aufRen
zur Abgrenzung gegenlber pluralistischen, emanzipatorischen Gesellschaftsmodellen. Aufgrund
des Anspruchs, gottliche Wirkungsmacht weltlich umzusetzen, Ubertragen islamistische Akteur*in-
nen ihre Beweggriinde auf eine Ubersinnliche, nicht-hinterfragbare Macht - ndmlich Gott. Die
Externalisierung von Feminismus auf die Mehrheitsgesellschaft ist der Versuch, sich selbst gegen
Gleichstellungsbestrebungen, die Gewahrleistung emanzipatorischer Freiheitsrechte und den Ein-
bezug von queeren Lebensweisen zu wehren. Eine gesellschaftliche Ordnung, die auf islamistischen
Grundannahmen basiert, schrankt nicht nur Frauen ein und delegitimiert queere Menschen, sondern
Uberlasst schlussendlich Mannern die Entscheidungsmacht iber Frauen, Frauenkorper, Kinder
sowie die Art des Zusammenlebens aller Menschen.

Die antifeministische Positionierung unterstitzt

ein klares Freund-Feind-Schema und verstellt Antifeminismus dient isla-
zugleich den Blick auf die innerislamische Vielfalt mistischen Akteur*innen als
feministischer Stimmen. Antifeminismus dient machtpolitisches Instrument
islamistischen Akteur*innen damit nicht nur zur zur Stabilisierung patriarchaler
Abgrenzung von einer vermeintlich dekadenten Strukturen - sowohl nach innen
Mehrheitsgesellschaft, sondern auch zur Stabi- zur Disziplinierung der eigenen
lisierung von Machtverhéltnissen innerhalb der Community als auch nach auRen
eigenen Gemeinschaft. Zusatzlich liegt ein Selbst- zur Abgrenzung gegeniiber plu-
verstandnis vor, fur alle ,wahren“ Muslim*innen ralistischen, emanzipatorischen
zu sprechen und entsprechend in muslimische Gesellschaftsmodellen.

bzw. muslimisch gepragte Diskursraume in
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Deutschland hineinzuwirken. Dabei wird Gbersehen, dass feministische und queere Stimmen
l&ngst auch innerhalb muslimischer Kontexte in Deutschland wirksam sind - und nicht blof} von

auflen an diese herangetragen werden.
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Facetten des Femonationalismus in der
europdischen extremen Rechten: Alice Weidel im
Vergleich mit Marine Le Pen und Giorgia Meloni

Sabine Volk

Die extreme Rechte gilt als patriarchal und antifeministisch. Gleichsam stehen nicht
nur in Deutschland, sondern auch international immer mehr Frauen an der Spitze
starker extrem rechter und rechtspopulistischer Parteien. Vor diesem Hintergrund
stellt sich die Frage, ob und inwiefern sich weibliche Fiihrungsfiguren fiir die Star-
kung von Frauenrechten und gegen parteipolitischen Antifeminismus einsetzen.
Dieser Beitrag widmet sich der Fragestellung aus kritischer Perspektive, indem er
insbesondere das Phanomen des ,,Femonationalismus“ (die Vereinnahmung von
feministischen Themen als Teil einer rassistischen Politik) beleuchtet. Zu diesem
Zweck vergleicht und kontrastiert er die Diskursstrategien dreier weiblicher Fiih-
rungsfiguren des europaischen parteipolitischen Rechtsextremismus: Alice Weidel,

Giorgia Meloni und Marine Le Pen.
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Einleitung

Die extreme Rechte gilt aufgrund ihrer maskuli-

nistischen Pragung als sexistisch und misogyn Nicht nur in Deutschland, wo Alice
- allesin allem als antifeministischer Akteur (Lang Weidel seit 2017 eine zentrale

und Fritzsche 2018; Sauer 2024). Antifeminismus Fihrungsfigur in der AfD ist, son-
kann hier als eine Ideologie der Ungleichheit, dern auch international stehen
also als eine rechte bis rechtsextreme Weltan- immer mehr Frauen an der Spitze
schauung, verstanden werden, die sich gegen starker extrem rechter und rechts-
die Gleichstellung der Geschlechter und femi- populistischer Parteien.

nistische Emanzipationsbewegungen sowie flr

patriarchale und heteronormative Gesellschafts-

modelle einsetzt (Fetz 2024). Entgegen einer oftmals unzulénglichen medialen Darstellung und
o6ffentlichen Wahrnehmung ist der Antifeminismus ein fest etabliertes ideologisches Standbein der
extremen Rechten (Blum 2025). Gleichsam stehen nicht nurin Deutschland, wo Alice Weidel seit
2017 eine zentrale Fiihrungsfigur in der AfD ist, sondern auch international immer mehr Frauen an
der Spitze starker extrem rechter und rechtspopulistischer Parteien: In Italien hat Giorgia Meloni
die postfaschistische Partei Fratelli d’Italia (Fdl) an die Macht gebracht; in Frankreich erlangte
Marine Le Pen mit ihrem Rassemblement National (RN) mehrmals fast die Prasidentschaft. Dane-
mark hatte schon ab 1995 vorgelegt mit der Rechtspopulistin Pia Kjeersgaard, die zeitweise sogar
als Parlamentsprasidentin fungierte (Meret 2015). In Finnland ist die extrem rechte Riikka Purra
momentan stellvertretende Ministerprésidentin. Die Liste lieRe sich fortsetzen, denn ,Frauen
[sind] selbstverstandlicher Teil extrem rechter Szenen und tibernehmen heute haufiger denn je
Fihrungsaufgaben® (Lang 2025, 48f.).

Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, ob und inwiefern sich weibliche Fiihrungsfiguren
extrem rechter Parteien fir die Starkung von Frauenrechten und gegen parteipolitischen Antifemi-
nismus einsetzen. Immerhin haben sie selbst zumeist von feministischen Errungenschaften und
Gleichstellungsinitiativen profitiert. Dieser Beitrag widmet sich dieser Fragestellung aus kritischer
Perspektive, indem er insbesondere die Vereinnahmung von feministischen Themen, etwa die
Geschlechtergleichstellung, durch die extreme Rechte beleuchtet. Dieses Phdnomen wird in der
internationalen Forschungslandschaft als ,Femonationalismus® (Farris 2017) bezeichnet, d. h. der
rassistisch-motivierte Appell an Frauenrechte und die Ethnisierung von Sexismus und patriarchaler

Gewalt durch zumeist rechte politische Akteur*innen.



Sabine Volk
Facetten des Femonationalismus in der europaischen extremen Rechten

Die femonationalistische Diskursstrategie hat sich teils auch in der AfD verfangen. Beispiele
hierfur sind etwa die rassistische Posterkampagne zur Bundestagswahl 2017, als die Partei mit
,Burkas? Wir steh’n auf Bikinis“ warb, oder die Betonung des ,Frauenschutzes” als Argument gegen
die Ausweitung der Rechte von trans Frauen. Zugleich fallt die AfD, allen voran ihre profilierten
(mannlichen) Figuren wie Bjorn Hocke (,Deutschland muss wieder mannhaft werden!®) und
Maximilian Krah (,Feministinnen sind alle hadsslich und grasslich®), eher durch antifeministische
Tone auf. Es scheint also ein gewisses Spannungsverhaltnis zwischen antifeministischen und
femonationalistischen Diskursstrategien in den offiziellen Parteipositionen und der 6ffentlichen
Kommunikation zu bestehen.

Ausgehend von dieser Beobachtung nimmt sich der vorliegende Beitrag zum Ziel, das Phdnomen
des Femonationalismus in der gegenwartigen extremen Rechten kritisch zu beleuchten. Zu diesem
Zweck vergleicht und kontrastiert er die Diskursstrategien dreier weiblicher Fiihrungsfiguren des
europdischen parteipolitischen Rechtsextremismus: Alice Weidel, Giorgia Meloni und Marine Le
Pen. Der vergleichende Ansatz ermdglicht es, verschiedene Facetten der Instrumentalisierung von
feministischen Themen zu analysieren und abseits von nationalstaatlicher Tagespolitik einzuord-
nen. Die Analyse bezieht sich dabei auf verschiedene Quellen der Parteikommunikation, némlich
offizielle Parteiprogramme sowie die Kommunikation der drei Anflhrerinnen auf X/Twitter seit 2022.

Das Konzept ,Femonationalismus“ und der Forschungsstand

Zundachst soll kurz das Konzept des Femonatio-

nalismus beleuchtet werden (siehe auch Beitrag Der Begriff ,,Femonationalismus*
von Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Moller bezeichnet die mehr strategisch
in diesem Band). Der Begriff wurde von der Sozio- als inhaltlich-motivierte Nut-
login Sara R. Farris (2017) gepréagt und bezeichnet zung feministischer Diskurse zur
die mehr strategisch als inhaltlich-motivierte Nut- Legitimierung rassistischer und
zung feministischer Diskurse zur Legitimierung muslimfeindlicher Politik.
rassistischer und muslimfeindlicher Politik, ins-

besondere durch nationalistische und neoliberale

Akteure. So beschreibt Farris das Phanomen des femonationalism als ,die Instrumentalisierung
feministischer Themen durch Nationalisten und Neoliberale in anti-islamischen (aber, wie ich zei-
gen werde, auch anti-immigrationsbezogenen) Kampagnen® (Farris 2017, 4; eigene Ubersetzung).
Insbesondere zielen femonationalistische Diskurse darauf ab, ,xenophobe und rassistische Politik
durch das Anpreisen der Geschlechtergleichstellung voranzutreiben® (ebd.). Der Begriff ist inspiriert

von Jasbir Puars (2007) friiherer Forschung zum Thema Homonationalismus, welche auf eine
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dhnlich gelagerte Instrumentalisierung von Homosexuellen-Rechten und -Interessen im Rahmen

exkludierender Politik verweist.

Den Kern von femo- und homonationalistischen Diskursen bildet eine Ethnisierung bzw. Rassifizie-
rung von Sexismus, d. h. Sexismus, Misogynie sowie Queerfeindlichkeit werden ausschlief3lich als
Probleme von muslimischen und nicht-weilten Mannern dargestellt (Calderaro 2023; Scrinzi 2024).
Damit wird eine fremdenfeindliche Politik als ,Schutz* der (implizit immer weiféen und ,einheimi-
schen®) Frauen vor den ,auslandischen® Frauenhassern legitimiert. Auch auf internationaler Biihne
spielt der Femonationalismus eine Rolle: Hier wird der ,liberale Westen® in orientalistischer Manier

mit dem riickstandigen, frauenverachtenden Rest der Welt

als liberlegen und daher weisungsbefugt dargestellt. Wahres

Interesse an der Verbesserung der Lebensverhaltnisse von Femonationalistische
Frauen im In- und Ausland steht allerdings meist nicht dahin- Diskurse gehen, wie

ter. Im Gegenteil: Femonationalistische Diskurse gehen, wie das Beispiel der AfD es
das Beispiel der AfD es anschaulich zeigt, Hand in Hand mit anschaulich zeigt, Hand
einer antifeministischen Politik, die reproduktive Rechte ein- in Hand mit einer anti-
schranken und die heteronormative Familie mit einem (mann- feministischen Politik.
lichen) Alleinverdiener starken will (Lang 2017; Volk 2025).

Das Konzept des Femonationalismus hat schnell Einzug in die européische Rechtsextremismus-
forschung gefunden, insbesondere auch in Bezug auf Deutschland und die AfD. Etwa analysierten
Viola Dombrowski und Katharina Hajek (2021) die rassistische Mobilisierung der AfD im Nachgang
der sogenannten Kolner Silvesternacht 2015/16 durch die femonationalistische Linse. Nicole Doerr
(2021) verwendete das Konzept, um die (selbst in hochstem Malie sexistische) Bildsprache der
eingangs bereits angesprochenen AfD-Wahlkampagne im Jahr 2017 zu erklaren. Kirzlich verglich
Christian Niedling (2025) die femonationalistische Rhetorik in den Facebook-Auftritten von Alice
Weidel und der finnischen Rechtspopulistin Riikka Purra. Nicht zuletzt spielt das Konzept mehrmals
eine Rolle in einer vergleichenden Studie zu den Féllen Le Pen, Weidel und Meloni, die von Ursula
Bitzegeio und Cécile Calla (2025) fir die von der Friedrich-Ebert-Stiftung herausgegebenen Reihe zum
Jweiblichen Antlitz des Rechtspopulismus -extremismus in ausgewahlten Landern erstellt wurde.

1 Aus kritischer Perspektive muss an dieser Stelle angemerkt werden, dass das Hauptwort in beiden Wortneuschop-
fungen, also ,Nationalismus®, im Kontext der extremen Rechten nicht ideal gewahlt ist. In der vergleichenden
Rechtsextremismusforschung wéren wohl Femonativismus bzw. Homonativismus passender: Das Konzept des
Nativismus bezeichnet eine explizit xenophobe Form des Nationalismus und wird von dem viel rezipierten Autoren
Cas Mudde (2019) als zentrales Ideologem der extremen Rechten genannt (neben Autoritarismus). Da in dem Umfang
des vorliegenden Beitrags keine umfassende Begriffsdiskussion geleistet werden kann, hélt er an dem etablierten
Konzept des Femonationalismus vorerst fest.



)

Sabine Volk
Facetten des Femonationalismus in der europaischen extremen Rechten

Facetten des Femonationalismus in der europdischen extremen
Rechten

Vor dem Hintergrund der bestehenden wissenschatftlichen Literatur beleuchtet dieser Beitrag die
inzwischen starker ausdifferenzierten Facetten des Femonationalismus und setzt sie in den euro-
paischen Vergleich. Die drei extrem rechten Fihrungsfiguren Le Pen, Meloni und Weidel kdnnen
hierbei als ,neuer Typus Frau der extremen Rechten® verstanden werden, die ,,,adrett’, ,gepflegt und
klassisch’, gleichzeitig aber ,modern’, mit Social-Media-geeignetem Make-up und ,fernsehtauglich*
(Bitzegeio und Calla 2025, 6) auftreten. Die folgende Analyse basiert auf Sekundarliteratur zu den
drei Politikerinnen und auf empirischem Anschauungsmaterial, das mithilfe des kostenlosen digi-
talen Werkzeugs Zeeschuimer fiir den Zeitraum von Anfang 2022 bis Ende 2025 von den jeweiligen
X-Accounts der drei Politikerinnen erhoben wurde. Konkret wurden zunéchst die Tweets von Le Pen,
Meloni und Weidel mit dem Zeeschuimer-Werkzeug ,gescrapt“ und dann mithilfe einer Stichwort-
suche (u.a. Frau®, Feminis®, Geschlecht”, Gender*) diejenigen Tweets aus dem Datensatz ausgewahlt,
die sich mit ,Frauenthemen® von Feminismus und Gleichstellung bis hin zu Schutz von Frauen vor
patriarchaler Gewalt beschéftigten. Diese Tweets wurden diskursanalytisch ausgewertet im Hinblick

auf die Instrumentalisierung von feministischen Themen und Diskursen.

Basierend auf der Auswertung von X-Beitrdgen

der drei extrem rechten Fihrungsfiguren kann klar Basierend auf der Auswertung
festgestellt werden: Marine Le Pen, Giorgia Meloni von X-Beitragen der drei extrem
und Alice Weidel bedienen sich alle drei femonat- rechten Fiihrungsfiguren kann
jonalistischer Diskurse, d. h. sie vereinnahmen klar festgestellt werden: Marine
feministische Themen und Frauenrechte fiir eine Le Pen, Giorgia Meloni und Alice
rassistische, muslimfeindliche und nationalistische Weidel bedienen sich femonatio-
Agenda. Jedoch verweist die vergleichende Analyse nalistischer Diskurse.

auch auf gewichtige Unterschiede. Die folgende

Analyse identifiziert daher drei verschiedene Typen
von Femonationalismus.

Marine Le Pens rassistischer Femonationalismus

Der RN oder ,Nationale Sammelbewegung®, die Nachfolgepartei des Front National (FN), ist die
grofite extrem rechte Partei Frankreichs und eine der wichtigsten Akteure im Rechtsaufen-Spektrum
Europas. Marine Le Pen fiihrte die Partei von 2011 bis 2021 offiziell an und ist seitdem die inoffizielle
Chefin. Sie Gbernahm die Partei von ihrem Vater, dem rechtsextremen und antisemitischen Jean-
Marie Le Pen. Seitdem etablierte sie die Partei als feste GroRe in der franzosischen Politik und
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versuchte, die traditionelle Randposition der extremen Rechten zu iberwinden, u.a. durch die
Umbenennung der Partei und einen nach auféen hin moderateren Auftritt. Tatsdchlich war sie
sowohl 2017 als auch 2022 die Hauptkonkurrentin des franzdsischen Staatsprasidenten Emmanuel

Macrons fur das Prasidentenamt.

Marine Le Pen bedient sich auf X besonders
prominent einer femonationalistischen Rhe-
torik. Ihre Vereinnahmung von feministischen
Diskursen rund um die Gleichberechtigung
der Geschlechter kann als ,klassischer®, also
rassistisch ausgerichteter Femonationalismus
(Farris 2017) bezeichnet werden, denn sie

Marine Le Pens Vereinnahmung von
feministischen Diskursen rund um die
Gleichberechtigung der Geschlechter
kann als ,,klassischer®, also rassistisch
ausgerichteter Femonationalismus
(Farris 2017) bezeichnet werden.

legt den Fokus auf den Schutz von einheimi-

schen Frauen vor vermeintlich muslimischen

Gewalttatern und allgemeiner mannlichen Muslimen. Sie postet regelmaRig zu den Themen Frau-
enrechte und Frauenschutz im Kontext von Migration und Islam: So reduziert Le Pen patriarchale
Gewalt gegen Frauen auf Muslime und Einwanderer und setzt oftmals Muslime mit islamistischen

Fundamentalisten gleich. Beispielsweise schrieb Le Pen am 8. Mérz 2024, dem Internationalen

Frauentag, in einem Tweet in femonationalistischem Ton: ,Heute [...] wird uns bewusst, dass die

Frauenrechte, von denen wir glaubten, sie seien flrimmer errungen, taglich infrage gestellt werden.
Angesichts des Vormarsches des Multikulturalismus, der die Freiheiten der Frauen bedroht, missen

wir unsere zivilisatorischen Werte tiberall und fir alle erneut durchsetzen.“ Im Einklang mit etablierten

rechtsextremen Diskursen (z. B. Hausler 2002) nutzt Le Pen den Begriff des Multikulturalismus hier
als Chiffre fuir die vermeintliche Ideologie der Einwanderungspolitik der franzésischen und euro-
paischen Eliten. Oftmals duRert sie sich zudem stark islamkritisch, spricht etwa tber ,barbarische

Brauche, die ausgerottet werden missen® (Tweet vom 06.02.2024). Nicht zuletzt scheint sie den

Islam und islamische Kultur im Allgemeinen im Hinblick auf die Gleichberechtigung kurzerhand

mit dem islamistischen Fundamentalismus gleichzusetzen (z. B. Tweet vom 20.10.2023).

Le Pens Appell an Frauenrechte im Rahmen ihrer rassistischen Politik ist eine Auspragung ihrer
sogenannten ,Entddmonisierungsstrategie® (franz. dédiabolisation) (Lorimer etal. 2025). Gleich-
sam steht ihre Projektion von Sexismus und Misogynie auf nicht-europdische Kulturen in einem
Spannungsverhaltnis zu den Positionen des RN in Bezug auf Geschlechterrollen und die Gleich-
stellung. Tatsachlich fokussiert sich die Partei oftmals in pronatalistischer Manier auf die Steige-
rung der Geburtenrate - und eben nicht auf die Gleichstellung von Frauen. Im Wahlprogramm zur

Prasidentschaftswahl 2022 fordert der RN etwa, ,franzésische Familien zu ermutigen, mehr Kinder
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zu bekommen“2. Im Vergleich zur deutschen AfD geht der RN hier allerdings moderater vor; etwa
setzt er sich nicht fur die strengere Regulierung des Abtreibungsrechts ein und fordert auch nicht
die Abschaffung von Gleichstellungsbeauftragten.

Alice Weidels Verschrankung von rassistischem und transfeindlichem Femonationalismus

Die deutsche AfD unterscheidet sich stark von dem oftmals als franzdsisches Pendant bezeichneten
RN. Die AfD ist in den letzten Jahren nicht von (Versuchen der) Méligung, sondern von einer inhalt-
lichen und rhetorischen Radikalisierung gepragt gewesen (Weisskircher 2024) - auch und gerade
in Bezug auf die Geschlechter- und Gleichstellungspolitik (Volk 2025). Seit 2022 schon erfolgt diese
Radikalisierung unter der Fiihrung von Alice Weidel, die im Widerspruch zu den verbrieften Partei-
positionen zu Homo-Ehe und Adoptionsrecht in einer lesbischen Beziehung zwei Kinder groRzieht.
Nachdem Weidel lange Zeit dem angeblich gemaligten Fliigel der AfD zugehdrig zu sein schien,
signalisierte spatestens ihre Ubernahme des rassistischen Remigrations-Diskurses in den Jahren

2024/25 ihr Bekenntnis zur rechtsextremen Ideologie ihrer Partei.

Auch Alice Weidel benutzt in ihrer politischen Kom-

munikation auf X femonationalistische Diskurse, die Anders als bei Le Pen finden
Sexismus und Misogynie ausschlieflich als Merkmal wir bei Weidel allerdings nicht
muslimischer Manner und nicht-europdischer Kul- nur den klassisch rassistischen,
turen darstellen. Beispielsweise schrieb sie in Bezug sondern auch einen neuartigen
auf die BILD-Berichterstattung zu einem sexuellen queer- bzw. transfeindlichen
Ubergriff in einem Kélner Schwimmbad: ,Deutsche Femonationalismus.

Frauen und Madchen gelten inzwischen als Freiwild

furenthemmte Mannerhorden. Eine Bundesregierung,

die vollstéandig darauf verzichtet, Kontrolle auszutiben und unter deren ,Fiihrung’ solche Taten
praktisch folgenlos bleiben, macht diese ekelhaften Zustdnde erst moglich.“ (Tweet vom 18.09.2023)
Hier wie auch anderswo verbindet Weidel ihre nationalistische und rassistische Rhetorik mit einem
antielitdren Populismus - ein diskursives Merkmal, das typisch fir die gegenwartige extreme Rechte
in Europa ist. Anders als bei Le Pen finden wir bei Weidel allerdings nicht nur den klassisch rassis-
tischen, sondern auch einen neuartigen queer- bzw. transfeindlichen Femonationalismus. Ahnlich
ungehemmt wie im vorigen Tweet kommentierte Weidel die Reformpléne der Ampel-Koalition fir
den Geschlechtseintrag: ,Das Selbstbestimmungsgesetz hebelt nicht nur das Grundgesetz aus,
sondern auch Intimsphare und geschitzte Bereiche von Frauen: Demndchst werden sich Manner
in Frauengefangnisse, Umkleiden, Saunen und Frauenhauser klagen konnen. (Tweet vom 23.08.2023)

Stellenweise verknlpfte Weidel auch den transfeindlichen Femonationalismus mit der rassistischen

2 Rassemblement National, Wahlprogramm fur die Prasidentschaftswahl 2022, S. 28.
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Variante, etwa in Bezug auf einen NIUS-Artikel zur Entscheidung der Berliner CDU, transgeschlecht-
liche Asylbewerber*innen nicht abzuschieben. So atzte sie im Dezember 2023: ,Wer sich als Asyl-
bewerber in Berlin fiir eine Frau hélt, der darf nicht abgeschoben werden. Verantwortlich dafir:
Die CDU. Das ist Leitkultur a la Merz“ (Tweet vom 22.12.2023)

Ahnlich wie bei Le Pen und dem RN steht bei Weidel

und der AfD die femonationalistische Rhetorik auf Die reaktionare Position der
Xin einem Spannungsverhdltnis zu den offiziellen AfD in Bezug auf die reproduk-
Parteipositionen im Bereich Geschlechterpolitik und tiven Rechte von Frauen ware
Frauenrechte. Seit 2014 sind die AfD-Wahlprogramme fiir Le Pens RN undenkbar.
durch antifeministische Inhalte gepragt; so betonen

sie eine traditionelle®, also heteronormative Fami-

lienpolitik, die auf hohere Geburtenraten unter (ethnisch deutschen) Frauen abzielt (Volk 2025). Im
Wahlprogramm flr die Europawahl 2024 hebt die Partei ihre Unterstiitzung fiir Menschen hervor,
die ,traditionelle Geschlechterrollen leben“® - und eben nicht fiir Frauen, die etwa im Arbeitsleben
gerecht bezahlt werden oder iber ihren Kérper selbstbestimmt verfiigen wollen. Hier zeigen sich
auch bedeutende Unterschiede zu den franzésischen und italienischen Rechtsauléen-Akteur*innen:
Die reaktiondre Position der AfD in Bezug auf die reproduktiven Rechte von Frauen wére flr Le Pens
RN undenkbar, steht das Recht auf Abtreibung doch sogar in der franzdsischen Verfassung und
wird von einer breiten gesellschaftlichen und politischen Mehrheit gestiitzt. Zudem unterscheidet
sich die traditionalistische Haltung der AfD in der Familienpolitik, die Frauen in erster Linie als
Mutter versteht, stark von Melonis feministischer Forderung nach Lohngleichheit fir Frauen, wie
der ndchste Abschnitt zeigen wird.

Giorgia Melonis pseudo-emanzipatorischer Femonationalismus

Die Fdl oder ,Briider Italiens® ist eine der gréf3ten und erfolgreichsten extrem rechten Parteien Italiens.
Sie entstand 2012 aus der postfaschistischen Alleanza Nazionale. Giorgia Meloni, die schon seit ihrer
Jugend in rechtsextremen Gruppierungen wie etwa dem Movimento Sociale Italiano aktiv war, ist Mit-
begriinderin und seither die einzige Vorsitzende der Fdl. Unter ihr kam die Partei 2022 erstmals in die
Regierungsverantwortung und Meloni wurde Italiens erste weibliche Regierungschefin. Seither hat sie
dieitalienische Politik im Vergleich zu den haufigen Regierungswechseln und Neuwahlen der jlingeren
Vergangenheit stabilisiert. Auf der internationalen Blihne wirkt sie unerwartet gemaRigt, insbesondere
aufgrund ihrer Unterstiitzung der Ukraine im russischen Angriffskrieg (Ruzza und Loner 2025). Innen-

politisch verfolgt sie jedoch eine reaktiondre Agenda, wie gerade auch ihre Geschlechterpolitik zeigt.

3 Alternative fir Deutschland, Wahlprogramm flr die Wahl zum Europaparlament am 9. Juni 2024, S. 46.
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Auch Giorgia Meloni, die mit der Aussage ,Ich bin Giorgia, ich bin eine Frau, ich bin eine Mutter, ich bin
Italienerin, ich bin Christin und niemand wird mir das nehmen*® auf einer Groftkundgebung im Jahr
2019 viral gegangen war, setzt auf X auf eine femonationalistische Kommunikationsstrategie. Lasio et al.
(2026, 2) bezeichnen sie auf Grundlage der Auswertung zahlreicher Beitrdge in den sozialen Medien
sowie einer Auswahl ihrer politischen Reden seit 2015 sogar als ,paradigmatisches Beispiel“ fiir Femo-
nationalismus. Im Vergleich zu Marine Le Pen und Alice Weidel wirkt der Femonationalismus Melonis
auf Xin ihrer Amtszeit als italienische Regierungschefin allerdings positiver besetzt, weniger aggressiv
und ansatzweise sogar emanzipatorisch. Tatsachlich setzt Meloni stérker auf die Zelebrierung (natio-
naler) Frauen als auf die Abwertung von Muslimen oder trans Frauen. Beispielswiese widmet Meloni
immer wieder Tweets dem Gedenken an bedeutende (italienische) Frauen, etwa der damals kiirzlich
verstorbenen linken Schriftstellerin und Aktivisten Michela Murgia (Tweet vom 11.08.2023). Auch ist ihr
Tonfall feministisch, wenn sie am internationalen Weltfrauentag auf X schreibt: ,Es lebe die Freiheit, die
Starke und der Mut der Frauen! Sie kdmpfen fiir ihre Trdume. Sie entscheiden sich trotz aller Schwierig-
keiten fur die Mutterschaft und geben alles, um Beruf und Familie zu vereinbaren. Es lebe die Unab-
hangigkeit und die Wiirde der Frauen! Wir brauchen keinen Jahrestag, um stolz auf uns zu sein.” (Tweet
vom 08.03.2022) Dieser Tweet steht beispielhaft flir Melonis Kombination aus feministischem Tonfall

und antifeministischer Ideologie: Frauen sollten in erster Linie aufgrund von Mutterschaft stolz sein.

Melonis Anleihen an feministische Rhetorik und Inhalte

sind teils im Einklang mit den offiziellen Parteipositio- Melonis pseudo-emanzipatori-
nen, von denen einige sich stark von AfD-Positionen scher Femonationalismus geht
unterscheiden. Das FdI-Wahlprogramm fir die Europa- mit einem strukturellen Anti-
wahl 2024 fordert etwa explizit die Chancengleichheit feminismus in der Fdl einher.
von Frauen und listet MalRnahmen flr deren wirtschaft-

liche Emanzipation und die Verringerung des Lohnge-

falles (S. 17). Auch verlangt die Partei nach harteren MaRnahmen gegen geschlechtsspezifische Gewalt
und die Anerkennung von Vergewaltigung ,als ein Verbrechen, das auf fehlender Einwilligung beruht**,
Hier bedient sie sich eines femonationalistischen Arguments, ndmlich wenn sie die Bekdmpfung
von Gewalt gegen Frauen zwar nicht direkt mit muslimischen Mannern in Verbindung bringt, dann
aber doch subtiler auf ,Kulturen“ verweist, die Frauen ,ihrer Freiheit und Wiirde berauben® (S. 17).
Gleichsam geht auch Melonis Femonationalismus mit einem strukturellen Antifeminismus in der Fdl
einher. So verschreibt sich das Wahlprogramm 2024 offiziell einem differenzfeministischen Ansatz,
nur um sogleich die sogenannte Gender-Theorie zu verurteilen: ,Die Verteidigung der Rechte von
Frauen basiert auf der Wertschatzung von Unterschieden: Aus diesem Grund werden wir weiterhin

gegen Ideologien kdmpfen, die Identitaten leugnen, wie beispielsweise die Gender-Theorie. (S. 17)

4 Fratelli d‘Italia, Wahlprogramm fiir die Wahl zum Europaparlament am 9. Juni 2024, S. 17.
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Aulderdem ist die FdI - genau wie AfD und RN - durch pronatalistische und familistische, d. h. auf
die sogenannte traditionelle heteronormative Kleinfamilie ausgerichtete Positionen gepragt. Etwa
propagiert das Fdl-Wahlprogramm 2024 einen Anstieg der italienischen Geburtenrate (S. 17) und
strebt die Verringerung der Abtreibungszahlen an (S. 8).

Fazit

Die vergleichende Analyse der extrem rechten Fiihrungsfiguren Le Pen, Weidel und Meloni belegt
ihren muslim- bzw. islamfeindlichen Femonationalismus, der bei allen dreien zu finden ist. Darliber
hinaus zeigen sich weitere Facetten aktueller femonationalistischer Kommunikationsstrategien:
So pragt Weidel zuséatzlich einen aggressiven transfeindlichen Femonationalismus, wéhrend Meloni
zumindest in ihrer Rhetorik teils das Thema Geschlechtergleichstellung bedient. Allen drei gemein
ist zudem der strukturelle Antifeminismus ihrer jeweiligen Parteien, die sich die Steigerung der
nationalen Geburtenrate und die Forderung ,einheimischer® Familien als oberstes Ziel in der
Geschlechterpolitik gesetzt haben.

Abschlieflend muss festgestellt werden, dass die lange Zeit

zumindest unterbelichtete, wenn nicht von einigen For- Weibliche Fiihrungsfiguren
schenden schlichtweg ignorierte Dimension von Geschlecht in der extremen Rechten
eine zunehmende Bedeutungim Feld annimmt: sowohlin konnen auch Patriarchat.

der extremen Rechten, die die strategische Mobilisierung

von Geschlechterthemen und Gender zunehmend in ihr

Portfolio integriert, als auch in der Rechtsextremismusforschung. Der vorliegende Beitrag macht die

Dimension Geschlecht doppelt sichtbar, nédmlich zum einen auf der Akteursebene und zum anderen

auf ideologischer bzw. diskursiver Ebene. Zukiinftige Forschung zum Thema Femonationalismus und

im Bereich der geschlechterreflektierenden Rechtsextremismusforschung im Allgemeinen sollte auch

Falle aulkerhalb Europas in den Blick nehmen: Japan beispielsweise hat eine erste weibliche Minister-
prasidentin, Sanae Tackaichi, die im Anschluss an ihre Wahl schnell bekréaftigte, auf keinen Fall eine

Feministin zu sein. Weibliche Fiihrungsfiguren in der extremen Rechten kdnnen also auch Patriarchat.

Sabine Volk, Dr,, ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut fliir Rechtsextremismus-
forschung (IRex) der Universitat Tibingen. lhre Forschung konzentriert sich auf politische
Akteur*innen und Ideologien in der extremen Rechten. Der vorliegende Beitrag ist im Rahmen
einer Kooperation mit der italienischen Politikwissenschaftlerin Dr. Marianna Griffini von

der Northeastern University London entstanden.
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Weiblich, wehrhaft, weiB. Feministisch?
Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie
der extremen Rechten

Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Moller

Die extreme Rechte und Rechtsextremismus sind nach wie vor stark mannlich konno-
tierte Phanomene. In den vergangenen Jahren riickt jedoch zunehmend Forschung zu
extrem rechten Frauen (Bitzan 2000), ihren Inszenierungen und Vernetzungen (Résch
2023; Haas 2020) sowie zu den Folgen ihrer Unsichtbarmachung (Lehnert und Radvan
2016) in den Fokus. AnschlieRend an diese Forschung analysieren wir in diesem Bei-
trag die strategische Bedeutung extrem rechter aktivistischer Frauengruppen und
verorten sie im transnationalen Phanomen des Femonationalismus. Im Zentrum steht
die Positionierung dieser Gruppierungen zwischen Vorfeld und Partei und das daraus
resultierende Potenzial fiir Mobilisierung und Vernetzung sowie spezifisch die Wahlmo-
bilisierung der bislang am schlechtesten erreichten Wahlerinnengruppe rechtsextremer
Parteien: junge Frauen. Dariiber hinaus beleuchten wir das vorherrschende Mobilisie-

rungsnarrativ - der Schutz von (bestimmten) Frauen - und ordnen es theoretisch ein.

Empfohlene Zitierung:
Meyer, Matthias/Weiler, Lydia/Méller, Cynthia (2026). Weiblich, wehrhaft, weifs. Feministisch?
Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie der extremen Rechten. In: Institut fiir Demokratie
und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt Demokratie und Geschlecht,
Band 19. Jena, 148-163.

Schlagworter:

Femonationalismus, extreme Rechte, Geschlechterrollen, politische Parteien in Europa
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Wer: Uberblick

Im April 2025 griindete sich in GroRbritannien die Women'’s Safety Initiative (WSI), finf Monate
spater hat sie mehrals 15000 Follower*innen auf Instagram, Anfang 2026 sind es knapp 33000. Auf
ihrer Website erklart sie, die ,Gefahren unkontrollierter Migration aufdecken® zu wollen sowie
,Frauen und Madchen an erste Stelle” zu setzen (WSI 2025). Damit reiht sich die WSl in eine Reihe
anderer, dem Spektrum der sog. Neuen Rechten’ zugehérigen Frauengruppierungen in Europa ein.
Lukreta in Deutschland, das Collectif Némésis in Frankreich (mit Ablegern in Italien und der Schweiz)
und DAria in Italien zeigen ein ahnliches Profil. Diese aktivistischen Gruppierungen, in deren Namen
offentlich ausschlieRlich weibliche Personen auftreten, geben an, sich um die ,tatsdchlichen‘ Pro-
bleme von Frauen zu kimmern und parteipolitisch unabhéngig zu sein?.

Was sie von anderen extrem rechten Akteur*innen

unterscheidet, ist der positive Verweis auf Errun- Was sie von anderen extrem
genschaften des westlichen Feminismus und daran rechten Akteur*innen unter-
anschliefende rechte Umdeutungen. Mit Bezug auf die scheidet, ist der positive Ver-
,Befreiung der Frau® wird unter dem Hashtag #noworld- weis auf Errungenschaften
hijabday gegen weibliche Verhiillung agitiert (Lukreta des westlichen Feminismus
2022; WSI & Gill 2025) und der ,Schutz der Frau® wird und daran anschlieRende
Uber das volkisch-rassistisch umgedeutete Konzept der rechte Umdeutungen.
,Remigration“ eingefordert (Lukreta & Lukreta Norden

2025). Lukreta nutzt regelmaliig den Slogan ,Remigra-

tion schiitzt Frauen® und vertreibt Sticker mit dieser Aufschrift (Lukreta 2025). Ende August 2025
produzierten Lukreta, Némésis und die Junge Tat gemeinsam ein Video mit der Botschaft ,Remi-
gration creates peace® (Lukreta & Collectif Nemesis 2025). Ahnliche Aktionen finden seit 2016 von

1 Der Begriff ,Neue Rechte® ist weniger als klar abgrenzbare Akteurs- oder Ideologiekategorie zu verstehen denn als
diskursives Phanomen der Eigen- und Fremdzuschreibung. Einerseits fungiert er als affirmative Selbstbezeichnung
extrem rechter Akteur*innen, die sich dariiber gezielt vom historischen Nationalsozialismus und parteiformigen
Rechtsextremismus abzugrenzen suchen. Diese Selbstzuschreibung dient der intellektuellen Aufwertung, der Ver-
schiebung diskursiver Grenzen im vorpolitischen Raum sowie der Herstellung kultureller Hegemonie im Sinne einer
metapolitischen Strategie. Andererseits ist der Begriff Gegenstand kritischer Fremdzuschreibungen in der Forschung,
die insbesondere auf ideologische Kontinuitaten, strategische Mimikry und die Funktion der behaupteten ,Neuheit*
als Distinktions- und Legitimationsressource verweisen. Entsprechend wird die ,Neue Rechte® in wissenschaftlichen
Debatten teils als Teil des Rechtsextremismus, teils als vermittelnde Stromung zwischen Rechtsextremismus und
konservativem Denken oder als Fortsetzung dlterer rechter Traditionslinien eingeordnet - Deutungen, die von
neurechten Akteur*innen selbst ausdrticklich zuriickgewiesen werden, zugunsten einer Betonung innerrechter
Pluralitét (vgl. Schilk 2024, 131; Jager und Freund-Moller 2024, 347).

N

Laut eigenen Aussagen ist die WSI ,non-partisan® und sieht sich keiner politischen Partei zugehdrig (siehe hierzu
auch: https://womensafety.uk/fag/).


https://womensafety.uk/faq/
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der Identitaren Bewegung (IB) (Bender 2016) und seit 2018 auch mit spezifischem Fokus auf Frauen
statt, damals unter dem Kampagnenmotto ,Frauen wehrt euch! #120db - Die Tochter Europas®
(Frohlich und Bartels 2018). Der Name #120db ist an die Lautstarke eines Taschenalarms ange-
lehnt, der nach der Silvesternacht in Kéln Frauen vermehrt empfohlen wurde. Die selbsternannte
Frauenrechtsinitiative positionierte sich vor allem fiir den Schutz von Frauen vor migrantischen
Mannern. Bereits hier ging es jedoch nie um den Schutz aller Frauen, sondern um weilde, christ-
liche, westeuropdische Frauen. Die Entstehung der Initiative kniipfte an die #MeToo-Bewegung
an, indem die Akteur*innen der IB sich an der hochwirksamen Online-Mobilisierung Uber Trends
und geschlechterspezifische Themensetzungen orientierten (Al-Kahlaf 2018). Wie bei der IB oder
der Jungen Tat aus der Schweiz sind die Aktionen von Lukreta, Collectif Némésis und anderen
offentlichkeitswirksam inszeniert, die tatsdchlichen Mitgliederzahlen hingegen weitestgehend
unbekannt: Némésis hatte nach eigener Aussage Ende 2024 etwa 200 Mitglieder (Chavanes 2024),
dem stehen tber 104 000 Follower*innen allein auf Instagram gegentiber (Stand: Januar 2026).
Neben aktionsbezogenen Inszenierungen wird die Social-Media-Reichweite jedoch auch genutzt,
um Uber andere, vermeintlich harmlose Themen wie traditionelle Geschlechterbilder Reichweite

zu (vor allem) jungen Frauen aufzubauen (vgl. hierzu auch den Diskurs zu Tradwives, Rosch 2023).

Wie: Femonationalismus

Mit Femonationalismus wird eine bestimmte

Instrumentalisierung feministischer Diskurse Femonationalismus beschreibt die
und Positionen flr rechtsextreme Mobilisierung Verschrankung nationalistischer
bezeichnet (Farris 2021; 2011; Dombrowski und Ideologie mit feministischen Narra-
Hajek 2021; siehe auch Beitrag von Sabine Volk tiven, die zur Legitimation rassisti-
in diesem Band). Der Begriff beschreibt die scher Politik eingesetzt wird.
Verschrankung nationalistischer Ideologie mit

feministischen Narrativen, die zur Legitimation

rassistischer Politik eingesetzt wird. Der Begriff des Feminismus wird strategisch genutzt, ohne
tatsachlich an einer Gleichstellung aller Geschlechter und damit auch den Rechten queerer und
trans*Personen interessiert zu sein (Farris 2021, 1091.). Reinhild BoRdorf von Lukreta formuliert es
selbst so: ,,0bwohlich dem modernen intersektionellen Feminismus [...] nichts abgewinne, halte
ich es trotzdem fiir richtig, den Begriff zu kapern und fiir die eigenen Zwecke zu nutzen.” (BoRdorf
2025, 14)
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Bei genauerem Blick zeigt sich, dass Femonationalismus Nationalismus mit Antigenderismus und
Ethnopluralismus verbindet und dies in feministische Sprache kleidet. Antigenderismus?® als Ver-
teidigung einer strikten Geschlechterbinaritdt bedeutet dabei die Ablehnung inklusiver Geschlechter-
vielfalt und des damit einhergehenden emanzipatorischen Strebens nach Gleichstellung und
Anerkennung aller Geschlechter. Er fungiert als ideologischer Rahmen, in dem geschlechterpolitische
Liberalisierungen als Bedrohung einer vermeintlich biologischen begriindeten, cis-heteronormati-
ven Ordnung markiert werden. Antigenderismus ist dabei als breite gesellschaftliche Klammer zu
verstehen und kann bis weit in die sogenannte Mitte der Gesellschaft hinein mobilisieren und ver-
schiedene politische Lager verbinden. Innerhalb dieser Geschlechterbinaritdt wird Frauenschutz
prominent platziert - nicht als inklusiver Schutz von Frauen und Menschen, die sich als weiblich
identifizieren, sondern als Schutz weilRer (und in der Regel jedenfalls kulturell als christlich einge-
ordneter) heterosexueller cis-Frauen. Wie u.a. in dem h&ufig von Lukreta genutzten Slogan ,Remi-

gration schiitzt Frauen® deutlich wird, geht es den

Akteur*innen um eine spezifisch kulturalistisch-

rassistische Deutung des gesamtgesellschaftlichen Innerhalb einer Geschlechterbi-
Problems von Gewalt gegen Frauen (BKA 2025). naritat wird Frauenschutz promi-
Aufgrund der demonstrativen Inszenierung ihrer nent platziert als Schutz weiBer
eigenen Weiblichkeit erscheinen unter dem Ban- (und in der Regel jedenfalls kultu-
ner des Femonationalismus die rassistischen rell als christlich eingeordneter)
Argumentationen - vor allem gegen migrantische heterosexueller cis-Frauen.
Manner - einem breiteren Publikum glaubwiirdig.

Die Bedeutung der Silvesternacht 2015/2016 als diskursives Ereignis (Dietze 2016; Weils etal. 2021;
Werthschulte 2017), in deren Folge Gewalt gegen Frauen als ,importiertes” Problem interpretiert
und damit ethnisiert wurde, geht Giber den deutschsprachigen Raum hinaus. Auch die unter dem
Pseudonym Alice Cordier auftretende Griinderin des franzésischen Collectif Némésis nennt dezidiert
und direkt zu Beginn eines Interviews die ,Vergewaltigungen von Koln“ (Royer 2024) als pragend
firihren politischen Werdegang. Damit wird die Kélner Silvesternacht zu einem transnationalen
Referenzpunkt femonationalistischer Mobilisierung. Ein zentrales Element des Antigenderismus
ist die Verachtlichmachung von trans*Frauen als angebliche ,sexual predators®, die bis in die
gesellschaftliche Mitte anschlussfahig ist. Die Anschlussfahigkeit ergibt sich aus einer doppelten
Briickenfunktion: Trans*identitdten fungieren als Bedrohungserzahlung fir die cis-heteronormative

Kernfamilie und stellen zugleich traditionelle Geschlechterrollen sowie patriarchale Strukturen

3 Der Begriff ,Antigenderismus® (vgl. Hark und Villa 2015; Strube etal. 2020) wird aufgrund der Reproduktion des
extrem rechten Kampfbegriffs ,Genderismus“ von Anfang an problematisiert (Hark und Villa 2015, 8), aber vor allem
aufgrund der prazisierenden Abgrenzung zu dem breiter gefassten Begriff ,Antifeminismus* genutzt.



Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Maller
Weiblich, wehrhaft, weill. Feministisch? Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie der extremen Rechten

infrage. Femonationalistische Akteur*innen verknipfen diese Trans*feindlichkeit mit dem vorgeb-
lichen Schutz weiler, kulturell-christlicher cis-Frauen mit rassistischen und migrationsfeindlichen
Forderungen. Dadurch entsteht ein hohes Mobilisierungspotenzial, das sowohl antigenderistische
als auch rassistische Ressentiments integriert und als kulturelle Selbstbehauptung inszeniert
(Freund-Moller und Lundstrom 2024).

Warum: Youth Gender Voting Gap

Dass es eine zunehmende Diskrepanz im Wahl-

verhalten von Mannern und Frauen gibt, scheint Junge Frauen unterstiitzen
auch Akteur*innen innerhalb der extremen Rech- extrem rechte Parteien deut-
ten bewusst zu sein. Eine Vertreterin von Lukreta lich seltener als junge Manner.
formuliert es so: ,Ohne Frauen geht es nicht. [...] Nachwahlbefragungen und
Das zeigt nicht nur die Geschichte, sondern auch Wahlstatistiken zeigen klare
aktuelle Wahlstatistiken und deren Folgen.“ (Cofflet Geschlechterunterschiede.
2025) Diese Beobachtung verweist auf ein zentrales

Problem flir extrem rechte Parteien: Junge Frauen

unterstiitzen sie deutlich seltener als junge Mé@nner. Nachwahlbefragungen und Wahlstatistiken
zeigen klare Geschlechterunterschiede. Laut Nachwahlbefragung wahlten bei der Bundestagswahl
2025 Méanner im Alter von 18-24 Jahren knapp 60 % haufiger die AfD als Frauen desselben Alters
(Hudde 2025, 9). Die Nachwahlbefragung in Thiringen zeigt ahnliche Ergebnisse. Dort haben 46 %
der Manner zwischen 18 und 24 Jahren die AfD gewahlt, bei Frauen im gleichen Alter waren es 30%
und damit 1/3 weniger (Richter etal. 2024). Dieses Phanomen eines Gender-Gaps (siehe dazu auch
der Beitrag von Rahim Hajji in diesem Band), der sich ,[ilnsgesamt verstetigt® und ,in den mittleren
Altersgruppen schrumpft, wéhrend er in der jlingsten Altersgruppe wachst* (Hudde 2025, 13) wird
auch auf supranationaler Ebene unter ,youth gender gap in support for the far right* (Milosav et al.
2025) oder ,gender youth gap in far-right voting” (Off etal. 2025) diskutiert. Junge extrem rechte
Aktivistinnen erkennen das Problem: ,Wenn die AfD auch auf lange Sicht politisch mitmischen will,
muss sie sich auch um die Frauen bemiihen. Warum sollte ich als Frau beispielsweise eine Partei
wahlen, bei derich kaum sichtbar bin?“ (BoRdorf 2025, 16)

Zwei Studien widmen sich diesem Phanomen mit jeweils umfassendem Datenmaterial aus
27 bzw. 32 europdischen Landern. Eine Studie von Milosav et al. (2025) nutzt die Wahldaten von
etwa 25000 Wahler*innen aus 27 europaischen Staaten aus den European Election Studies (EES).
Die Autor*innen stellen einen betrachtlichen und wachsenden Unterschied in der Wahlpraferenz

nach Geschlecht fest: 21 9% vs. 14% Zustimmung zu (extrem) rechten Parteien im Jahr 2024. Damit
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ist die Differenz in der Wahlpraferenz dhnlich wie in der oben genannten Nachwahlbefragung in

Thiringen: Auch hier préferieren junge Frauen extrem rechte Parteien um etwa 33 % weniger als

gleich alte Manner. Dabei stellen die Autor*innen eine in Richtung jlingerer Kohorten stark wach-
sende geschlechtsspezifische Liicke fest, die vor allem durch GbermaRige Unterstltzung junger
Méanner fiir die extreme Rechte bedingt ist. Eine weitere Studie aus dem Jahr 2025 mit einem

anderen Datensatz ergénzt das Bild. Diese orientiert sich an 466 089 Selbstpositionierungen auf
einer Links-rechts-Skala aus dem Eurobarometer (EB), die nahezu ausschliel3lich Face-to-Face

durchgefiihrt werden. Fiir Deutschland kommen sie zu dem Ergebnis eines etwas kleineren und

zeitlich gesehen stabilen Gender-Gaps (Nennstiel und Hudde 2025). Es gibt jedoch einige Merk-
male in den Untersuchungsdesigns, die diese Unterschiede erklaren, etwa unterschiedliche

Zeitrdume (die Daten der Studie von Nennstiel und Hudde enden 2023, die Daten von Milosav
etal. konzentrieren sich auf 2024) und unterschiedliche Erhebungsdesigns (und einer resultie-
renden starkeren Relevanz sozialer Erwiinschtheit bei Nennstiel und Hudde). Hinzu kommt die

unterschiedliche Abgrenzung der Altersspannen, die regelméfig die Vergleichbarkeit von alters-
bezogenen Studien erschwert: Nennstiel und Hudde berticksichtigen mit der Altersspanne 20 bis
29 ausschliel3lich junge Erwachsene, wahrend Milosav et al. mit der Spanne 16 bis 29 auch die

spate Adoleszenz miteinschliefien. Insgesamt unterstiitzen weitere Daten die Aussagen von

Milosav etal. und legen nahe, dass die Effekte sehr aktuell sind und sich teilweise noch stérker in

der Wahlabsicht als im Wahlverhalten zeigen (Abou-Chadi 2024).

Bei dem Riickschluss von weiblicher Reprasentation

auf das Wahlverhalten von Frauen — und hier vor allem Rechtsextreme Politik
jungen Frauen - wird jedoch haufig auf formale Repra- wird als im Interesse von
sentation fokussiert, also Frauen in sichtbaren Partei- Frauen liegend vermittelt.

positionen. Wahrend diese formale Reprasentation keine

negativen Affekte auf das Wahlverhalten hat, sind tat-

sachliche positive Effekte im europdischen Vergleich jedoch nur bei inhaltlicher Reprasentation
feststellbar (Chueri und Damerow 2023). Inhaltliche Représentation bedeutet dabei eine Uber-
einstimmung zwischen der eigenen Position und der Position der jeweiligen Partei zu Themen,
die Geschlechtergerechtigkeit betreffen. Damit riickt die Frage in den Vordergrund, wie extrem
rechte Parteien flr junge Frauen glaubwiirdig vermitteln kdnnen, dass ihre Programmatik mit
deren Interessen vereinbar ist. Hier erflllen Gruppierungen wie Lukreta eine doppelte Funktion:
Wie im Folgenden gezeigt wird, fungiert sie einerseits als Nachwuchsfoérderung fir Frauen (als
Steigerung formaler Reprasentation). Vor allem aber agiert Lukreta so, dass die inhaltliche
Reprasentation gestarkt wird. Rechtsextreme Politik wird als im Interesse von Frauen liegend

vermittelt. Nicht nur fungieren die im Namen Lukretas auftretenden Frauen als glaubwirdige
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Legitimationsfiguren rassistischer Abschiebepolitiken. Vielmehr wird durch die so hergestellte
Nahe politischer Ziele zu den (vermeintlichen) Interessen von Frauen nach innen genau jene
Représentation erzeugt, die tatsachliche Verdnderungen im Wahlverhalten und eine nachhaltige

Bindung von Wahlerinnen verspricht.

Wahlverwandtschaft: Lukreta als Bindeglied zwischen Partei,
Vorfeld und transnationaler Vernetzung

NVorfeld, Partei und Fraktion — wir arbeiten Hand in Hand fiir ein besseres Deutschland und

ein neues Europa.”

Mit diesem Satz schloss der Instagram-Kanal der

AfD-Delegation im EU-Parlament am 17. Dezem- Lukreta fungiert als infrastrukturel-
ber 2025 einen Post tiber den Besuch der rechten les Scharnier, das parteipolitische,
Frauengruppe Lukreta (AfD 2025). Was hier wie vorfeldnahe und transnationale
eine lockere Begegnung klingt, hat System. Der Ebenen der extremen Rechten mit-
Besuch verweist auf eine enge und zunehmend einander verbindet.
institutionalisierte Verzahnung zwischen partei-

formigen Strukturen und vorfeldnahen Frauen-

gruppen. Lukreta fungiert dabei als infrastrukturelles Scharnier, das parteipolitische, vorfeldnahe
und transnationale Ebenen der extremen Rechten miteinander verbindet. Wie eng die Verzahnung
zwischen Lukreta und der AfD tatsachlich ist, zeigt ein explorativer Blick auf drei bekannte Mitglie-
der: Die selbsterklarte ,AfD- und Lukreta-StfSmaus” (Gehrckens 2026) Julia Gehrckens wurde Ende
November 2025 iberraschend in den Vorstand der neu gegriindeten Jugendorganisation der AfD
,Generation Deutschland® gewahlt. Auf ihrem Instagram-Account pladiert sie fiir ,millionenfache
Remigration“ und wirbt neben landlich-asthetisierten Lukreta-Gruppenfotos gezielt fiir einen Eintritt
in die neue Jugendorganisation der AfD (Gehrckens 2025). Gehrckens illustriert damit exemplarisch,

wie Lukreta als Rekrutierungsfeld fiir weiblichen Nachwuchskader fiir parteiférmige Strukturen fungiert.

Eine weitere zentrale Figur ist die rechtskraftig wegen Volksverhetzung verurteilte Marie-Thérese
Kaiser (Zuschlag 2024). Kaiser ist seit mehreren Jahren AfD-Abgeordnete im Kreistag Rotenburg
(Wimme) und arbeitet seit 2024 hauptberuflich fir die AfD-Fraktionsvorsitzende Alice Weidel (Kaiser
2026). Parallel dazu moderiert sie den Podcast ,Wir klaren das!“ des rassistischen und zum Vorfeld
zahlenden Kampagnenprojektes ,Ein Prozent® (Wurmstadt 2021). ,Ein Prozent versteht sich als
,professionelle Widerstandsplattform fir deutsche Interessen® und ,Motor der Gegenkultur* und

4 Vgl. hierzu https://www.einprozent.de/.
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verbindet, finanziert und organisiert Projekte und Akteur*innen der extremen Rechten. Es steht sinn-
bildlich fir die enge Zusammenarbeit zwischen ,neu“-rechtem Umfeld, etwa der IB, rechtsextremen

Medien wie Compact und parteiférmigen Strukturen wie der AfD, die dieses maligeblich tragen

(Mobit 2018). Trotz Unvereinbarkeitsbeschlusses der AfD mit der IB tragt Kaiser so zur personellen

und inhaltlichen Verstetigung neurechter Netzwerke bei und fungiert als Knotenpunkt zwischen

Vorfeld, Partei und rechter Medienlandschaft.

Als Aushangeschild der Gruppe gilt Lukreta-Griinderin Reinhild BoRRdorf, die sich selbst als in ,dritter
Generation rechts® (Boflkdorf 2024) beschreibt. Ihre familidren Verflechtungen - etwa zu ihrer Mutter
Irmhild BoRdorf als AfD-Europaabgeordneter - verbinden sich mit einer parteipolitischen Tatigkeit
auf europaischer Ebene (Jungbluth 2026). In Abbildung 1 sind die zahlreichen parteipolitischen und
vorfeldbezogenen Vernetzungen dargestellt. In ihrer Person biindeln sich rechter Familialismus (die
ideologische Uberhdhung der Kernfamilie), vorfeldnaher Aktivismus und parteiférmige Einbindung.

PARTEI &

Generation
JUGENDORGANISATION

Deutschland

Vorstands-
tatigkeit

o Marie- ;
mmm Reinhild g = G S ™ R
LUKRETA Bl -o:oor M Thérese

Kaiser

Tochter der EU-

Assistentin des EU- Abgeordnete

BUromitarbeiterin
von Alice Weidel

BoRdor! Jungbiuth Rotenburg

Autor*innenschaften

ehemaliges instituticnelle
Mitglied Verflechtungen

Abbildung 1: Vernetzung ausgewahlter Akteurinnen in Partei- und Vorfeldstrukturen
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Verstarkend wirkt die mediale Prasenz: Als Autorin flr rechte Medien tritt Bolsdorf regelmaliig
in Podcasts und diversen (Online-)Formaten auf und vermittelt so zwischen unterschiedlichen
Offentlichkeiten (BoRdorf 2021; Sedlmayr 2025).

Die hier genannten Frauen sind innerhalb von Lukreta keine Einzelfélle®. Sie stehen exemplarisch
flr eine neue Generation weiblicher Akteurinnen, die gezielt zwischen parteipolitischen und vor-
feldnahem Kontexten pendeln und diese miteinander verschrénken. Die Vermittlungsfunktion
zwischen Partei und Vorfeld wird durch eine ausgepragte und vielfaltige organisatorische Infra-
struktur erganzt. Neben kontinuierlichem Online-Content und lokalen Aktionen veranstaltet Lukreta
regelmafig sogenannte ,Meet-ups* in verschiedenen deutschen und Osterreichischen Stadten.
Besonders relevant sind Veranstaltungen, die seit 2022 mafgeblich von Irmhild und Reinhild Bof3-

dorf organisiert werden.

Charakteristisch fiir jene Formate ist ein enges Neben-

einander von Parteiaktiven und Vorfeldakteur*innen Die Anschlussfahigkeit
(Ayyadi 2024; Hansen 2022; MBR K&ln 2024); zugleich femonationalistischer Grup-
war und ist diese Infrastruktur von Beginn an interna- pen wie Lukreta zeigt sich
tional ausgerichtet und bildet den zentralen Ubergang besonders deutlich in der
zwischen Partei-Vorfeld-Verzahnung und transnatio- Vernetzung mit ideologisch
naler Vernetzung. Fur letztere dienen vor allem Ver- verwandten Frauengruppen.
anstaltungen im Umfeld des Europdischen Parlaments

als dauerhafte Plattform (INFO-Direkt 2023; Fachstelle

Gender, GMF und Rechtsextremismus 2022). Der seit mehreren Jahren stattfindende ,internationale
Frauenkongress“® der Fraktion Europa der Souverdnen Nationen (ESN) stellt hierfiir ein zentrales
Beispiel dar (vgl. u. a. Lukreta & WSI 2025). Er fungiert als ein institutionalisierter Bezugspunkt, an
dem parteiférmige Akteur*innen und internationale Frauengruppen des extrem rechten Vorfelds
systematisch zusammengefiihrt werden. Dass diese Formate auch nach dem Ausschluss der AfD
aus der fritheren Identitat und Demokratie (ID)-Fraktion (Tagesschau 2024) in dhnlicher Weise
fortgeflihrt werden, verweist auf die Verstetigung der transnationalen Netzwerke, die nicht nur
symbolisch rechte Frauen sichtbar machen, sondern auch iber einzelne Personen hinaus Bestand
haben. Die Anschlussfahigkeit femonationalistischer Gruppen wie Lukreta zeigt sich besonders

deutlich in der Vernetzung mit ideologisch verwandten Frauengruppen. Sie verstehen sich selbst

5 Weitere Beispiele sind Anna Leisten, Mary Khan-Hohloch oder Isabelle Cofflet.

6 In den Vorjahren liefen Anmeldungen und Organisation solcher Veranstaltungen Uber den AfD-Abgeordneten Maximi-
lian Krah (Lukreta 2024), dessen SS-verharmlosende Aussagen sowie die Spionageaffare um einen Mitarbeiter 2024
zum Ausschluss der AfD-Abgeordneten aus der Fraktion Identitdt und Demokratie (ID) fiihrte (Tagesschau 2024).
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als Teil einer ,,europdischen Schwesternschaft®, zu der neben den diversen Gruppen von Collectif
Némésis auch das WSI zahlt (Collectif Némésis 2026). Die Selbstbeschreibung als ,Schwestern-
schaft rahmt die Kooperation als solidarisches, grenziibergreifendes Projekt und verdeckt dabei
die exklusionsorientierte und rassifizierende Agenda. Durch gegenseitige Bezlige, gemeinsame
Kampagnen oder Auftritte auf internationalen Veranstaltungen, wie etwa dem ,,5. Internationalen
Frauenkongress® im Sommer 2025, erhoht sich nicht nur die Sichtbarkeit und Vernetzung unter
den Gruppen. Vielmehr kdnnen Narrative, Aktionsformen und Selbstbilder synchronisiert und tiber
nationale Grenzen verbreitet werden (vgl. Cofflet 2025; Lukreta & WSI 2025; WSI & Lukreta 2025).

Uber diese institutionalisierten Raume hinaus wirken soziale Medien als Katalysator, da sich die
- teilweise enorme - Reichweite auf sozialen Medien politisch kapitalisieren lasst. So folgen bei-
spielsweise allein Cordier 201000 Personen auf Instagram (Stand: Januar 2026). Die steigenden
Zahlen an Follower*innen von Lukreta weisen darauf hin, dass auch diese Reichweite strategisch
ausgebaut werden kann. Noch im Januar 2025 beschrieb Reinhild BoRdorf Lukreta 6ffentlich als
eine Art Vorfeldstruktur, die jungen Frauen politische Aktivitat ermdgliche - gerade jenen, die nicht

primar in Parteiorganisationen wie die AfD oder ihre Jugendverbande eintreten wollen (Westpol 2025).

Zentrale Vertreterinnen der anderen genannten Gruppen sind ihrerseits ahnlich in etablierte rechts-
libertdre, rechtskonservative oder extrem rechte Netzwerke eingebunden. So schreibt die Griinderin
der WSI Jess Gill u. a. fir das Mises Institute, einen einflussreichen rechten und paldolibertéren”
Thinktank, und unterstitzt offentlich die rechtsextreme Partei Reform UK (Gill 2024). Alice Cordier
wiederum ist mit dem Institut de Formation Politique (IFP) verbunden, deren Ziel es ist, die fran-
z0sische (extreme) Rechte von den Republikanern bis zum Rassemblement National (RN) und La

Manif pour tous zu vereinen.

Fazit: She’s just a girl’s girl?

Der Beitrag zeigt, dass rechtsextreme Frauengrup-

pen wie Lukreta, Collectif Némésis oder die Women'’s . .
o ) ) ) Vor allem Antigenderismus
Safety Initiative an der Schnittstelle zwischen Partei- . .
} S fungiert als gesellschaftliche
strukturen und Vorfeld operieren und dabei gezielt oo L

o o ) Klammer, die bis weit in die
feministische Narrative flr ihre Zwecke instrumenta- L
o o B ) Gesellschaft hineinwirkt.
lisieren und reaktionar wenden. Unter Rickgriff auf

das Konzept des Femonationalismus ldsst sich diese

7 Mit ,palédolibertar werden Stromungen bezeichnet, die im Bereich der Wirtschaft und Politik ultralibertére bis anarcho-
kapitalistische Positionen vertreten und diese mit kulturkonservativen bis (extrem) rechten Ansichten kombinieren.
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Praxis als systematische Aneignung und Umkodierung feministischer Diskurse beschreiben, die der
Legitimation rassistischer, exkludierender, kulturalisierender und antigenderistischer Positionen
dient - und damit unvereinbar mit der Gleichstellungsorientierung feministischer Anliegen sind.
Unter dem Label eines vermeintlichen Schutzes ,der Frau’ wird so eine hohe Anschlussfahigkeit
Uber das extrem rechte Spektrum hinaus entfaltet. Vor allem Antigenderismus fungiert dabei als
gesellschaftliche Klammer, die bis weit in die Gesellschaft hineinwirkt und durch die gemeinsame
Ablehnung geschlechtlicher und sexueller Vielfalt verbindet. Damit geht eine Rezentrierung einer

weilen, kulturell christlich codierten cis-Weiblichkeit einher.

Dartiber hinaus wird deutlich, dass es sich bei den betrachteten Gruppierungen nicht um rein
nationale Phinomene handelt, sondern um transnational vernetzte Akteur*innen. Uber Social-
Media-Reichweiten, asthetisierte Inszenierungen ,wehrhafter Weiblichkeit* und den Bezug auf
dhnliche Narrative - insbesondere ethnopluralistisch aufgeladener Frauenschutz und ,Remigration®
- erfolgt eine Synchronisierung von Diskursen, Aktionsformen und Selbstbildern auf supranationa-
ler Ebene. Die vorliegende Darstellung zeigt aufserdem, dass dies keine spontane Entwicklung ist,
sondern eine langfristig geplante und aufgebaute Agenda darstellt. Aus dieser Perspektive erscheint
Femonationalismus nicht nur als analytische Kategorie zur Beschreibung ideologischer Verschran-
kungen, sondern als praktisch wirksame Mobilisierungs- und Organisationsressource, die parla-
mentarische und auRerparlamentarische Akteur*innen ldnderiibergreifend verbindet.

SchlieBlich verdeutlicht die Analyse die stra-

tegische Bedeutung solcher Akteurinnen im Wahrend extrem rechte Parteien
Kontext des sich vertiefenden ,Youth Gender anhaltend Schwierigkeiten haben,
Voting Gap“: Wahrend extrem rechte Par- junge Frauen zu erreichen, konnen
teien anhaltend Schwierigkeiten haben, Gruppierungen wie Lukreta durch ihre
junge Frauen zu erreichen, konnen Grup- Inszenierung als parteipolitisch unab-
pierungen wie Lukreta durch ihre Inszenie- hangige und primar an Sachpolitik
rung als parteipolitisch unabhéngige und orientierte Initiativen als Einstiegsan-
primér an Sachpolitik — wie in diesem Fall gebot fiir die extreme Rechte agieren.
Frauenschutz - orientierte Initiativen als

Einstiegsangebot fiir die extreme Rechte

agieren. Dabei ist neben der weiblichen Nachwuchsforderung fuir Parteistrukturen vor allem die
Wahllegitimierung und Wahlerinnenbindung fiir das bislang stark unausgeschdpfte Wahlpotenzial
rechtsextremer Parteien bei jungen Frauen von zentraler Bedeutung. Femonationalismus als trans-
nationales und anschlussfahiges Mobilisierungsphanomen beeinflusst so nicht nur Geschlechter-

bilder, sondern auch politische Allianzen nachhaltig.

159



160

WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Matthias Meyer, M. A, studierte Soziologie, Philosophie und Gesellschaftstheorie in Hamburg
und Jena, ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am IDZ Jena und forscht im Wissensnetzwerk
Rechtsextremismusforschung (Wi-REX). Forschungsschwerpunkte: Rechtsextremismus und
dessen Intersektionen mit gesellschaftlichen Geschlechterverhaltnissen, ,Neue“ Rechte,

Wissenschafts-Praxis-Transfer

Lydia Weiler studiert Soziologie im Master an der Universitat Jena und war von 2024 bis
2026 studentische Mitarbeiterin im Wissensnetzwerk Rechtsextremismusforschung (Wi-REX).
Forschungsschwerpunkte: extreme Rechte und ihr Verhaltnis zu Arbeitswelt, sozialer Frage

und Gewerkschaften

Cynthia Mdller, Dr. phil., ist Co-Bereichsleiterin des Forschungsbereichs Diversitat und
Engagement am IDZ Jena sowie Projektleiterin des Wissensnetzwerks Rechtsextremismus
(WI-REX) Standort Jena. Forschungsschwerpunkte: historischer und gegenwartiger Rechts-
extremismus, Analyse kollektiver und individueller (Geschlechter-)Identitaten und deren

Bedeutung fiir die Entstehung rechter Ideologien

Quellenverzeichnis

AfD [afdimeuparlament] (2025). Heute hatten wir wieder mehrere Besuchergruppen im Parlament. [...]. Instagram.
17.12.2025. Online verflgbar unter https://www.instagram.com/afdimeuparlament/p/DSXQQVpivR9/ (abgeru-
fen am 22.01.2026).

BoRdorf, Reinhild (2021). Reinhild BoRdorf Giber “Feminismus von rechts”, Frauenmorde und Quotenregelungen.
Info-DIREKT - Das Magazin fiir Patrioten. Podcast. 05.05.2021. Online verfligbar unter https://open.spotify.com/
episode/6vH2CSAdzKnI1QBmhc3sGe (abgerufen am 22.01.2026).

BoRdorf, Reinhild (2024). Jung — weiblich - rechts. Der Eckart. 09.07.2024. Online verfligbar unter https://dereckart.
at/jung-weiblich-rechts/ (abgerufen am 22.01.2026).

Bolddorf, Reinhild (2025). «Ich bin Feministin von Rechts». Reinhild Bofdorf im Gesprach mit Paul Klemm. COMPACT
Magazin fir Souveranitat 8, 14-16.

Cofflet, Isabelle (2025). Frauenkongress 2025: Ein Ort weiblicher Vernetzung und Stérke. Freilich Magazin.
13.07.2025. Online verfligbar unter https://freilich-magazin.com/gesellschaft/frauenkongress-2025-ein-ort-
weiblicher-vernetzung-und-staerke (abgerufen am 22.01.2026).

Collectif Némésis (2026). Nos sections - Némésis est partout! Online verfligbar unter https://www.collectif-nemesis.
com/nos-sections (abgerufen am 22.01.2026).

Gehrckens, Julia (2026). Instagram-Profil. Instagram. Online verfiigbar unter https://www.instagram.com/julia.
maria.ge/ (abgerufen am 22.01.2026).

Gehrckens, Julia (2025). Wir freuen uns auf dich! Instagram. 15.12.2025. Online verfiigbar unter https://www.insta-
gram.com/p/DSSCcxMDDru/ (abgerufen am 22.01.2026).

Gill, Jess (2024). We're going to win. Instagram. 15.06.2024. Online verfligbar unter https://www.instagram.com/p/
C8PT1UKNBT7v/?hl=de&img_index=1 (abgerufen am 22.01.2026).



Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Maller
Weiblich, wehrhaft, weill. Feministisch? Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie der extremen Rechten

INFO-Direkt (2023). Erster internationaler Frauenkongress: Jetzt vernetzen sich auch Patriotinnen. 15.05.2023. On-
line verfigbar unter https://info-direkt.eu/international/erster-internationaler-frauenkongress-jetzt-vernetzen-
sich-auch-patriotinnen (abgerufen am 22.01.2026).

Jungbluth, Alexander (2026). Abgeordnete Europdisches Parlament, Fraktion Europa der Souverdnen Nationen.
Online verfiigbar unter https://www.europarl.europa.eu/meps/de/256941/ALEXANDER_JUNGBLUTH/assis-
tants#detailedcardmep (abgerufen am 22.01.2026).

Kaiser, Marie-Thérése (2026). Uber mich. Online verfligbar unter https://www.marietheresekaiser.de/iber-mich
(abgerufen am 22.01.2026).

Lukreta [lukreta_official] (2022). #NoWorldhijabday Es ist wieder so weit: am 1. Februar findet zum 9. Mal der
internationale Worldhijabday statt [....]. Instagram. 31.01.2022. Online verfligbar unter https://www.instagram.
com/p/CZZtfYetV83. (abgerufen am 22.01.2026).

Lukreta [lukreta_official] (2024). Am Samstag fand der dritte internationale Frauenkongress der ID-Fraktion auf
Einladung von Maximilian Krah in Koln statt. [...]. Instagram. 11.03.2024. Online verfligbar unter https://www.
instagram.com/p/C4XU6ScNsGl/?hl=de&img_index=1 (abgerufen am 22.01.2026).

Lukreta [lukreta_official]/Lukreta Norden [rasende_rebellen] (2025). Weihnachtsmarkt verschonern. Instagram.
22.10.2025. Online verfiigbar unter https://www.instagram.com/rasende_rebellen/p/DSktZqZiqJ8/ (abgerufen
am 22.01.2026).

Lukreta [lukreta_official] (2025). Wir sind Generation Remigration, denn Remigration schiitzt Frauen! Instagram.
06.09.2025. Online verfiigbar unter https://www.instagram.com/p/DOQ1rZODICw (abgerufen am 22.01.2026).

Lukreta [lukreta_official]/Collectif Némésis [collectif.nemesis] (2025). Remigration creates peace! The short video
about the Action at Basel [.. .]. Instagram. 03.09.2025. Online verfligbar unter https://www.instagram.com/p/
DOJgNImilOm (abgerufen am 22.01.2026).

Lukreta [lukreta_official]/WSI [womensafety_uk] (2025). Impressionen vom 5. Internationalen Frauenkongress der
ESN-Fraktion. Instagram. 01.07.2025. Online verfigbar unter https://www.instagram.com/p/DLkps6_ML_V (ab-
gerufen am 22.01.2026).

Royer, Matisse (2024). Feministin Alice Cordier Uiber Frankreich: ,Viele Frauen gehen mit Pfefferspray aus dem Haus".

Freilich Magazin. 22.09.2024. Online verfligbar unter https://www.freilich-magazin.com/gesellschaft/feministin-
alice-cordier-ueber-frankreich-viele-frauen-gehen-mit-pfefferspray-aus-dem-haus (abgerufen am 22.01.2026).

Sedlmayr, Alexander (2025). Rechts-feministische Umtriebe im BRD-Untergrund. Thymos Podcast #16. 09.02.2025.
Podcast. Online verflgbar unter https://thymosmagazin.de/2025/02/09/rechts-feministische-umtriebe-im-brd-
untergrund-thymos-podcast-16/ (abgerufen am 22.01.2026).

WSI [womensafety_uk]/Gill, J. [jessgill03] (2025). The burga removes women’s humanity. We're here [...]. Insta-
gram. 29.06.2025. Online verflgbar unter https://www.instagram.com/womensafety_uk/reel/DLf[TM1KgzR/
(abgerufen am 22.01.2026).

WSI [womensafety_uk]/Lukreta [lukreta_official] (2025). Amazing to meet our French and German sisters to come
together and talk about how mass immigration is impacting women'’s safety. Instagram. 28.06.2025. Online ver-
flgbar unter https://www.instagram.com/womensafety_uk/p/DLcZXgzghnF (abgerufen am 22.01.2026).

Literaturverzeichnis

Abou-Chadi, Tarik (2024). A gendered far-right wave among young voters in Western Europe? European Journal of
Politics and Gender. https://doi.org/10.1332/25151088Y2024D000000065.

Ayyadi, Kira (2024). Die Macht der Inszenierung. Wie extrem rechte Influencerinnen online junge Menschen kédern.
Amadeu Antonio Stiftung. Online verfiigbar unter https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/die-macht-der-in-
szenierung/ (abgerufen am 22.01.2026).

161



162

WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Bender, Justus (2016). Spartanischer Aktivismus auf dem Brandenburger Tor. Frankfurter Allgemeine Zeitung.
28.08.2016. Online verfiighar unter https://www.faz.net/aktuell/politik/protestaktionen-neurechter-bewegun-
gen-in-berlin-14409902.html (abgerufen am 01.10.2025).

BKA (2025). Geschlechtsspezifisch gegen Frauen gerichtete Straftaten. Bundeslagebild 2024. Online verfligbar unter
https://www.bka.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/JahresberichteUndLagebilder/StraftatenGe-
genFrauen/StraftatengegenFrauenBLB2024.htm|?nn=237578 (abgerufen am 26.01.2026).

Chavanes, Julien (2024). Némésis, des identitaires grimées en féminists. Le Monde. 24.11.2024. Online abrufbar
unter https://www.lemonde.fr/m-le-mag/article/2024/11/24/nemesis-des-identitaires-grimees-en-feminis-
tes_6411300_4500055.html [26.01.2026].

Chueri, Juliana/Damerow, Anna (2023). Closing the gap: how descriptive and substantive representation affect
women’s vote for populist radical right parties. West European Politics 46 (5), 928-946. https://doi.org/10.1080/
01402382.2022.2113219.

Dietze, Gabriele (2016). Das ,Ereignis Koln‘. Femina Politica — Zeitschrift fiir feministische Politikwissenschaft 25(1),
93-102. https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-48200-3.

Dombrowski, Viola/Hajek, Katharina (2021). Between femonationalism and anti-gederism. Right-wing populist
gender politics in Germany. Gender Special Issue 6, 42-58. https://doi.org/10.3224/84742528.03.

Fachstelle Gender, GMF und Rechtsextremismus (2022). Rechtsalternative Allianzen im EU-Parlament: Antifeminis-
mus statt ,Frauenrechtlerinnen®. Belltower News. 14.12.2022. Online verfligbar unter https://www.belltower.
news/feminismus-von-rechts-144183/ (abgerufen am 22.01.2026).

Farris, Sara (2021). Femonationalismus. Konvergenzen und ideologische Formationen im Namen der Frauenrechte.
In: Elke Gaugele/Sara Held (Hg.). Rechte Angriffe — Toxische Effekte. Umformierungen extrem Rechter in Mode,
Feminismus und Popkultur. Bielefeld, transcript, 107-128.

Farris, Sara (2011). Die politische Okonomie des Femonationalismus. Feministische Studien 29(2), 321-334.

Freund-Moller, Cynthia/Lundstrom, Nora (2024). Organisierte Trans*feindlichkeit: Struktur, Verbreitung und Aus-
wirkungen auf Communities und Gesellschaft. In: Albrecht Liter/Dana Breidscheid/Moritz Konradi/Sarah Riese
(Hg.). Berliner Monitoring Queerfeindliche Gewalt, Dritte Ausgabe 2024, Schwerpunktthema Bi+-Feindlichkeit
und Gewalt. Berlin, Camino, 257-272.

Frohlich, Alexander/Bartels, Gunda (2018). Rechte Aktion am Rande der Berlinale. #MeToo von Rechts: Storaktion
bei Filmbranche-Podium. Tagesspiegel. 19.02.2018. Online verfligbar unter https://www.tagesspiegel.de/berlin/
metoo-von-rechts-storaktion-bei-filmbranche-podium-5279332.html (abgerufen am 01.10.2025).

Haas, Julia (2020). ,Anstandige Madchen“ und ,selbstbewusste Rebellinnen®. Aktuelle Selbstbilder identitarer
Frauen. Hamburg, Marta Press.

Hansen, Friederike (2022). ,Lukreta“: ,Frauenkongress* von rechtsradikaler Frauengruppe und AfD in Miinster.
Belltower News. 15.06.2022. Online verfligbar unter https://www.belltower.news/lukreta-frauenkongress-von-
rechtsradikaler-frauengruppe-und-afd-in-muenster-133219/ (abgerufen am 22.01.2026).

Hark, Sabine/Villa, Paula-Irene (Hg.) (2015). Anti-Genderismus. Sexualitdt und Geschlecht als Schauplatze aktueller
politischer Auseinandersetzungen. Bielefeld, transcript.

Hudde, Ansgar (2025). Die Polarisierung der Geschlechter. Der moderne Gender-Gap im Wahlverhalten bis 2025.
Bonn, Friedrich-Ebert-Stiftung. Online verfligbar unter https://www.fes.de/feshistory/blog/die-polarisierung-
der-geschlechter (abgerufen am 22.01.2026).

Jager, Sarah/Freund-Moller, Cynthia (2024). Anti-Genderismus auf Social Media. Zur Dynamik der Diskursverflech-
tungen zwischen der extremen Rechten und dem konservativen Protestantismus. In: Hans-Ulrich Probst/Domi-
nik Gautier/Karoline Ritter/Charlotte Jacobs (Hg.). Topoi und Netzwerke der religiosen Rechten. Verbindende
Feindbilder zwischen extremer Rechter und Christentum. Bielefeld, transcript, 343-368.

MBR Koln (2024). ,Frauenkongress” der rechten Szene. Online verfligbar unter www.mbr-koeln.de/artikeltext/,frau-
enkongress“-der-rechten-szene (abgerufen am 22.01.2026).



Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Maller
Weiblich, wehrhaft, weill. Feministisch? Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie der extremen Rechten

Milosav, Dorde/Dickson, Zachary/Hobolt, Sara B./Kllver, Heike/Kuhn, Theresa/Rodon, Toni (2025). The youth
gender gap in support for the far right. Journal of European Public Policy. https://doi.org/10.1080/13501763.20
25.2481181.

Mobit (2018). ,Ein Prozent* - Eine extrem rechte Organisation im Kampf um ,kulturelle Hegemonie®. In: Institut fur
Demokratie und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt Gesellschaftlicher Zusammen-
halt, Band 3. Jena, 169-177. https://www.idz-jena.de/fileadmin/user_upload/PDFS_WsD3/IDZ_WsD_03_Web.pdf.

Nennstiel Richard/Hudde, Ansgar (2025). Is there a growing gender divide among young adults in regard to ideo-
logical left-right self-placement? Evidence from 32 European countries. European Sociological Review. https://
doi.org/10.1093/esr/jcaf021.

Off, Gefjon/Alexander, Amy/Charron, Nicholas (2025). “Is There a Gender Youth Gap in Far-Right Voting and Cultural
Attitudes?” European Journal of Politics and Gender. https://doi.org/10.1332/25151088Y2025D000000077.

Richter, Christoph/Helmert, Cornelius/Salheiser, Axel (2024). Thiringen im ,Superwahljahr 2024. Analyse der AfD-
Wahlergebnisse in den Kommunal- Europa- und Landtagswahlen. Jena. Online verfiigbar unter https://www.
idz-jena.de/fileadmin/user_upload/Projektberichte/IDZ_Wahlanalyse_B5_WEB.pdf (abgerufen am 26.02.2026).

Rosch, Viktoria (2023). Heimatromantik und rechter Lifestyle. Die rechte Influencerin zwischen Self-Branding und
ideologischem Traditionalismus. Gender 15(2), 25-40. https://doi.org/10.3224/gender.v15i2.03.

Schilk, Felix (2024). Die Erzéhlgemeinschaft der Neuen Rechten. Zur Soziologie konservativer Krisennarrative. Biele-
feld, transcript.

Strube, Sonja A./Perintfalvi, Rita/Hemet, Raphaela/Metze, Miriam/Sahbaz, Cicek (Hg.) (2021). Anti-Genderismus
in Europa. Allianzen von Rechtspopulismus und religiésem Fundamentalismus: Mobilisierung - Vernetzung -
Transformation. Bielefeld, transcript.

Tagesschau (2024). AfD aus rechter ID-Fraktion in EU-Parlament ausgeschlossen. 23.05.2024. Online verfiigbar unter
https://www.tagesschau.de/europawahl/parteien_und_programme/krah-afd-europaparlament-100.html (ab-
gerufen am 26.02.2026).

Westpol (2025). Wie Rechtsextreme auf Social Media flr die AfD werben. WDR. 15.01.2025. YouTube. Online verfiig-
bar unter https://www.youtube.com/watch?v=HnNsUbgY2nY (abgerufen am 26.02.2016).

Weil3, Tobias/Konig, Marina/Stecker, Christian/Mdller, Jochen/Blatte, Andreas/Lewandowsky, Marcel (2021). ,Seit
Koln“, und ,nach Chemnitz* - Schlusselereignisse im parlamentarischen Diskurs. Zeitschrift fiir vergleichende
Politikwissenschaft 15(1), 39-80. https://doi.org/10.1007/512286-021-00480-x.

Werthschulte, Christian (2017). ,Nach® Koln ist wie ,vor* Koln. Die Silvesternacht und ihre Folgen. APuZ: Koln 67(1),
10-17. Online verfugbar unter https://www.bpb.de/system/files/dokument_pdf/APuZ_2017-01-03_online.pdf
(abgerufen am 26.02.2026).

Wurmstddt, Milena (2021). Hetze im Harmlos-Style: Der Videokanal “Wir klaren das” von EinProzent. Belltower
News. 08.02.2021.0nline verfiighar unter https://www.belltower.news/hetze-im-harmlos-style-der-videokanal-
wir-klaeren-das-von-einprozent-111375/ (abgerufen am 26.02.2026).

Zuschlag, André (2024). Landgericht verurteilt AfD-Politikerin: Volksverhetzung auf Facebook. taz. 08.05.2025. On-
line verfligbar unter https://taz.de/Landgericht-verurteilt-AfD-Politikerin/!16006153/ (abgerufen am 26.02.2026).

163



164

WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

,Die Sicherheit unserer Frauen steht auf dem Spiel“
— Geschlechternarrative in lokalen Protesten
gegen Gefliichtetenunterkiinfte

Sophia Fechter

Ausgehend von der Beobachtung, dass der vermeintliche Schutz westlicher Frauen
in migrationspolitischen Debatten immer wieder als Legitimation fiir Abwehrprakti-
ken gegeniiber nicht-westlichen Migrant*innen fungiert, untersucht der Beitrag, wie
geschlechtsspezifische Sicherheitsnarrative in kommunalen Protesten gegen Gefliich-
tetenunterkiinfte aufgegriffen werden. Analysiert werden zwei Biirgerinitiativen, die
sich 2023 gegen geplante Sammelunterkiinfte formierten. Im Zentrum steht die Frage,
inwiefern sie Gefliichtete als Bedrohung lokaler Frauen konstruieren und die Ablehnung
der Unterkiinfte im Namen eines vermeintlichen Frauenschutzes legitimieren. Die
Analyse zeigt: Beide Initiativen externalisieren Gewalt gegen Frauen kulturell, indem
sie Gefliichtete als homogene, muslimisch codierte Mannergruppe und zugleich als
Gefahr fiir lokale Frauen konstruieren. In einem Fall erscheinen Frauen und Madchen
vor allem als passive Symbole einer bedrohten lokalen Heimat; im anderen wird
starker eine gleichstellungspolitische Sprache genutzt, die die Unterkunftsabwehr

als Verteidigung westlicher emanzipatorischer Errungenschaften rahmt.
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Thema und libergeordneter Diskurs

Als Bundeskanzler Friedrich Merz im Oktober 2025 Kritik an seiner Aussage (iber ein ,Problem im
Stadtbild“ mit dem Hinweis konterte, man solle ,die Tochter fragen®, lasst sich dies als wichtiger
diskursiver Moment verstehen (Jager etal. 2024, 222; Bohl 2025). Die Aufkerung wurde medial und
politisch breit aufgegriffen, kommentiert und auf ein etabliertes Narrativ zugespitzt: Nicht mehr
nur die Sicherheitsrisiken stadtischer Radume stand im Zentrum, sondern auch die Frage nach der
Schutzbediirftigkeit westlicher Frauen vor migrantischen Mannern (Adamek 2025; Epstein 2025;
Kelle 2025; Schwarze 2025).

Die Verschrankung von Sicherheits-, Geschlech-

ter- und Migrationsdiskursen wird besonders . . . .
) ) Die Verschrankung von Sicherheits-,
dort wirksam, wo der Schutz westlicher Frauen o .
o Geschlechter- und Migrationsdiskur-
zur Legitimation von Ausschluss- und Abwehr-

politiken dient. Yurdakul et al. (2018, 290-293)
zeigen, dass sexualisierte Gewalt durch mann-

sen wird besonders dort wirksam,
wo der Schutz westlicher Frauen zur

; ) Legitimation von Ausschluss- und
liche Migranten an Straf- und Aufenthaltsrecht L .
i Abwehrpolitiken dient.
gekoppelt werden: Wenn ,fremde Manner*

deutsche Frauen geféhrden, resultieren dar-
aus nicht nur strafrechtliche Fragen, sondern
auch migrationspolitische Konsequenzen. Farris (2017, 271.) zeigt, dass rechte Parteien in Europa,
die feministische Anliegen sonst haufig ablehnen, den Schutz westlicher Frauen dann betonen,
wenn migrationsfeindliche Positionen legitimiert werden sollen (vgl. hierzu auch die Beitrédge von
Volk sowie von Meyer etal. in diesem Band). Zugleich macht sie deutlich, dass das Bild des nicht-
westlichen, muslimischen und patriarchalen ,Anderen auch in neoliberalen und feministischen
Diskursen aufgegriffen wird, um migrationsbezogene Anliegen in Namen der Frauenrechten durch-
zusetzen (Farris 2017, 1-5).

Diese Strategien wirken, weil sie auf etablierte postkoloniale Deutungsmuster zuriickgreifen,
die bis heute medial und politische reproduziert werden: Studien belegen, dass Migrant*innen,
Gefllichtete sowie der Islam im offentlichen Diskurs vielfach tiber Sicherheits- und Misstrauens-
narrative als kriminell, rickstéandig oder bedrohlich markiert werden. Dabei erscheinen Gefliich-
tete in der medialen Darstellung oft als Gberwiegend homogene méannliche Gruppe und werden
Uberproportional mit Gewalt- und Sexualdelikten verknlpft. Migrantische Stimmen bleiben meist
ausgeblendet (Driiecke 2016, 17-35; Hestermann 2025, 3; Maurer etal. 2021, 3-26; Van Berkum
etal. 2026, 12-15; Yurdakul et al. 2018, 289-290).
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Nach Jager etal. (2024, 82-116) ist Wahrheit keine objektive Entdeckung, sondern eine historisch

variable diskursive Konstruktion, bei der Institutionen und Machtverhaltnisse festlegen, welche Aus-
sagen Legitimitat erhalten. Durch repetitive Reproduktion verfestigen sich mediale, politische und
alltégliche Zuschreibungen Uber nicht-westliche Migrant*innen als scheinbar selbstverstandliches
Wissen. Eine zentrale Rolle spielen dabei diskursive Ereignisse, die Sagbarkeitsfelder qualitativ ver-
schieben (Jager etal. 2024, 221-223). So Uberlagerte etwa nach der Kdlner Silvesternacht 2015/16
eine Ethnisierung von Sexismus die vormalige Willkommenskultur: Sexualisierte Gewalt wurde als rein
importiertes Problem externalisiert, nicht-weil}e Mdnner zu einer homogenen Tatergruppe konstruiert
und Forderungen nach Abschiebungen sowie Verscharfungen des Asylrechts gewannen an Gewicht
(Dietze 2016, 93-101; Driieke 2016, 3-36; Yurdakul etal. 2018, 287-293; Jager et. al 2024, 215-223).

Der Untersuchungsgegenstand

Diskurse operieren nach Jager etal. (2024, 217-218) auf verschiedenen, sich gegenseitig durch-
dringenden Ebenen wie Politik, Medien und Alltag. Wahrend politische und mediale Diskurse zur
Verflechtung von Migration, Sicherheit und Geschlecht haufig untersucht wurden, stehen kommu-
nale Aushandlungen seltener im Fokus - obwohl gerade dort Fragen des Zusammenlebens konkret
werden, etwa wenn geplante Gefllichtetenunterkiinfte Gegenproteste in Form von Petitionen,

Demonstrationen oder Biirgerinitiativen (BI) auslosen.

Als iiberwiegend informelle, projektbezogene und ressourcenschwache Zusammenschlisse sind
Bl ein aufschlussreicher Untersuchungsgegenstand, da sie politischen Druck vor allem iber 6ffent-
liche Mobilisierung erzeugen mussen (Brauer 2020, 25-27; Mayer-Tasch 1985, 17). In Bezug auf die
moralische Legitimation der Unterkunftsablehnung liegt es daher nahe, dass sie auf bestehende

negative Wissensbestande Uber Gefliichtete zurlickgreifen.

Fir den vorliegenden Kontext wird die Frage ana-

lysiert, inwiefern Bl gegen Gefliichtetenunterkiinfte Es wird u. a. die Frage ana-
aufVorstellungen nicht-westlicher Manner als Bedro- lysiert, inwiefern Bl gegen
hung lokaler Frauen zuriickgreifen und damit jene Gefliichtetenunterkiinfte auf
Legitimationsstrategien der Abwehr im Namen des Vorstellungen nicht-westli-
Frauenschutzes reproduzieren, die politische und cher Manner als Bedrohung
offentliche Diskurse vielfach pragen. Zugleich wird lokaler Frauen zuriickgreifen.
untersucht, wie sich die Bl dabei selbst verorten und

prasentieren. Die Analyse erfolgt anhand zweier Fall-

beispiele, in denen Bl Geschlechternarrative nutzen, um gefliichtete Manner als Bedrohung lokaler
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Frauen zu markieren. Mithilfe der Kritischen Diskursanalyse (KDA) nach Jager et al. (2024,123-211)
werden die Textquellen auf sprachlich-rhetorische Mittel, Symbole, Binarismen, Normalitats-
vorstellungen und Deutungshoheiten sowie auf Riickkopplungen an gesamtgesellschaftliche

Wissensbestande untersucht.

Initiativen und Standorte wurden anonymisiert. Das Erkenntnisinteresse richtet sich auf diskursive
Legitimationsstrategien und nicht auf eine Bewertung der konkreten Unterbringungsprozesse in
den einzelnen Gemeinden. Die Anonymisierung schiitzt lokale Kontexte und vermeidet eine Reich-

weitenverstarkung rechtsextremer Akteur*innen.

Fallbeispiel BI-A

BI-A wurde 2023 in einer hessischen Kommune gegriindet, um eine geplante GroRunterkunft zu
verhindern, und nach deren Realisierung noch im selben Jahr wieder aufgeldst. Die ausschlief3-
lich in der Planungsphase aktive Bl trat vor allem Uber eine Webseite und eine Online-Petition in
Erscheinung (Webseite BI-A; openPetition BI-A 2023). Fir die KDA wird zundchst die Webseite als
zentrales Diskursfragment analysiert; anschlieRend werden Interviewaussagen einbezogen, die in
der Frankfurter Neuen Presse abgedruckt wurden (Seipel 2023).

Die Webseite ist schlicht aufgebaut und wenig bildreich. Im Zentrum steht ein Erklarungstext. Mog-
lichkeiten zur Interaktion oder Gegenrede fehlen. Das Kontaktformular ist anonymisiert und die

Sprecher®innen werden insgesamt nicht sichtbar.

Der Text beginnt damit, dass die Bl sich zur ,unpoliti-

schen“ und ,neutralen® Initiative erklédrt und betont, sie Im Anschluss an eine

habe ,nichts gegen Fliichtlinge aus Kriegsgebieten®; Schutz positive Selbstbeschrei-
fur ,schutzsuchende Familien® sei ,humanitare Pflicht* bung folgt die negative
(Webseite BI-A). Im Anschluss an diese positive Selbstbe- Kategorisierung der im Ort
schreibung folgt die negative Kategorisierung der im Ort erwarteten Gefliichteten.
erwarteten Gefliichteten. Diese werden als ,Weltflicht-

linge“ beschrieben, die ,aus sicheren Herkunftslandern®

kdmen und damit als ,Wirtschaftsflichtlinge anzusehen seien. Daran anknipfend folgert die BI:
,Der Begriff Weltfllichtlinge' umschreibt hierbei, dass es sich bei den Menschen fast ausschlieflich
um junge Manner aus muslimischen Herkunftslandern handelt. (Webseite BI-A) Die Aufnahme wird
als direkte Bedrohung flr die Sicherheit im Ort gezeichnet: ,Sollte der Bau tatsachlich genehmigt
werden, entsteht in dem bisher noch idyllischen Ort ein Brennpunkt. (Webseite BI-A)
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Das ,Wir“ erscheint humanitér, niichtern, neutral und verantwortungsvoll (,humanitare Pflicht®),
wahrend das ,Sie* als geféhrlich, unpassend und abwehrbediirftig markiert wird (,Weltfliichtlinge*,
JWirtschaftsfliichtlinge®). Verstarkt wird diese Gegenuberstellung durch das Kollektivsymbol des
,Brennpunkts®. Die Bezeichnung ruft Vorstellungen von sozialen Problemen und Kriminalitdt auf. Der
Lidyllische Ort* fungiert als positives Gegensymbol fir Ordnung und Normalitat. So entsteht ein sym-
bolischer Innenraum, der als schutzwiirdig und zugleich bedroht erscheint (Jager etal. 2024, 186-187).
Die Betonung ,muslimischer Manner* aktiviert etablierte mediale und politische Deutungen, in denen

Islam und nicht-westliche Mannlichkeit mit Patriarchalitdt und Bedrohung verknlpft werden.

Im nachsten Absatz wird argumentiert, dass Gefliich-

tete aufgrund ,von verschiedenen Religionen und/oder Die Ethnisierung von Sexis-
Geschlechtern® getrennt wiirden, um ,Streitigkeiten mus konstruiert muslimische
oder Ubergriffe zu vermeiden, aber ,wir gesellschaft- Gefliichtete als Trager einer
lichin den vergangenen Jahren eines besseren belehrt* bedrohlichen Mannlichkeit,
wurden (Webseite BI-A). Diese vermeintliche ,Belehrung* die von aufRen in die eigene
lasst das ,Wir als ehemals naiv, nun jedoch desillu- Gesellschaft importiert wird.
sioniert und wissend erscheinen. Gefliichteten wird

kollektiv unterstellt, die Erwartung eines friedlichen,

regelkonformen Zusammenlebens enttduscht und Vertrauen verspielt zu haben. So konstruiert die
Bl eine Solidargemeinschaft mit der Leserschaft und aktiviert ein vermeintlich geteiltes negatives
Alltagswissen (Jager etal. 2024, 83-93). Darauf folgt: ,in den meisten GroR- und Kleinstadten trauen
sich junge Frauen, aus Angst vor Ubergriffen, nicht mehr alleine auf die StraRe* (Webseite BI-A). Diese
Behauptung aktiviert ein Uberfremdungsnarrativ, laut dem Frauen andernorts ihre Bewegungsfreiheit
bereits eingebll’t haben, wahrend die Frau im noch intakten Ort die Heimatidylle symbolisiert. Diese
Ethnisierung von Sexismus konstruiert muslimische Gefliichtete als Trager einer fremden, bedroh-
lichen Mannlichkeit, die von aufRen in die eigene Gesellschaft importiert wird (Jager etal. 2024, 201,
Dietze 2016, 94). Des Text verstarkt diese Negativzuschreibungen explizit: ,diese jungen Manner* seien
unwillig ,sich in unsere Gesellschaft zu integrieren und unsere Werte anzunehmen* (Webseite BI-A).
Uber nationale Besitzmarker wie ,unsere Gesellschaft und ,unsere Werte“ konstruiert die Bl eine ver-

meintlich homogene deutsche Zugehorigkeit und eine abgewertete Auflengruppe (Driieke 2016, 36).

Als néchstes Diskursfragment wird ein kurzes Medieninterview mit den Bl-Initiatorinnen analysiert,
das in der Frankfurter Neuen Presse aufgegriffen wurde. Die beiden Sprecherinnen, die nun als
Frauen erscheinen und ihre Nachnahmen preisgeben, warnen darin vor einem ,Asylzustrom von
Uberwiegend jungen Mannern aus kulturfremden Landern und benennen die ,Angst vor Ubergriffen®

als ,grolden Faktor” (Seipel 2023). Der Begriff ,Asylzustrom*“ fungiert dabei als Kollektivsymbol, das
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Migration als naturhafte, unkontrollierbare Masse rahmt (Bozay 2019, 179f.). Die Sprecherinnen
verweisen auf einen vermeintlichen Vorfall im unmittelbaren Nahraum: Zwei Mddchen, ,so 13 oder
14 Jahre alt®, seien von ,Flichtlingen” beldstigt worden und hétten sich in einen Rewe ,gerettet*
(Seipel 2023). Diese Erzahlung erzeugt einen Realitatseffekt und soll die erwartete Zukunft im Ort
belegen. Potenzielle Gewalt an Frauen symbolisiert dabei die fundamentale Stérung des lokalen

Friedens; die lokalen Madchen werden zur Figur einer bedrohten Heimat.

Fallbeispiel BI-B

BI-B ist eine seit 2023 aktive Initiative aus einer siddeutschen Gemeinde gegen den Bau einer Lan-
deserstaufnahmestelle (LEA). Die Bl begriindet ihre Ablehnung iber vielseitige Themen (Webseite
BI-B). Eine eigene Unterseite des Arbeitskreises (AK) Frauen rahmt den Konflikt zusatzlich als Frage
weiblicher Sicherheit. Dieses Webseitenfragment sowie ein Interview mit Vertreterinnen des AK in
einer regionalen Zeitung bilden die analysierten Diskursfragmente (Webseite AK BI-B; Mathes 2024).

Die visuelle Selbstinszenierung auf der Webseite beginnt mit einem Foto von vier weil} gelesenen
Frauen mittleren Alters auf einer griinen Wiese. Sie tragen legere Kleidung und eine der Frauen tragt
eine Kreuzkette. Die unbearbeitete Bildqualitdt und der ldndliche Hintergrund vermitteln Authentizi-
tat und lokale Verankerung (Jager etal. 2024, 162-167). Die namentliche Nennung der Griinderinnen
erzeugt Vertrautheit. Mit der Aussage ,,- NEIN - wir sind weder rechts noch links. Wir sind Frauen!®
wird politische Positionierung zuriickgewiesen und durch eine geschlechtliche Selbstverortung ersetzt
(Webseite AK BI-B). Die Frauen selbst werden somit zum Symbol flir die besorgte lokale Nachbarin.

Der Text benennt ,Sicherheit fiir Frauen“ als Hauptthema

des AK. Diese Sicherheitsfrage wird unmittelbar an kul- Frauenschutz erscheint
turelle Differenz gekoppelt: ,Es ist kein Geheimnis, dass nicht als allgemeines patri-
Manner anderer Kulturen das Bild der Frau fiir sich entspre- archales Problem, sondern
chend definieren.” (Webseite AK BI-B) Die Formulierung ,Es als ,,Kultur der Anderen*.
ist kein Geheimnis“ prasentiert die unbelegte Behauptung

als allgemein bekanntes Wissen. Die Bezugnahme auf

,Manner anderer Kulturen® aktiviert etablierte Deutungsmuster, in denen vor allem nicht-westliche
bzw. muslimische Manner mit Frauenfeindlichkeit verkniipft werden. Die Aussage homogenisiert
gefliichtete Manner zu einer Gruppe und schreibt ihnen pauschal ein negativ besetztes Frauenbild
zu. Damit etabliert der Text eine bindre Ordnung: Auf der einen Seite steht eine implizite Wir-Gruppe,
die Frauenrechte und Gleichberechtigung fiir sich beansprucht; auf der anderen kulturell markierte
Manner mit vermeintlich problematischem Frauenbild (Jager et al, 2024, 198). Frauenschutz erscheint

dadurch nicht als allgemeines patriarchales Problem, sondern als ,Kultur der Anderen®.
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Der Text fUhrt fort: ,Wir mochten das Bewusstsein der Problematik von Gewalt und Unterdriickung
gegeniber Frauen schaffen und die Offentlichkeit Gber diese Herausforderungen aufklaren.“ (Web-
seite AK BI-B) Die Aussage besetzt emanzipatorische Anliegen und inszeniert die Frauen als hand-
lungsméchtige Subjekte. Diese aufgemachte Problematisierung wird jedoch lediglich auf die LEA
zugespitzt: Durch ,mehr als 1200 Flichtige, hauptsdchlich Manner anderer Kulturen®, die ,flr eine
unbestimmte Zeit" bleiben, kdnne die Sicherheit von Frauen ,nicht gewahrleistet werden” (Webseite
AK BI-B). Bauplanung, Migration, Geschlecht und Sicherheit verschranken sich zu einer scheinbar
kausalen Kette, die den Bau der Unterkunft als zwangsléufigen Import kulturimmanenter Gewalt
und Verlust weiblicher Sicherheit herstellt (Jdger etal. 2024, 1261.).

Im néchsten Abschnitt folgt: ,Gewalt von Mannern gegenlber Frauen ist ein ernstes Problem, das
nicht toleriert werden darf. Kulturelle Sensibilitdt und Bildung sind entscheidend, um stereotype
Vorstellungen zu Gberwinden und Respekt fiir Frauen als gleichberechtigte Individuen zu fordern.”
(Webseite AK BI-B) Der AK inszeniert sich erneut als progressive Stimme fir Frauenrechte, blendet
aber die Selektivitat des Schutzdiskurses aus: Gefliichtete Frauen bleiben unsichtbar. Die Bl bean-
sprucht damit Deutungshoheit tiber Schutzwiirdigkeit: Sie entscheidet diskursiv, wer Schutz verdient
und wer als Gefahr erscheint. Der Text folgert schliel3lich: ,Jahrzehnte haben Frauen in Deutschland
fur Gleichberechtigung gekdmpft“ und man sei ,nicht bereit, in unserem Land riickschrittliche
Denkweisen zu akzeptieren!“ (Webseite AK BI-B). Gleichberechtigung erscheint als vollendete
deutsche Normalitdt und zugleich als fragiles Gut, das durch den Zuzug Gefliichteter in patriarchale,
kulturfremde Verhéltnisse zu kippen droht. Die konstruierte Fremdgruppe erscheint nicht als Tréger
eigenen Wissens und kultureller Vielseitigkeit, sondern ausschlief3lich der westlichen Moderne

geistig, moralisch und kulturell unterlegen.

Als weiteres Diskursfragment dient das Interview in

einer regionalen Zeitung, in dem eine Sprecherin In ihren Interviewaussagen
den Vorwurf fremdenfeindlicher Geschlechterrollen homogenisieren Bl-Vertre-
abwehrend zurtickweist: ,Man muss doch in diesem terinnen die Gefliichteten und
Land noch sagen diirfen, was man denkt, ohne dass schreiben ihnen vermeintliche
man sofort in die tiefste braune Ecke geschoben wird* kulturelle Merkmale zu.
(Mathes 2024). Diese Entlastungsstrategie wird durch

Normalitatsmarker verstarkt: Die Sprecherinnen

bezeichnen sich als ,anstandig erzogen“ und ,mit beiden Beinen im Beruf und im Leben® stehend
(Mathes 2024). Zugleich betonen sie eine spezifisch weibliche Deutungskompetenz. Frauen kénnten
,ganz anders liber das Thema Sicherheitsbedenken sprechen, als Manner es kdnnten® (Mathes 2024).

Der Eindruck entsteht, dass die vertretenen Positionen flir Frauen im Allgemeinen anschlussféhig
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sind. Auch in ihren Interviewaussagen homogenisieren die Bl-Vertreterinnen die Geflichteten und
schreiben ihnen vermeintliche kulturelle Merkmale zu: Eine Sprecherin sagt, die Frauen hatten ,jin
ihren Kulturen nichts zu sagen und sind weniger wert* (Mathes 2024). Eine Sprecherin berichtet iiber
einen schulischen Vorfall, bei dem zugewanderte Schiiler Mddchen pornografische Bilder gezeigt
hatten und die Schule daraufhin von ,kurzen Rocken® abgeraten habe. Das wird als Beleg fir eine

bereits stattfindende Einschrankung weiblicher Rechte dargestellt (Mathes 2024).
AbschlieRender Vergleich und Riickkopplung an Gesamtdiskurs

Die Analyse bestatigt, dass auch in lokalen Aushandlungen der Schutz westlicher Frauen als
Legitimationsstrategie genutzt wird, um die Ablehnung von Asylunterkiinften als notwendige
Abwehrmalinahme erscheinen zu lassen. Beide Bl externalisieren Gewalt gegen Frauen kulturell.
Sie konstruieren Gefliichtete als vermeintlich homogene, muslimisch codierte Gruppe, die als unver-
einbar mit westlichen Werten gerahmt wird. Im direkten Kontrast dazu wird die eigene Nation als
neutral und gleichberechtigt inszeniert, wobei interne Differenzen in beiden Gruppen unsichtbar
gemacht werden (Eriksen 2010, 134).

In BI-A bleibt die Rolle der Frau sekundér und rein funktional: Frauen werden nicht als eigensténdige
Subjekte sichtbar, sondern fungieren als symbolische Korper einer bedrohten lokalen Ordnung,.
Damit knipft die Bl an nationalisierte Geschlechterbilder an, in denen Frauen als schutzbeddrftige
Jragerinnen des Kollektivs“ und Reprasentantinnen der Nation erscheinen (Farris 2017, 67-72;
Yuval-Davis 2006, 21-28, 45-52). Die Behauptung, Frauen trauten sich andernorts nicht mehr auf
die StraRe, inszeniert ein bereits eingetretenes Uberfremdungsszenario, von dem sich der eigene
Ortnoch alsintakte ,Idylle” abhebt. Erzdhlungen lber lokale Belastigungen werden als Vorzeichen
dieses Kontrollverlusts gedeutet. Die Gefdhrdung lokaler Frauen durch den markierten ,Anderen”

beweist die scheinbare Bedrohung des Kollektivs.

BI-B reproduziert hingegen eine gleichstel-

lungspolitische Artikulationsform: Frauen tre- Wahrend gefliichtete Frauen aus-
ten als handelnde Nachbarinnen auf, die ihre geblendet bleiben, wird Gleich-
Migrationsabwehr in eine Sprache von Gewalt- stellung als Besitzstand der eigenen
aufklarung, Selbstbestimmung und Gleichbe- Gemeinschaft gerahmt, der gegen
rechtigung Ubersetzen, wodurch der Protest das vermeintlich problematische
als Verteidigung emanzipatorischer Errungen- Frauenbild von ,Madnnern anderer
schaften erscheint (Dietze 2016, 95). Wahrend Kulturen“ verteidigt werden miisse.
gefllichtete Frauen ausgeblendet bleiben, wird
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Gleichstellung als Besitzstand der eigenen Gemeinschaft gerahmt, der gegen das vermeintlich prob-
lematische Frauenbild von ,Mannern anderer Kulturen® verteidigt werden musse. Darin zeigen sich
Anschlussstellen zu Farris’ (2017, 54-56) Beobachtung, dass bestimmte gleichstellungspolitische
Stimmen Sexismus primar muslimischen Communitys zuschreiben und westliche Emanzipation

als Uberlegenes Werteprojekt markieren.

Die aufgezeigten Geschlechternarrative sind keine lokalen Einzelprodukte, sondern sie reaktivieren
und festigen etablierte Wissensbesténde Uber die Schutzbediirftigkeit westlicher Frauen vor migranti-
schen Mannern (Driieke 2016, 35-37). Beide Bl blenden die Individualitdt von Fluchtschicksalen aus
und kollektivieren Gefliichtete Uber die Verbindung von Mannlichkeit und Gefahrlichkeit. Sie repro-
duzieren damit eine auch in Leitmedien nachweisbare diskursive Verengung von Gefliichteten auf
negative, kriminalisierende Bilder erwachsener Manner, tber die gesprochen wird, ohne ihnen selbst

eine Sprecher*innenposition zuzugestehen (Maurer etal. 2020, 16-20; Hestermann etal. 2020, 81.).

Gestltzt wird diese Abwertung durch Kollektivsymbole

wie ,Asylflut®, ,Brennpunkt® oder Wirtschaftsfliichtling”. Die Entlarvung solcher
Solche Symbole zirkulieren tber verschiedene Diskurs- Behauptungen schafft die
ebenen hinweg und rufen innerhalb der Wir“-Gruppe notwendige gesellschaft-
geteilte Bilder, Affekte und negative Bewertungen ab liche Kritikfahigkeit, um
(Jager etal. 2024, 125f; Bozay 2019, 1791.). Die Bl greifen rassistische Exklusionsstra-
damit auf ein etabliertes Repertoire des Migrations- tegien zu dekonstruieren.
diskurses zurlick, das komplexe gesellschaftliche Aus-

handlungen verdichtet, vereinfacht und in scheinbar

selbstverstandliche Deutungen Uberfiihrt. Dies zeigt sich auch in Formulierungen, die behaupten,
es sei ,kein Geheimnis®, dass Gefllichtete ein bestimmtes Frauenbild hatten: Die Behauptung wird
nicht belegt, sondern als gemeinsamer Wissensbestand vorausgesetzt. Die Entlarvung solcher
Behauptungen schafft die notwendige gesellschaftliche Kritikfahigkeit, um rassistische Exklusions-
strategien zu dekonstruieren.

Sophia Fechter ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Demokratiezentrum Hessen der Phi-
lipps-Universitat Marburg. Als Politikwissenschaftlerin und Friedens- und Konfliktforscherin
(M. A)) untersucht sie Konfliktpotenziale im Kontext der Unterbringung von Gefllichteten
sowie deren Aushandlung in kommunalen Raumen. Auf dieser Grundlage entwickelt sie
praxisorientierte Ansatze, um die gewonnenen Erkenntnisse fiir eine (praventive) kommunale
Konfliktbearbeitung nutzbar zu machen.
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,Bitch Hunt” — misogyne Straflust
im Dienst des Patriarchats

Interview mit Veronika Kracher

In unserem Interview, gefiihrt von IDZ-Geschéftsfiihrerin Anne Tahirovic, beleuchten
wir die Dynamiken digitaler Hasskampagnen gegen prominente Frauen. Autorin und
Publizistin Veronika Kracher zeigt an Beispielen von Chappell Roan und Amber Heard,
wie Misogynie als ,,Bitch Hunt“ funktioniert: eine kollektive Straf- und Kontrollpraxis,
die Frauen bestraft, die patriarchalen Normen widersprechen. Dabei wird deutlich,
dass Misogynie ein strukturelles Phanomen ist, das durch Doppelstandards, die Ver-
harmlosung mannlicher Gewalt und die Verbreitung von Rape-Culture-Narrativen
gepragt ist. Veronika Kracher pladiert fiir eine reflektierte und verantwortungsvolle
Nutzung digitaler Raume und fiir die Verlagerung von Aktivismus in reale, kollektive
Strukturen: Die Bekdmpfung von Misogynie erfordert nicht nur Online-Counterspeech,

sondern eine tiefgreifende gesellschaftliche Umgestaltung.

Empfohlene Zitierung:

Kracher, Veronika/ Tahirovic, Anne (2026). ,Bitch Hunt“ - misogyne Straflust im Dienst des Patriar-
chats. In: Institut fiir Demokratie und Zivilgesellschaft (Hg.). Wissen schafft Demokratie. Schwerpunkt
Demokratie und Geschlecht, Band 19. Jena, 176-187.

Schlagworter:

Misogynie, patriarchale Gewalt, Hasskampagnen, Rape-Culture, Antifeminismus
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Anne Tahirovic

In deinem Ende Februar 2026 erschienenem Buch ,,Bitch Hunt. Warum wir es lieben, Frauen zu
hassen® analysierst du u. a. digitale Hasskampagnen gegen prominente Frauen. Kannst du ein
aktuelles Beispiel schildern, an dem sich diese Dynamiken zeigen?

Veronika Kracher

Wir beobachten immer wieder, dass sich eine digi-

tale Offentlichkeit, die natirlich auch in den analogen Im offentlichen Diskurs ist es
Raum ausstrahlt, regelmaRig zusammenrottet, um schlimmer, wenn eine Frau
kollektiv ihr misogynes Strafbedirfnis an einer als als unsympathisch gilt. Dafiir
legitimes Feindbild markierten Frau auszulassen. Ein darf sie kollektiv angegriffen,
aktuelles Beispiel ist die lesbische Musikerin Chap- verurteilt, verhohnt werden
pell Roan. Ein brasilianischer Fulsballspieler hat auf und dieser Hass wird regelma-
Instagram behauptet, Chappell Roan habe an einem Rig zu Content verarbeitet.
Hotelbuffet ihren Security auf seine Tochter ,gehetzt*,

obwohl diese nur schauen wollte, ob es sich tatséch-
lich um die Musikerin handelt. Diese unbelegte Behauptung wurde im Netz sofort fiir bare Miinze
genommen, weiterverbreitet und mit brutaler Hime und Emporung kommentiert, etwa im Sinne

von: ,lch wusste schon immer, dass Chappell Roan eine Bitch ist.”

Besonders faszinierend finde ich in solchen Fallen diese massiven Doppelstandards: auf der einen

Seite angebliche Transgressionen der angegriffenen Frau, auf der anderen Seite der gesellschaftliche
Umgang mit Mannern, die Sexualstraftater sind. Ich habe festgestellt: Im 6ffentlichen Diskurs ist es
schlimmer, wenn eine Frau als unsympathisch gilt. Dafiir darf sie kollektiv angegriffen, verurteilt, ver-
hohnt werden und dieser Hass wird regelmal3ig zu Content verarbeitet. Gleichzeitig werden Manner
wie Michael Jackson, der gerade wieder in einem Film rehabilitiert wird, Johnny Depp, der Frauen

geschlagen hat, Kevin Spacey, dem mehrere Manner Gewalt vorwerfen, Till Lindemann, dem mehrere
Frauen Gewalt vorwerfen, R. Kelly oder P. Diddy ganz anders behandelt. Ich nenne das ,Bitch Hunt*:
ein von misogynen Doppelstandards gepragtes, kollektiv durchexerziertes Strafbedurfnis gegentiber
einer als Feindbild markierten, unbotmaliigen Frau, deren ,Verbrechen® darin besteht, patriarchalen

Anforderungen an Weiblichkeit nicht entsprechen zu wollen.

Anne Tahirovic
Du sprichst in Deinem Buch héufig von einem ,Wir, wenn es um Misogynie geht. Warum ist es Dir wich-
tig, Misogynie als kollektives Problem zu fassen - und welche Rolle spielt dabei weibliche Misogynie?
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Veronika Kracher

Mir geht es mit diesem Wir darum aufzuzeigen, dass

Misogynie keine individuelle Entscheidung zum Wir wachsen alle mit einer
Frauenhass ist, sondern ein systematisches Pro- internalisierten Abwertung
blem. Ich wiirde da auf zwei Ebenen argumentie- des Weiblichen auf, weil wir
ren. Erstens wachsen wir alle - auch Madchen und in einer Gesellschaft leben, in
Frauen - mit einer internalisierten Abwertung des der Geschlechter hierarchisiert
Weiblichen auf, weil wir in einer Gesellschaft leben, werden und alles, was nicht

in der Geschlechter hierarchisiert werden und alles, mannlich konnotiert ist, gesell-
was nicht mannlich konnotiert ist, gesellschaftlich schaftlich als minderwertig gilt.
als minderwertig gilt. Mddchen und Frauen werden

im Patriarchat auferdem in ein Konkurrenzverhalt-

nis zueinander erzogen; sie sehen sich gegenseitig als Konkurrentinnen um mannliche Aufmerksam-
keit, um Sichtbarkeit oder auch im Arbeitsverhaltnis. Das ist nattirlich zu verurteilen und muss durch
feministische Solidaritat ersetzt werden. Zweitens ist es mir ein Anliegen, auch weibliche Misogynie
sichtbar zu machen - obwohl heterosexuelle cis Ménner natirlich primér die Tater und Profiteure
von Misogynie sind. Man hat sie in der Hasskampagne gegen die US-amerikanische Schauspielerin
Amber Heard sehr deutlich gesehen. Deren Analyse nimmt einen groféen Teil meines Buches ein

und ich zeige auf, wie und warum hier Frauen zu Mittaterinnen patriarchaler Gewalt geworden sind.

Anne Tahirovic
Bevor wir noch einmal genauer auf die Hasskampagne gegen Amber Heard schauen, wiirde ich

gern wissen: Was bedeutet Misogynie als ,systematisches Problem®, was passiert da genau?

Veronika Kracher

Ich arbeite viel mit dem Misogynie-Begriff der Philosophin Kate Manne. Sie beschreibt Misogynie
als exekutiven Arm des Patriarchats, also als Kontroll- und Strafmechanismus gegeniiber Frauen
und generell weiblich gelesenen Personen, die sich patriarchalen Anforderungen an Weiblichkeit
verweigern. Es handelt sich um etwas Systematisches, kollektiv Durchgefiihrtes, das Ausdruck eines

allgemeinen Geschlechterverhaltnisses ist. Dieses Geschlechterverhaltnis ist totalitdr und allumfassend.

Anne Tahirovic

Im Fall Collien Fernandes sehen wir einerseits breite Solidaritdt, andererseits sofort die alte Abwehr-
figur: Sie wolle nur Aufmerksamkeit, ihre Geschichte sei zum Beispiel wegen eines angeblichen
Karriereknicks nicht glaubwirdig. Ist diese Verschiebung vom Tatvorwurf zum reflexhaften Vorwurf,

eine Frau erfinde oder instrumentalisiere Gewalt, ein Paradebeispiel fur ,,Bitch Hunt*?
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Veronika Kracher

Ja, definitiv. Ich bin der festen Uberzeugung, dass, falls es zu einem Prozess zwischen Fernandes
und Ulmen kommt, Ulmen und sein Anwaltsteam ziemlich genau das Playbook durchziehen
werden, das Johnny Depp bei Amber Heard angewendet hat: sie zu diskreditieren, zu diffamieren,

sie als unglaubwiirdig darzustellen und tief in die Mottenkiste der Rape-Culture-Mythen zu greifen.
Anne Tahirovic
Wenn Frauen oder auch queere Personen online angegriffen werden: Worum geht es dabei aus

deiner Sicht eigentlich?

Veronika Kracher

Wir haben da mehrere Aspekte. Es geht einmal

darum, marginalisierte Personen zu bestrafen. Frauen und queere Personen werden
Frauen und queere Personen werden ganz ganz haufig angegriffen, wenn sie fiir
haufig angegriffen, wenn sie flr Sichtbarkeit Sichtbarkeit einstehen und es wagen,
einstehen und es wagen, ihre eigenen Inter- ihre eigenen Interessen zu vertreten.
essen zu vertreten. Deswegen folgt Misogynie Deswegen folgt Misogynie immer
immer auch als Strafe fiir diese UnbotmaRig- auch als Strafe fiir diese UnbotmaRig-
keit der Sichtbarkeit und daflr, dass sie sich keit der Sichtbarkeit und dafiir, dass
nicht patriarchalen Anforderungen unterwer- sie sich nicht patriarchalen Anforde-
fen. Wir haben also zunéachst diesen Strafas- rungen unterwerfen.

pekt: ,Du hast dich zu weit aus dem Fenster

gelehnt, und dafir erfahrst du jetzt Sanktion®.

Dann gibt es den Aspekt der Warnung: Wenn ich eine marginalisierte Person 6ffentlich angreife und
diffamiere, hat dasimmer auch die Funktion, andere marginalisierte Personen davon abzuhalten,
sich ebenfalls 6ffentlich zu duRRern. Das ist Teil des systematischen Charakters. Die Strafe, gerade
die offentlich vollzogene Strafe, soll signalisieren: Lehn dich nicht zu weit aus dem Fenster, sonst
passiert dir das Gleiche. Hinzu kommt auf der Taterseite, dass die Abwertung geschlechtsmargina-
lisierter Menschen eine narzisstische Uberhdhung mit sich bringt. Ich kann mich als ,echter Mann®
fuhlen, indem ich Frauen und queere Personen erniedrige, weil sie eben keine Mdnner oder keine
Lrichtigen® Manner sind. Patriarchaler Gewalt wohnt fast immer ein kollektiver Bonding-Moment
inne. Das sehen wir in Social Media sehr deutlich. Ein drastisches Beispiel ist, dass Manner kollektiv
Kl-Tools auf der Plattform X genutzt haben, um sexualisierte Deepfakes von Frauen und Madchen
zu erstellen. Dieses kollektive Zusammenschlielsen von Mdnnern, um gemeinsam eine exponierte
Frau anzugreifen und zu erniedrigen, bestéatigt bzw. macht die eigene mannliche Vorherrschaft
erfahrbar, die gemeinsam am Feindbild exerziert wird.
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Anne Tahirovic
Du hast gerade angedeutet, dass Hasskampagnen ,Spafy* machen kénnen. Kannst du das mit Blick

auf die Taterseite ausfihren?

Veronika Kracher

Es macht vielen tatsachlich Spal3. Ich fande es

hier sehr angemessen, hier mit Klaus Thewe- Wenn sich Manner in Gruppen

leits Buch ,Das Lachen der Tater” zu arbeiten. Er zusammenschliefRen, um kollek-
analysiert darin das Psychogramm von Gewalt- tiv Gewalt an einer exponierten
lust und beschreibt einen bestimmten Tater- Frau auszuiiben, verstarkt das die
typus, bei dem die Gewaltaustibung libidinds eigene Selbstbestatigung. Durch
besetzt ist. Menschen Gewalt anzutun macht die hohe Zahl der Mitmachenden
nach diesem Modell Spald und erregt. Das lasst erscheinen die eigenen Positionen
sich auf digitale Raume Ubertragen, in denen und Handlungen dann als legitim.
Gewaltaustibung leichter wird - einmal wegen

des Online-Disinhibition-Effekts, also der Ten-

denz, online enthemmter zu agieren, weil man das GegenUber eher als Haufen Pixel denn als
Person wahrnimmt, und zweitens wegen massenpsychologischer Momente: Wenn sich Manner in
Gruppen zusammenschliefsen, um kollektiv Gewalt an einer exponierten Frau auszuliben, verstarkt
das die eigene Selbstbestatigung. Durch die hohe Zahl der Mitmachenden erscheinen die eigenen

Positionen und Handlungen dann als legitim.

Anne Tahirovic
Wenn du auf konkrete Falle wie Amber Heard schaust: Was ldsst sich daran besonders gut zeigen?

Veronika Kracher

Zum einen, wie bereitwillig und offen ganz ,normale“ Menschen, die sprichwértliche nette Nach-
barin, einem bodenlosen Frauenhass freien Lauf lassen, wenn das Feindbild es vermeintlich
yverdient” hat. Ob das Feindbild es verdient hat, ist stark patriarchal gepréagt. Beim Fall Amber
Heard haben wir gesehen, wie bereitwillig Menschen, darunter auch einige Feministinnen, Liigen
und Desinformationen Uber sie geglaubt haben, weil diese ihre von Misogynie und Rape-Cul-
ture-Narrativen gepragten Vorannahmen bestatigt haben. Ein Beispiel ist ein Bild aus dem Gerichts-
saal, auf dem sich Amber Heard einfach nur die Nase putzt. Auf X wurde dieses Bild mit dem Text
verbreitet: ,Ich kann nicht glauben, dass Amber Heard die Dreistigkeit hat, im Gerichtssaal Kokain
zu nehmen.” Es war offensichtlich, dass sie sich nur die Nase putzt, aber weil Amber Heard zur

persona non grata erklart worden war, haben Leute diese Behauptung bereitwillig geglaubt. In
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meinem Buch beschreibe ich das als eine Art verschwérungsahnliches Denken: In diesem Prozess
haben Hunderttausende Menschen bereitwillig jeglichen Menschenverstand abgegeben, um ihre
eigenen Vorurteile zu bestatigen. Wenig tGberraschend ist zum anderen, dass rechtsextreme
Akteure - sei es Donald Trump Jr., das rechte Mediennetzwerk The Daily Wire von Ben Shapiro
oder im deutschen Kontext Magazine wie ,PI-News*, ,Krautzone“ oder ,Compact” - den Prozess
und den Hass auf Amber Heard gezielt genutzt haben, um antifeministische Radikalisierung zu
betreiben. Dieser Prozess war ein wichtiger Punkt im rechten Kulturkampf: bei der Normalisierung

und Verbreitung von Desinformation, die bereitwillig

affirmiert wird, und beim Verbreiten von Rape-Cul-

ture-Narrativen sowie der Verzerrung der Debatte um Ein klassisches Muster in
hausliche Gewalt. Es wurde oft behauptet: ,Amber Heard maskulinistischen Kreisen
ligt, also ligen wahrscheinlich alle anderen Frauen auch. ist es, Manner, die Tater
Johnny Depp ist das eigentliche Opfer.“ Das ist ein klas- sind, als Opfer zu inszenie-
sisches Muster in maskulinistischen Kreisen: Manner, die ren und antifeministische
Tater sind, als Opfer zu inszenieren und antifeministische Narrative zu verbreiten.
Narrative zu verbreiten.

Anne Tahirovic
Du hast auch iber das Beispiel ,Drachenlord” geschrieben. Rainer Winkler ist Gber Jahre hinweg
Ziel von massivem Cybermobbing und organisierter digitaler wie analoger Beldstigung gewesen.

Was zeigt sich an diesem Fall in Hinblick auf Kampagnenlogiken?

Veronika Kracher

Beim Beispiel ,Drachenlord® geht es mir weniger um Rainer Winkler selbst als um die Leute, die
sich an ihm abarbeiten. Es ist wenig verwunderlich, dass sie sich einen Mann ausgesucht haben,
dervon hegemonialen Mannlichkeitsidealen weit entfernt ist: Er ist dick, spricht breites Frankisch,
wirkt unbeholfen und ist nicht die ,hellste Kerze auf der Torte". Er entspricht einem Typus, der
auch auf dem Schulhof gemobbt wird. Die Tater solcher Hasskampagnen missen ihre Gewalt
vor sich selbst rechtfertigen, und das tun sie iber die vermeintlichen Transgressionen des Opfers.
Rainer Winkler hat durchaus Handlungen und AuRerungen getétigt, die zu verurteilen sind. Aber
die Verurteilung steht in keinem Verhéltnis zur Strafe. Wer sich mit Mobbingdynamiken auskennt,
weil3, dass die Vorwiirfe der Angreifer*innen haufig projektiver Natur sind. Wenn jemand, der selbst
mit dem Nationalsozialismus kokettiert oder aus einem rechten Spektrum kommt, sich dariber
echauffiert, dass Winkler Gber den Holocaust gewitzelt und ihn als ,nice Sache“ bezeichnet hat,
entspringt deren ,Kritik“ wohl kaum einer ernsthaften Auseinandersetzung mit Vernichtungsantise-

mitismus. Wir haben es hier mit einem kollektiv durchgefiihrten Strafbediirfnis zu tun, das durch die
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Transgressionen des Feindbildes legitimiert wird. Diese Transgressionen werden aber hochgejazzt
und verzerrt. Irgendwann ist es vollig egal, was das Opfer tut: Alles wird negativ ausgelegt und als
falsch gewertet, und es findet sich immer etwas, um die eigene Gewalt zu rechtfertigen.

Anne Tahirovic
Was bedeutet das alles fir 6ffentliche Debatten? Verandert sich eher, worliber gesprochen wird,

oder wie gesprochen wird?

Veronika Kracher

Vor allem verandert sich, wie gesprochen wird. Ich

habe ja bereits den Online-Disinhibition-Effekt Wenn man sich Kommentarspal-
erwahnt: die Tendenz, sich in digitalen Rdumen ten anschaut, sieht man, dass
kalter, zynischer, roher und herablassender es oft nicht um Argumente oder
zu begegnen als in einem Gesprach unter vier Austausch geht, sondern um
Augen. Man nimmt die andere Person weniger Beleidigungen, Demiitigungen
als Mensch und mehr als abstrakten Pixelhaufen und die Selbstinszenierung als
wahr. Durch Anonymitat sinkt die Hemmschwelle, Person, die die scharfsten, herab-
sich unfreundlich oder offen aggressiv zu verhalten. lassendsten Witze machen kann.
Wenn man sich Kommentarspalten anschaut -

auch unter feministischen Posts und sogar in linken

Kreisen - sieht man, dass es oft nicht um Argumente oder Austausch geht, sondern um Beleidigun-
gen, Demltigungen und die Selbstinszenierung als Person, die die scharfsten, herablassendsten
Witze machen kann. Es hat in den letzten Jahren eine deutliche Verrohung stattgefunden. Zur Frage,
worlber gesprochen wird, wirde ich mir nicht anmalRen, einen umfassenden Uberblick tber ,das

ganze Internet“ zu beanspruchen, aber die Veranderung der Kommunikationsweise ist sehr deutlich.

Anne Tahirovic
Die Entwicklungen, die du beschreibst, passieren nicht zufallig. Unter welchen Bedingungen ent-
stehen sie?

Veronika Kracher

Social-Media-Plattformen im Kapitalismus haben wenig Interesse daran, eine demokratische
Meinungsvielfalt abzubilden; sie wollen Profit durch Content generieren. Geld l&sst sich nicht mit
nuancierten Analysen verdienen, sondern mit Polemik, Wut und Emporung. In meinem Buch
arbeite ich mit mehreren Studien, die zeigen, dass Material, das Empdrung hervorruft, schneller

geteilt wird, unabhangig vom Wahrheitsgehalt. Empdrungscontent wird selten griindlich gecheckt,
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sondern weitergeleitet, weil Empdrung ein Geflihlist, das sich ausbreiten will. Ich kenne das auch
von mir und meinem Umfeld: Man schickt sich emp&rende Inhalte gegenseitig mit Nachrichten
wie ,Hast du diesen sexistischen Mill gesehen?” Der Algorithmus belohnt Content, der heftige, vor
allem negative Gefthle evozieren soll, und benachteiligt Inhalte, die auf Dialog, Verstandnis und
Empathie zielen. Hinzu kommt, dass groRRe Tech-Konzerne sich zunehmend einer faschisierenden
Gesellschaft andienen. Elon Musk treibt das auf X sogar aktiv voran. Seit seiner Machtiibernahme
ist X zu einem Sumpf von Rassist*innen, Antisemit*innen, Verschworungsgldubigen und anderen
Menschenfeind*innen geworden. Progressiven Stimmen bleibt in einem solchen Klima oft nur
der Rickzug. Gleichzeitig liegt es im Interesse rechtsgerichteter Plattformen, eine Stimmung zu
schiren, die reaktiondre Ideologien stiitzt. Das alles geschieht nicht im luftleeren Raum, sondern
in einer zunehmend autoritar werdenden Gesellschaft, in der Hass gegen marginalisierte Menschen
normalisiert wird. Menschenfeindlicher Content, ob misogyn, sozialchauvinistisch, queerfeindlich,
antisemitisch oder geflichtetenfeindlich, trifft auf bereits vorhandene Ressentiments und verstarkt

sie weiter. Diese strukturellen Bedingungen und die Plattformdkonomie fallen hier zusammen.
Anne Tahirovic
Du hast Misogynie als ,Straf- und Kontrollmechanismus® bezeichnet. Kannst du das Verhaltnis von

Misogynie, Patriarchat und Antifeminismus noch einmal erldutern?

Veronika Kracher

Misogynie ist, wie Kate Manne argumentiert,

der Straf- und Kontrollmechanismus des Misogynie zeigt sich bereits im
Patriarchats. Frauen und weiblich gelesene Kleinen: in Doppelstandards bei der
Personen sollen bestimmte Anforderungen Bewertung von Frauen in der Offent-
an Weiblichkeit erfiillen. Das bedeutet zum lichkeit, in Wut (iber eine zuriick-
einen, weiblich kodierte Glter bereitzustellen gewiesene Anmache, in hauslicher

- Zuneigung, Anerkennung, Flrsorge, Pflege, Gewalt. Die hochste Form ist Femizid
Reproduktionsarbeit, Sex. Zum anderen sollen oder der misogyn motivierte Terror-
sie mannlich kodierte Giter wie Anerkennung, akt, wie Incels ihn veriiben.

Respekt, offentliche Teilhabe, Sichtbarkeit,

Macht, Reichtum oder Erfolg nicht einfordern.

Frauen sollen also eine 24/7-Rolle als Mutter, Therapeutin, Hausfrau, Putzkraft erfiillen und in der
Privatheit verbleiben, statt die Offentlichkeit einzunehmen und fiir ihre Interessen zu kdmpfen.
Misogynie zeigt sich bereits im Kleinen: in Doppelstandards bei der Bewertung von Frauen in der
Offentlichkeit, in Wut Giber eine zurlickgewiesene Anmache, in héauslicher Gewalt. Die hochste Form

ist Femizid oder der misogyn motivierte Terrorakt, wie Incels ihn veriiben. Misogynie ist systematisch:
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Sie halt Frauen klein und hindert sie daran, Rechte zu erkdmpfen. Antifeminismus bezeichne ich als
organisierte Form von Misogynie. Er ist der politisierte Kampf gegen feministische Errungenschaf-
ten. Feminismus steht daflir, dass Frauen nicht langer selbstverstandlich weiblich kodierte Glter
bereitstellen missen und das Recht haben, ménnlich kodierte Giter einzufordern. Antifeminismus
entsteht, wenn gekrankte Mannlichkeit und Misogynie sich politisieren und Misogynie auf eine
organisierte politische Ebene tragen. Antifeminismus findet im 6ffentlichen Raum statt und dient
dazu, ideologisch zu legitimieren, warum Frauen auf ihre Rechte ,verzichten missen®. Man kann
sagen: Misogynie ist die Exekutive des Patriarchats, Antifeminismus ist der ideologische Uberbau.

Beides bedingt sich: Antifeminismus liefert die organisierte ideologische Rechtfertigung fir Misogynie.

Anne Tahirovic

Warum ist dieser Kampf gegen Emanzipation und Gleichberechtigung fiir viele Ménner so attraktiv?

Veronika Kracher

Weil wir in patriarchalen Verhaltnissen leben, die

auf der systematischen Ausbeutung und Abwertung Viele Manner haben Angst, ihre
von Frauen und queeren Menschen beruhen, und patriarchale Vorherrschaft zu
die meisten Manner von ihrer Vormachtstellung verlieren, und wollen sie gegen
profitieren. Die Soziologin Raewyn Connell spricht Feminismus und queere Eman-
von der ,patriarchalen Dividende®: all die Vorteile, zipation verteidigen. Letztlich
die Manner aus diesen Strukturen ziehen - erns- wollen sie ihr vermeintliches
ter genommen zu werden, weniger permanente Recht auf Diskriminierung und
Angst vor Gewalt zu haben, bessere Chancen auf Ausbeutung verteidigen.

dem Arbeitsmarkt zu bekommen usw. Hinzu kommt,

dass Manner von klein auf lernen, ein vermeintli-

ches Anrecht auf weiblich kodierte Glter zu haben, etwa auf Reproduktionsarbeit oder Sex. Der
Soziologe Michael Kimmel nennt das ,aggrieved entitlement®: das Gefiihl, aufgrund des eigenen
Mannseins ein Anrecht auf X zu haben, verbunden mit Wut, wenn dieses Anrecht nicht erfullt wird.
Viele Manner erhdhen sich narzisstisch, indem sie Frauen und andere marginalisierte Gruppen
erniedrigen —im Locker-Room-Talk, in sexistischen Kommentarspalten, durch Sexualisierung oder
Entwertung von Frauen in der Offentlichkeit oder durch héusliche Gewalt. Wenn Frauen, queere
Personen und andere Marginalisierte daflr kimpfen, dass diese Abwertung nicht mehr normalist,
sondern gedchtet wird, dann erschwert das diese narzisstische Selbstiiberhdhung. Das erleben
viele als bedrohlich. Sie haben Angst, ihre patriarchale Vorherrschaft zu verlieren, und wollen sie
gegen Feminismus und queere Emanzipation verteidigen. Letztlich wollen sie ihr vermeintliches

Recht auf Diskriminierung und Ausbeutung verteidigen.
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Anne Tahirovic
Wenn wir jetzt noch einmal konkret auf digitale Rédume schauen: Warum gelingt es progressiven
oder feministischen Positionen deiner Ansicht nach oft weniger, im Netz dhnliche Reichweiten und

Dynamiken zu entfalten?

Veronika Kracher

Erstens, weil das System strukturell verzerrt.

Social-Media-Plattformen pushen reaktionére Ich sehe digitale Raume eher
Inhalte oft starker. Wir sehen etwa auf Meta, dass als Vorarbeit - als Vorlauf, um
antifaschistische Inhalte gesperrt oder einge- Menschen zu informieren und zu
schrankt werden, wahrend rechte Inhalte durch- vernetzen. Gesellschaftliche Ver-
rutschen. Zweitens ziehen sich marginalisierte anderung entsteht nicht durch
Stimmen zuriick, weil Sichtbarkeit fast zwangs- das Konsumieren von Instagram-
ldufig mit Angriffen beantwortet wird und viele oder TikTok-Posts, sondern

das psychisch nicht dauerhaft leisten kdnnen. Es durch kollektive Organisation.
wirkt oft nicht ,wert*, die eigene Gesundheit fiir

permanente Online-Prasenz aufzuopfern. Drittens

sind digitale Rdume algorithmisch auf die Bedienung negativer Emotionen und Ressentiments aus-
gelegt, nicht auf progressive, solidarische oder positive Inhalte. Und schlie3lich stellt sich viertens
die Frage, wie emanzipatorische Organisation in digitalen Raumen Giberhaupt aussehen kann. Ich
sehe digitale Rdume eher als Vorarbeit - als Vorlauf, um Menschen zu informieren und zu vernet-
zen. Gesellschaftliche Verdnderung entsteht nicht durch das Konsumieren von Instagram- oder
TikTok-Posts, sondern durch kollektive Organisation: in Gewerkschaften, Gefliichteteninitiativen,

Frauenraten, queeren Kollektiven und anderen realen Strukturen.

Anne Tahirovic
Wo missen wir konkret ansetzen - bei Plattformen, Politik, Medien -, wenn wir wirklich etwas

verandern mochten?

Veronika Kracher

Wir missen an mehreren Punkten ansetzen. Plattformen missen in die Verantwortung genommen
werden. Es braucht Awareness vonseiten der Politik fiir Hassgewalt auf Plattformen und es braucht
Interventionen - etwa durch Gesetze gegen Deepfakes oder Instrumente wie den Digital Services
Act. Gleichzeitig haben wir selbst Verantwortung in digitalen Raumen: Counterspeech leisten,
Betroffene von Hassgewalt unterstiitzen, unsere eigenen Affekte reflektieren - also uns fragen, ob

unsere spontane Empoérung wirklich ins Netz gehort. In den meisten Féllen lautet die Antwort:
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nein. Das Internet wére ein besserer Ort, wenn zwischen Impuls und Post ein paar Minuten liegen
wirden, in denen man sich fragt, ob man das wirklich veroffentlichen will. Dartiber hinaus sollten
wir uns als Gesellschaft fragen, was es bedeutet, wenn ein gekrénkter Milliardar eine der wichtigsten
Nachrichten- und Diskussionsplattformen der Welt einfach kaufen und de facto zerstoren kann. Wir
haben es mit einer Monopolisierung von Produktionsmitteln und Kommunikationsinfrastruktur
zu tun, mit der Einzelne Diskurse massiv beeinflussen konnen. Das sollte reguliert und verhindert
werden. Digitale Rdume miissen gegen reaktiondre Machtiibernahmen verteidigt werden, aber
politischer Aktivismus darf sich nicht auf sie beschranken.

Veronika Kracher ist Autorin und Publizistin. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Antifeminismus,
(digitale) Misogynie, Internetkultur, Online-Radikalisierung und Rechtsextremismus. 2020
hat sie im Ventil-Verlag das Buch ,Incels — Geschichte, Sprache und Ideologie eines Online-
Kults“ veroffentlicht, 2026 ihr zweites Buch ,Bitch Hunt — Warum wir es lieben, Frauen zu
hassen“im Verbrecher Verlag.

Anne Tahirovic studierte Politologie an der Martin-Luther-Universitat Halle-Wittenberg,
der Universitat Sarajevo (BiH) und der Freien Universitat Berlin. Seit 1. November 2016 war
sie Koordinatorin des Instituts flir Demokratie und Zivilgesellschaft (IDZ), am 1. April 2021

Ubernahm sie die Geschaftsfiihrung, die sie bis heute innehat.
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AKTUELLES AUS DER
FORSCHUNG

Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen
,Digitale Konfliktforschung”, ,Diversitat,
Engagement & Diskriminierung” sowie
»Rechtsextremismusforschung und demokratische
Kultur in Thiiringen“

In unserer Rubrik ,Aktuelles aus der Forschung® prasentieren wir in alphabetischer Reihenfolge
Kurzzusammenfassungen ausgewahlter aktueller wissenschaftlicher Publikationen internatio-

naler Autor*innen. Vorgestellt werden wissenschaftliche Studien, Artikel und Biicher.

Die Inhalte der jeweiligen Publikationen werden entweder zusammengefasst wiedergegeben
und/oder es werden Passagen direkt aus den angegebenen Originalquellen zitiert; diese Stellen

sind dann mit Anflihrungszeichen versehen.



Aktuelles aus der Forschung
Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen

Behjat, Shila (2025). Frauen und Revolution

Uber die Publikation

Shila Behjats Werk beschaftigt sich mit der Rolle von Frauen in zeitgendssischen Demokratiebe-
wegungen. Dabei weist die Autorin in ihrem Buch darauf hin, dass Frauen in der Geschichte haufig
treibende Kréfte hinter revolutiondren Umbriichen, Demokratiebewegungen und Aufstdnden waren.
Gleichzeitig sei deren Rolle aber ,bisher kaum Gegenstand wissenschaftlicher Betrachtung[en]“.

Methode

Im Buch wird die Rolle von Frauen in Revolutionen, so die Autorin, anhand konkreter Ereignisse
wie der ,Frau, Leben, Freiheit“-Bewegung und individueller Biografien von Frauenrechtlerinnen
dargestellt. Dazu hat die Autorin Gesprache mit Protagonistinnen der Frauenbewegungen aus
unterschiedlichen Landern gefiihrt. Gleichzeitig wird die Rolle von Frauen in politischen Aufstan-
den eingeordnet. Behjat bezieht sich in ihrem Buch vor allem auf die Bewegungen im Iran, Sudan,
Belarus und Polen in den letzten finf Jahren.

Zentrale Befunde/Aussagen

,Yom Iran bis Belarus, von Fridays for Future bis zu den grof3en Diskriminierungsdebatten - Revolu-
tionen und gesellschaftliche Wandlungsprozesse haben heute oft ein weibliches Gesicht. Ausgehend
von den mutigen Frauen im Iran fragt die vielfach ausgezeichnete Journalistin Shila Behjat nach
den Besonderheiten weiblichen Protests. Aus Gesprachen mit den Anflihrerinnen der Bewegungen
entsteht eine lebendige Reportage, die zeigt: Auch unter widrigsten Umstanden sind Frauen schon
lange nicht mehr nur Opfer, sondern Protagonistinnen der Geschichte. Ist es ldngst angebrochen,
das weibliche Zeitalter? ,Frauen und Revolution“ ist ein engagiertes Pladoyer - fiir ein neues Frau-
enbild, einen Feminismus der Starke und weibliche Solidaritat, die keine Landergrenzen kennt.”
(aus der Verlagswerbung)

Die vollstiandige Publikation finden Sie hier:

https://www.hanser-literaturverlage.de/buch/shila-behjat-frauen-und-revolution-9783446281417-t-5519

Quelle

Behjat, Shila (2025). Frauen und Revolution. Hanser Verlag, Miinchen.
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da Empoli, Giuliano (2025). Die Stunde der Raubtiere.
Macht und Gewalt der neuen Fiirsten

Uber die Publikation

In diesem Buch analysiert der Politikwissenschaftler und Publizist Giuliano da Empoli die Ver-
schiebung westlicher Demokratien hin zu Autokratien und fragt, wer davon profitiert. Er beschreibt
JTech-Konquistadoren® (S. 90) und knipft an die Machtlogik der Borgianer des 16. Jahrhunderts
(S.45) an. Diese ,Raubtiere® bedrohten heute die regelbasierte Ordnung (S. 67).

Methode

Da Empoli verbindet politische Analyse mit historischer Tiefenschéarfe und essayistischer Zuspit-
zung. ErverknUpft aktuelle Ereignisse mit ideengeschichtlichen Linien von der Renaissance bis zur

Gegenwart und stltzt sich dabei auch auf eigene Erfahrungen als Politikberater.

Zentrale Befunde/Aussagen

Da Empoli diagnostiziert eine Zeit der Gewalt, Unberechenbarkeit und Enthemmung. Beglinstigt
werde diese Entwicklung durch Big Tech: zunéchst durch soziale Netzwerke, heute durch Kiinstliche
Intelligenz. In einer Tour de Force durch die letzten zehn Jahre zeigt er die Traditionslinie politischer
,Raubtiere“ von Niccolo Machiavelli tiber die Borgias bis in die Gegenwart. Ausgehend von Einblicken
in die UN-Generalversammlung 2024 beschreibt er eine Politik, die von ,fast nur ménnlichen Koérpern®
gepragt sei (S. 16). Die internationale Ordnung erscheine als Boys Club aus Politik, Tech-Oligarchie
und Wissenschaft, der Deutungshoheit und Machtverteilung unter sich aushandelt. Aufféllig ist, dass
seine Erzdhlungen nahezu ausschlieBlich von Madnnern handeln. Trotz der zweiten Auflage 2025 wirkt
das Buch zugleich als Riickschau und Prophezeiung. So prognostiziert er etwa: ,Seine (Trumps)
Wiederwahlim Jahr 2025 wird wahrscheinlich zum vollstdndigen Aussterben der Berufsdiplomaten
fihren. (S. 32) Die Eskalation globaler Gewalt erklart er damit, dass Angriff wieder billiger sei als
Verteidigung; digitale bis biologische Kriegsfiihrung konnte mithilfe von Kl dezentral von zuhause
aus gefihrt werden (S. 37-39). Uber Donald Trump fuhrt er zu Wladimir Putin und Mohammed bin
Salman sowie zu Tech-Akteuren wie Eric Schmidt, Demis Hassabis und Sam Altman.

Die vollstiandige Publikation finden Sie hier:

https://www.chbeck.de/da-empoli-stunde-raubtiere/product/38898663

Quelle

da Empoli, Giuliano (2025). Die Stunde der Raubtiere. Macht und Gewalt der neuen Firsten. 2. Auf-
lage. C. H. Beck, Miinchen.



Aktuelles aus der Forschung
Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen

Lang, Juliane (2025). Rechtsextremismus und Geschlecht im
Wandel

Uber die Publikation

Juliane Langs Buch bietet einen breiten Uberblick tber die wichtigsten Aspekte des Themenfeldes
- von rechtsextremen Zugriffen auf die Lebenswelten von Frauen und Mddchen und verschiedenen
Perspektiven auf geschlechtsspezifische Sozialisations-, Politisierungs- und Radikalisierungsmuster
bis hin zur Rolle von Frauen im Kontext des Rechtsterrorismus. Die Autorin gilt als ausgewiesene
Expertin einer ,geschlechterreflektierenden Rechtsextremismusforschung®. Sie forscht und lehrt am
Institut fur Politikwissenschaft der Justus-Liebig-Universitat Giefsen und ist u.a. Principal Investigator
im BMFTR-geforderten Verbund GERDEA (Wechselwirkungen zwischen gesellschaftlichen Geschlech-
terverhaltnissen und der zeitgendssischen extremen Rechten. Dynamiken - Effekte - Ambivalenzen).

Methode

Juliane Lang betrachtet verschiedene Felder geschlechterreflektierender Rechtsextremismusfor-
schung im Zeitverlauf und fragt nach der Bedeutung der Ergebnisse flr einen Transfer in unter-
schiedliche Anwendungsfelder. Das Buch leistet einen wissenschaftlichen Beitrag zum Verstandnis
der vergeschlechtlichten Dimensionen des (bundesdeutschen) Rechtsextremismus und zeigt
Handlungsperspektiven auf. Juliane Lang verortet die geschlechterreflektierende Rechtsextremis-
musforschung im In-Between der Disziplinen von Rechtsextremismus- und Geschlechterforschung

und formuliert ein Pladoyer fiir eine starkere gegenseitige Bezugnahme.

Zentrale Befunde/Aussagen

,Der alleinige Blick auf die vergeschlechtlichten Dimensionen erkldrt das Phdnomen Rechtsextre-
mismus nicht umfassend, und doch ldsst sich das Phdnomen nur ausreichend beschreiben und
analysieren, wenn dieser Eingang findet. [...] Vor dem Hintergrund einer weitgehenden Vernachlds-
sigung geschlechterrelevanter Fragestellungen in der frihen Rechtsextremismusforschung war (und
ist) es Anliegen geschlechterreflektierender Forschung im Feld, auf die Bedeutung von Geschlecht

flr die Analyse der autoritdren und extremen Rechten zu verweisen.” (Aus der Einfiihrung, S. 6)

Die vollstdndige Publikation finden Sie hier:

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-48009-7

Quelle
Lang, Juliane (2025). Rechtsextremismus und Geschlecht im Wandel. Springer VS, Wiesbaden.

191



192

WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Lavizzari, Anna/Terlizzi, Andrea (2026). Strategies of agenda
denial: Anti-gender opposition to LGBTQ+ policies in Italy

Uber die Publikation

Der Beitrag widmet sich dem Thema agenda denial, also wie politischen Anliegen, spezifisch
LGBTQ+-Gleichstellungsmaflnahmen, ein Platz auf der politischen Agenda verweigert wird, um

den Status quo aufrechtzuerhalten.

Methode

Der Artikel untersucht die Frage anhand einer qualitativen Inhaltsanalyse von Transkripten meh-
rerer Parlamentsdebatten sowie offiziellen Dokumenten der Anti-Gender-Organisationen, wie
Pressemitteilungen, Interviews oder Zeitungsartikeln. Dabei wird auf drei Ebenen eingegangen:
konkrete Argumentationstechniken, die iibergeordnete agenda denial-Strategie sowie die Art der

argumentativen Grundlage (emotional oder rational) der Anti-Gender-Akteur*innen.

Zentrale Befunde/Aussagen

Empirisch zeigt sich, dass in parlamentarischen sowie auRerparlamentarischen Kontexten die agenda
denial-Strategie attack and redefinition gegentber der Strategie avoidance dominiert, es also haufiger
zu einer direkten Konfrontation kommt. In Hinblick auf die argumentativen Grundlagen zeigt sich,
dass rational orientierte Argumente vorrangig bei der avoidance-Strategie eingesetzt werden, um mit
selektiven Daten und Fakten zu rechtfertigen, eine Beschéaftigung mit LGBTQ+-Gleichstellungsgesetzen
sei nicht notig. Emotional basierte Argumente werden dagegen eher bei konfrontativen Strategien
genutzt, um diesen durch das Auslosen von Wut oder Angst mehr Nachdruck zu verleihen. Insgesamt
zeigt sich, dass durch agenda denial mafRgeblich gestaltet wird, welche Anliegen als legitim konstruiert
und welche Gruppen als schutzbedtirftig angesehen werden. Dies unterstreicht die zunehmende ideo-
logische Anndherung zwischen rechten Parteien und auflerparlamentarischen Anti-Gender-Organi-
sationen. Darliber hinaus wird, je nach konkreter Politik, Akteur*in und Publikum, strategisch zwischen
rational-kognitiven und emotional-affektiven Unterfltterungen der Argumente changiert. Letztere

verflechten sich zunehmend mit populistischen Kommunikationsstilen und Verschwérungsideen.

Die vollstdandige Publikation finden sie hier:

https://doi.org/10.1017/S1475676526101327

Quelle

Lavizzari, Anna/Terlizzi, Andrea (2026). Strategies of agenda denial: Anti-gender opposition to

LGBTQ+ policies in Italy. European Journal of Political Research, 1-22.



Aktuelles aus der Forschung
Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen

Luy, Mischa (2025). Die erwartete Katastrophe.
Eine sozialwissenschaftliche Analyse des Preppens

Uber die Publikation

Uber das Preppen bestehen viele Mythen und vereinfachte Sichtweisen. Dass hinter dem Phdnomen
tiefer liegende Bedurfnisse in krisenbehafteten Gesellschaften stecken und Preppen bei Weitem
nicht so randsténdig ist, wie es oft scheint, zeigt die Dissertation von Mischa Luy. Sie ist eine der

ersten empirischen Untersuchungen in ein schwer zugangliches Milieu.

Methode

Luy nutzt in seiner qualitativen Studie narrative Interviews und konnte dabei zehn Personen (neun
Manner, eine Frau) tber ein Gesuch in einschlégigen Gruppen auf Facebook akquirieren. Die Berufs-
stande sind vielfaltig: von Polizisten und Ingenieuren bis zu einer Psychologin und einem Lehrer.

Luy wertete mithilfe des Grounded-Theory-Ansatzes die Inhalte aus.

Zentrale Befunde/Aussagen

In der Auswertung der Interviews zeichnet Luy auf Grundlage seiner Interviews verschiedene Topoi
des Preppens nach. Da ware zunachst das Vulnerabilitatsbewusstsein von Prepper*innen, wonach
die eigene und gesellschaftliche Verletzlichkeit einen Grundimpuls dafir gibt, auf Katastrophen
vorbereitet zu sein und eine gewisse Vigilanz an den Tag zu legen. Luy hebt dabei die Bedeutung
apokalyptischer Semantiken hervor und geht auf kulturpessimistische Gesellschaftsdiagnosen
ein. Einen weiteren Topos beschreibt Luy als Suffizienzerwartung: den ,Wunsch auf Konservierung,
Herstellung und den Ausbau von Suffizienz (S. 191). In diesem Sinne spiegeln sich Bediirfnisse
nach sozialer Absicherung: Sicherheit besteht darin, dass sowohl die eigene Versorgung und Unver-
sehrtheit als auch die Versorgung anderer gewahrleistet ist. Luy leuchtet in seiner Analyse auch die
Graustufen aus — bspw. wenn er die Lust an der Katastrophe im Kontext filmischer und popkultureller
Anleihen beschreibt. Abschliel’end geht er auf den Zusammenhang von Rechtsextremismus und
Preppen ein und gibt dabei ein differenziertes Bild, das der Diversitdt des Phanomens gerecht wird.

Luys Studie zeichnet sich durch einen reflektierten Umgang mit seinen Gesprachspartner*innen aus.

Die vollstdandige Publikation finden Sie hier:

https://psychosozial-verlag.de/programm/2000/2700/3453-detail

Quelle

Mischa Luy (2025). Die erwartete Katastrophe. Eine sozialwissenschaftliche Analyse des Preppens.

Gielen, Psychosozial Verlag.
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WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Miihlhoff, Rainer (2025). Kiinstliche Intelligenz und
der neue Faschismus

Uber die Publikation

Das Buch bietet einen duferst fundierten und gut lesbaren Uberblick tiber zentrale Begriffe, ideo-

logische Stromungen und aktuelle Entwicklungen an der Schnittstelle von New Tech und Alt-Right.

Methode

Aus ideologiekritischer Perspektive analysiert der Philosoph und Informatiker Miihlhoff systematisch
das Spannungsverhaltnis zwischen Tech-Ideologien, autoritar-antidemokratischen und faschistoi-
den Stromungen und demokratischen, rechtsstaatlichen Prinzipien und Institutionen. Ausfiihrlich
werden die zentralen politischen Manifeste der Tech-Branche analysiert. Zusatzlich werden histori-

sche Fallanalysen vor dem Hintergrund gegenwaértigen Entwicklungen diskutiert, um Kontinuitaten.

Zentrale Befunde/Aussagen

Mihlhoff zeigt, dass KI-Systeme keineswegs neutrale Werkzeuge sind, sondern tber tiefgreifende
politische und gesellschaftliche Implikationen verfligen. Das Narrativ, wonach Kl durch die mas-
senhafte Verarbeitung von Daten nahezu alle gesellschaftlichen Probleme l&sen kénne, entfaltet
eine starke Sogwirkung, verdeckt jedoch die wesentlichen Konfliktlinien: KI-Anwendungen klassi-
fizieren Menschen mittels wahrscheinlichkeitstheoretischer Vorhersagen auf Basis massenhaft
gesammelter Verhaltensdaten. Dadurch verstarken sie bereits bestehende Ungleichheiten und
verandern demokratische Verstandigungsprozesse Uiber Fragen von Faktizitét, Représentation
und Partizipation grundlegend. Diese Prozesse gehen einher mit einer Umverteilung kollektiver
Ressourcen hin zu privatwirtschaftlichen Oligopolen. Ohne demokratische Kontrolle wird Kl so zu
einem idealen Instrument ,autoritérer oder gar faschistischer Tendenzen® (S. 35). Den eigentlichen
Kern dieser problematischen Allianz erkennt Mihlhoff in den ideologischen Wurzeln von Alt-Right
und Big Tech. Viele prdgende Denkfiguren einflussreicher Tech-Akteur*innen teilen trotz aller Unter-
schiede zentrale Annahmen der autoritdren Rechten: die Naturalisierung sozialer Ungleichheit,
die Privilegierung elitdren Wissens und eine grundsatzliche Skepsis, teils sogar offene Ablehnung

gegenliber zentralen demokratischen Prinzipien.

Die vollstindige Publikation finden Sie hier:

https://www.reclam.de/produktdetail/kuenstliche-intelligenz-und-der-neue-faschismus-9783150147894

Quelle

Mihlhoff, Rainer (2025). Kiinstliche Intelligenz und der neue Faschismus. Ditzingen, Reclam.



Aktuelles aus der Forschung
Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen

Nassehi, Armin (2026). Anmerkungen zum Antisemitismus. Die
Funktion der Judenfeindschaft und das westliche Selbstverhaltnis

Uber die Publikation

Der Miinchner Soziologe Armin Nassehi untersucht die gesellschaftliche Funktion des modernen
Antisemitismus. Daflir entwickelt er ein systemtheoretisch fundiertes Argument, wonach sich im
modernen Antisemitismus grundlegende Probleme westlicher Selbstverhéltnisse artikulieren.

Methode

Wissend um die politisierten Diskussionen um Antisemitismus-Definitionen vermeidet Nassehi eine
eindeutige Bestimmung und normative Bewertungen des Gegenstands (S. 104) und umkreistin der
Plausibilisierung seiner These einen ,funktionalistischen Zirkel* (S. 71). Aufbauend auf Uberlegungen
Jean-Paul Sartres versteht er Antisemitismus als Bezugsproblem, das sein Objekt selbst hervorbringt

und fragt nach den Bedingungen, unter denen Antisemitismus als persistentes Problem sichtbar wird.

Zentrale Befunde/Aussagen

Als Systemtheoretiker fragt Nassehi danach, ,welches Problem des Antisemiten durch den Anti-
semitismus gelost werden soll“ (S. 59). Ihn interessiert, warum der moderne Antisemitismus aus-
gerechnet im Zuge judischer Emanzipation und Assimilation im 19. und 20. Jahrhundert derart
virulent und gewaltformig wurde (S. 41). Trotz groRer Schnittmengen zu anderen Formen des Res-
sentiments sei Antisemitismus insofern eigenstandig, als ihm ,die Unmdglichkeit einer bruchlosen
Selbstbeschreibung in der Sozialdimension® (S. 142 f.) innewohne. Das Judische sei im historischen
Prozess der Modernisierung weder eigen noch fremd, sondern werde zu einer Art ,selbstédhnlichem
Fremden“ (S. 79). Auf diese Weise bietet Antisemitismus dort eine entlastende Funktion an, wo
moderne Gesellschaften mit ihren eigenen Widerspriichen konfrontiert werden. Demnach sei der
moderne Antisemitismus ein ,Lackmustest” (S. 143) dafiir, wenn moderne Selbstbeschreibungen
ihre Probleme auslagern und so eine ,Konfrontation mit eigener Unzulénglichkeit® (S. 74) umgehen.
Die Funktion des Antisemitismus bestehe darin, ,Formen des Selbst adressierbar zu machen, sie

dennoch nicht als unmittelbare Selbstkritik zu formulieren® (S. 164).

Die vollstdandige Publikation finden Sie hier:

https://www.chbeck.de/nassehi-anmerkungen-antisemitismus/product/40256432

Quelle

Nassehi, Armin (2026). Anmerkungen zum Antisemitismus. Die Funktion der Judenfeindschaft und

das westliche Selbstverhaltnis. Miinchen, C.H. Beck.
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WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Pollmann, Anna/Mollmann, Christopher (Hg.). (2025).
Schliisselbegriffe gesellschaftlichen Zusammenhalts

Uber die Publikation

Das zweibdndige ,Nachschlagewerk" ist ein Publikationsprojekt im Kontext des vom BMFTR gefor-

derten FGZ und wurde vom Konstanzer Standort des FGZ initiiert und editiert.

Methode

Das Buch versammelt wissenschaftliche Essays namhafter Autor*innen zu folgenden Stichworten:
Allianzen, alte Bundesrepublik, altern, Antisemitismusdefinition, B1 (gemeint ist das Sprachniveau),
barrierefrei, Beziehungsanbahnung, Bruderland, citizenship, Dauerleihgabe, eckiger Tisch, Eigenheim,
einsam, Einzugsgebiet, Engagement, erben, gesundheitliche Versorgungsstrukturen, gleichwertige
Lebensverhéltnisse, Grundsicherung, intersektional, Kneipe, Ko-, Kohleausstieg, Labor, Manifest,
mehrsprachig, Mindestlohn, Mitte-Studie, moralisieren, Nebenklage, obdachlos, Plattformékono-
mie, politische Bildung, Privileg, Racial Profiling, reprasentativ, Schulbuch, Seenotrettung, soziale

Mischung, soziale Reproduktion, streiten, Suchbarkeit, Tierwohl, trans, Umfrage.

Zentrale Befunde/Aussagen

,LieRe sich die politische und mediale Rhetorik der Bundesrepublik des vergangenen Jahrzehntes
auf eine Sehnsuchtsformel bringen, es ware die des ,gesellschaftlichen Zusammenhalts. In der
modernen Gesellschaft hatte der Bewegungsbegriff des Fortschritts das Versprechen 6konomischen
Wohlstands, technologischer Entwicklung und politischer Emanzipation geblindelt. Die Rede vom
,Zusammenhalt’ evoziert dagegen eher Bewahren als Modernisieren, eher Nostalgie als Utopie, eher
Immobilisierung als Bewegung. [...] In diesem kritischen Vokabular wird die rasante Verbreitung
des ,Zusammenhalts‘ in verschiedenen Praxisfeldern nachgezeichnet und durchleuchtet. Durch
marginale, konflikthafte und in alltdglichen Praktiken situierte Begriffe wird die hegemoniale Rede
vom Zusammenhalt dabei vorzugsweise von den Randern her erschlossen und dezentriert.” (Aus
der Verlagswerbung)

Die vollstindige Publikation finden Sie hier:

https://www.wallstein-open-library.de/9783835356979-schluesselbegriffe-gesellschaftlichen-
zusammenbhalts.html (PDF-Version, Open Access)

Quelle
Pollmann, Anna/Méllmann, Christopher (Hg.). (2025). Schliisselbegriffe gesellschaftlichen Zusam-

menhalts: Ein kritisches Vokabular. 2 Béande. Wallstein, Gottingen.
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Rieger-Ladich, Markus (2025). Identitatspolitik. Zur Zukunft eines
umstrittenen Projekts

Uber die Publikation

Das Essay diskutiert die Moglichkeit zu emanzipatorischer Identitatspolitik und fragt u. a. danach,
ob Entwicklungen in Teilen der Linken hin zu exklusiver Solidaritat und partikularistischer Anteil-

nahme ,falschen theoriepolitischen Entscheidungen” geschuldet seien (S. 15).

Methode

Rieger-Ladich baut sein Argument auf, indem er den Rickblick auf die Gleichheitsversprechen der
Aufklarung sowie auf die Emanzipationsbewegungen von Arbeiter*innen, Schwarzen und Frauen
wirft. So zeichnet er die Notwendigkeit zum Aufstand all jener nach, die von den groféen Philo-
sophen der Aufklarung in ihren Versprechen auf Freiheit und Gleichheit missachtet wurden, um

die von eben jenen Philosophen doch universalistisch rechtfertigten Rechte selbst einzufordern.

Zentrale Befunde/Aussagen

Besondere Aufmerksamkeit wirft Rieger-Ladich auf das Combahee River Collective, ein Biindnis
Schwarzer und lesbischer Frauen, die im Jahr 1974 erstmals explizit die eigene Identitat zum Kern
ihrer Politik machten: ,,,Uns ist bewusst, dass wir die einzigen Menschen sind, denen wir wichtig
genug sind, um bestandig fiir unsere Befreiung zu kdmpfen.* (S. 52) Dennoch kommt Rieger-Ladich
zu dem Schluss, dass es diesem den Zerwdirfnissen der Frauenbewegung entsprungenen Kollektiv
nicht um eine Essentialisierung von Identitat ging, sondern eine breite Bindnispolitik als Mittel
zum Ziel galt. Der Autor zeichnet im weiteren Verlauf nach, wie es mit der vollstandigen Dekonst-
ruktion von Identitat und Subjekt im franzésischen Poststrukturalismus schliefilich zur Kehrtwende
kommt: Aus dem fiir die politische Praxis notwendigen So-tun-als-ob (strategischer Essentialismus)
folgte eine Verhartung von ,ldentitat”, der das Fluide, Ephemere und Uneindeutige (S. 77) abhan-
dengekommen scheint. Dennoch weist Rieger-Ladich die Kritik zurlick, dass es dadurch zu einer
Annaherung linker und rechter Identitatspolitik gekommen sei, schlief3lich ist fir letztere doch die

Ablehnung universalistischer Gleichheit zentral.

Die vollstdandige Publikation finden Sie hier:

https://www.reclam.de/produktdetail/identitaetspolitik-zur-zukunft-eines-umstrittenen-pro-
jekts-9783150146620

Quelle
Markus Rieger-Ladich (2025). Identitétspolitik. Zur Zukunft eines umstrittenen Projekts. Ditzingen, Reclam.
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WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Scheele, Sebastian (2025). Privileg und Politik:
Allyship in feministischen und antirassistischen Bewegungen

Uber die Publikation

Sebastian Scheele analysiert, wie sich der Privilegiendiskurs als ,eine bestimmte Art der Verhandlung
von Machtverhaltnissen® (S. 8) v. a. im padagogischen Kontext entwickelt und verfestigt hat. Im
Zentrum stehen feministische und antirassistische soziale Bewegungen im deutschsprachigen Raum.

Methode

Der Privilegiendiskurs wird mittels einer an Foucault orientierten Diskursanalyse untersucht. Dabei
werden in der Arbeit Strukturen von Wissensbestdnden und ,die Regeln der Sagbarkeit” analysiert,
inspiriert von der wissenssoziologischen Diskursanalyse nach Reiner Keller. Aus einer Bewegungs-
perspektive rekonstruiert Scheele die Entstehung und Verfestigung des Diskurses entlang der drei
Arenen Schule/Hochschule, berufliche Fortbildung und Workshop.

Zentrale Befunde/Aussagen

Scheele konstatiert ein ambivalentes Potenzial des Privilegiendiskurses. Einerseits ermdglicht
dieser eine Sensibilisierung fir Machtverhaltnisse und die eigene Positioniertheit. Andererseits
besteht die Gefahr, dass kollektive politische Handlungsmaglichkeiten zugunsten individualisierter
Verantwortungszuschreibungen in den Hintergrund treten (S. 240). Anhand der Analyse verschie-
dener Handlungsanleitungen zu Allyship wird deutlich, dass es fir eine erfolgreiche Themen- und
Problemadressierung durch soziale Bewegungen mehr erfordert als die Reflexion eigener Privilegien.
Auch wenn die Reflexion die ,ethische Substanz® des Privilegiendiskurses darstellt (S. 179) und sich
die Reflexion durch ihre Unabschlietbarkeit auszeichnet, besteht die Gefahr, dass politische Praxis
hinter der fortlaufenden Beschaftigung mit eigenen Privilegien zurlicktritt. Vor diesem Hintergrund
pladiert er dafiir, dass Bewegungen auch als Aufgaben, Arbeitsteilungen und andere Dynamiken
in kollektiven Prozessen betrachtet werden. Abschlieflend entwickelt er eine ,Werkzeugkiste* fiir
soziale Bewegungen und zeigt, wie Erkenntnisse des Privilegiendiskurses produktiv integriert
werden konnen (S. 265-272).

Die vollstiandige Publikation finden Sie hier:

https://www.edition-assemblage.de/buecher/privileg-und-politik/

Quelle

Scheele, Sebastian (2025). Privileg und Politik: Allyship in feministischen und antirassistischen

Bewegungen. Minster, edition assemblage.



Aktuelles aus der Forschung
Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen

Schilk, Felix etal. (Hg.). (2026). Hybrider Rechtsextremismus

Uber die Publikation

Der Sammelband betrachtet den Forschungsstand zu Konzepten, Ausdrucksformen und Praven-
tionsanséatzen eines neuartigen, hybriden Rechtsextremismus, also eines Rechtsextremismus, der
durch ,grofe Variabilitdt und Fluiditat gekennzeichnet” ist und ,adaptiv auf diskursive Gelegenhei-
ten und gesellschaftliche Rahmenbedingungen® (S. 8) reagiert. Die Publikation verdeutlicht, dass
Rechtsextremismus ein durch Ambivalenz und Anpassungsfahigkeit gekennzeichnetes Feld, ist das

zwischen Machtstreben und der Flucht in eskapistische Alternativwelten oszilliert.

Methode

Die Publikation umfasst 13 Beitrage zu fiinf Schwerpunkten, die sich Giber eine Vielzahl qualitativer
und quantitativer methodischer Ansatze, von Netzwerkanalysen Uber die Untersuchung von Com-

puterspielen bis hin zu Gruppendiskussionen, erstrecken.

Zentrale Befunde/Aussagen

Die Beitréage des Bandes verbindet die Einsicht, dass eine Heterogenitdt und scheinbare Wider-
sprichlichkeit rechtsextremer Phdnomene es ermoglicht, die Demokratie zu destabilisieren —
beispielsweise durch den Spagat zwischen simultaner Fundamentalopposition und gemaRigter
Realpolitik. Entscheidend fir diese Wandlungsfahigkeit sind u. a. neue Ideologiekonstrukte, bei
denen der rechtsextreme Kern mit angrenzenden Weltanschauungen oder Briickennarrativen,
wie Antisemitismus oder Antifeminismus, vernetzt und somit anschlussfahiger wird. Auch neue
Einstiegsrdume, z. B. in den Beitragen zu Active Clubs oder die Tradwife-Bewegung sowie zu lose
organisierten, thematisch fokussierten Verbiinden, erleichtern die Mobilisierung. Zudem wird
die Relevanz digitaler Raume als Katalysator rechtsextremer Mobilisierung und Radikalisierung
hervorgehoben. Der Band prognostiziert ein Zeitalter des hybriden Rechtsextremismus, das in der
Pravention ein Verstéandnis fiir Ideologie und Kommunikation extremistischer Gruppen und die

Logiken digitaler Plattformen und Werkzeuge erfordert.

Die vollstiandige Publikation finden Sie hier:

https://www.transcript-open.de/isbn/11113

Quelle
Schilk, Felix/Probst, Hans-Ulrich/Mdller-Huschke, Valerie/Ostern, Anna Rosa/Hufner, Kilian (Hg.).

(2026). Hybrider Rechtsextremismus. Hegemonie und Eskapismus in (extrem) rechten Netzwerken,

Kulturen und Narrativen. Bielefeld, Transcript.
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WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE (2026), Bd. 19

Schindler, Frederik (2025). Hocke. Ein Rechtsextremist auf dem
Weg zur Macht

Uber die Publikation

Der Band gibt einen Uberblick Gber die politische Biografie des Thiringer AfD-Landessprechers Bjorn
Hocke, seinen ideologischen Hintergrund sowie seine Vertrauten und Netzwerke. Dies hilft dabei,

nachzuvollziehen, wie Hocke zu einem der bundesweit préagendsten AfD-Politiker werden konnte.

Methode

Der Band beruht auf Schindlers langjahriger journalistischer Tatigkeit mit Fokus auf die AfD (Recher-
chen, Interviews mit wesentlichen Protagonist*innen und Analyse von Hockes Reden).

Zentrale Befunde/Aussagen

Mit diesem Band zeigt Schindler auf, wie Hocke strategisch vorgegangen ist und weiterhin vorgeht,
um einerseits seinen eigenen Einfluss zu vergrofRern und Macht innerhalb und aufRerhalb der
Partei zu gewinnen. Andererseits will Hocke die AfD auch inhaltlich gestalten und im Sinne seiner
rechtsextremen Ideologie ausrichten. Diese Darstellung hilft, Hockes herausragende Rolle in der
inhaltlichen und politischen Entwicklung der AfD zu begreifen und macht gleichzeitig die Gefahr
deutlich, die von ihm fiir die demokratische Verfasstheit Thiiringens und dariiber hinaus ausgeht.
Um Hockes systematisches Vorgehen nachvollziehbar und verstandlich darzulegen, geht Schindler
auf Hockes biografische Pragung vor Griindung der AfD ein und legt seine Netzwerke und ideologi-
schen Weggefdhrten offen. Damit zeigt er, dass Hockes rechtsextreme Ausrichtung bereits vor der
Griindung der AfD bestand und er sie bewusst nutzte, um die Partei in seinem Sinne umzugestalten.
Schindler betrachtet auch Héckes Vorgehen innerhalb der Partei. Insbesondere zeigt er auf, wie es
Hocke gelang, Kritiker*innen und Gegner*innen aus der Partei zu drangen und sich trotz anfang-
lich starkem Gegenwind, Parteiausschlussverfahren und strafrechtlicher Verurteilungen zu einem
der einflussreichsten Parteifunktionare in Thiringen und bundesweit zu entwickeln. Damit leistet
der Band einen Beitrag dazu, der Offentlichkeit zu verdeutlichen, welche Gefahr von Hocke aus-
geht und wie stark die demokratische Kultur durch ihn und seine Netzwerke herausgefordert wird.

Die vollstiandige Publikation finden Sie hier:

https://www.herder.de/geschichte-politik/shop/p4/92060-hoecke-klappenbroschur/

Quelle

Schindler, Frederik (2025). Hocke. Ein Rechtsextremist auf dem Weg zur Macht. Herder, Freiburg,
Basel, Wien.



Aktuelles aus der Forschung
Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen

Valentim, Vicente (2024). The Normalization of the Radical Right.
A Norms Theory of Political Supply and Demand

Uber die Publikation

Vicente Valentim bietet einen erweiterten Blick auf die Normalisierung radikal rechter Positionen

und Parteien, indem er die Rolle gesellschaftlicher Normen in diesem Prozess ins Zentrum riickt.

Methode

Valentim kombiniert unterschiedliche methodische Zugénge: In Survey-Experimenten werden den
Befragten Informationen iber das Verhalten Dritter prasentiert, um den kausalen Einfluss sozialer
Normen auf die eigene Wahlbereitschaft zu isolieren. Ergdnzend setzt Valentim Listenexperimente
ein, um den verzerrenden Effekt sozialer Erwiinschtheit zu minimieren und latente Einstellungen
von offentlich gezeigtem Verhalten zu trennen. Dies wird mit Langsschnittdaten abgeglichen und

durch einzelne qualitative Fallanalysen ergénzt.

Zentrale Befunde/Aussagen

Politikwissenschaftliche Literatur unterstellt haufig eine direkte Korrelation zwischen Einstellun-
gen und Wahlverhalten. Valentim argumentiert hingegen fuir eine vermittelnde Stufe: den Ein-
fluss gesellschaftlicher Normen und sozialer Sanktionierung. Normalisierung wird nicht als blofe
Anderung des Wahlverhaltens, sondern als sozialer Prozess betrachtet. Entscheidend ist, was als
gesellschaftlich akzeptabel gilt, da Menschen ihr Verhalten an wahrgenommene soziale Normen
anpassen. Laut Valentim haben mehr Menschen latente rechtsradikale Einstellungen, zeigen diese
aufgrund sozialer Normen aber nicht offentlich. Diese Hemmschwelle sinkt jedoch mit zunehmender
Legitimierung dieser Positionen durch mediale oder politische Akteur*innen. So wird die Wirkung
von ,Cordon sanitaire“- bzw. ,Brandmauer*-Strategien deutlich, die nicht auf Einstellungen zielen,
sondern auf die Aufrechterhaltung jener sozialen Normen und Sanktionierungen. So ldsst sich auch
ein Paradox aus politikwissenschaftlicher Forschung gut erklaren: Wahrend sich in Befragungen
viele Personen pro-demokratisch dufRern, sind wesentlich weniger gewillt, antidemokratische
Politiker*innen abzustrafen.

Die vollstdndige Publikation finden Sie hier:

https://academic.oup.com/book/57946

Quelle

Valentim, Vicente (2024). The Normalization of the Radical Right. A Norms Theory of Political Supply
and Demand. Oxford University Press, Oxford.
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MAL L Aktuelle Publikationen der
Amadeu Antonio Stiftung

Gegenwind oder doch schon ein Sturm?

GEGENWIND Fir viele kommunale Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte
ODER DOCH gehoren antifeministische Anfeindungen inzwischen zum

SCHON Arbeitsalltag. Doch wie lassen sich diese erkennen, einordnen
EIN STURM?

und professionell bewaltigen?

Die Handreichung richtet sich an kommunale Frauen- und
Gleichstellungsbeauftragte sowie ihre Verblindeten in Verwal-
tung, Politik und Zivilgesellschaft. Auf Grundlage von Befra-
gungen, Interviews und Praxiserfahrungen werden typische
Angriffsmuster analysiert und eingeordnet. Zugleich stellt die

Handreichung bewdahrte Strategien und konkrete Handlungs-
moglichkeiten vor - praxisnah, fundiert und direkt anwendbar: https://www.amadeu-antonio-stiftung.
de/publikationen/gegenwind-oder-doch-schon-ein-sturm/.

Podcast: Pinke Pille - Der Antifeminismus-Monitor

Antifeminismus ist kein Randphdnomen - er ist Mainstream.
Und geféhrlich. In ,Pinke Pille* nehmen wir antifeministische
Ideologien auseinander und zeigen, wie sie rechte Jugendkul-
turen, Influencer®innen, Politik und Popkultur beeinflussen. Wir
sprechen Uiber rechtsextreme Jugendgruppen, digitale Mannlich-
keitskulte und Ostmullen, Gber den Schulterschluss von Antife-
minismus, Rassismus und Antisemitismus - und wie all das mit

Anti-Gender-Hetze verknlpft ist: https://pinke-pille.podigee.io/.

Der Podcast Pinke Pille ist nicht nur ein Podcast zum Horen, sondern auch ein Video-Podcast, der
zum Anschauen einladt. Alle Aufzeichnungen sind auf dem Youtube-Kanal zu sehen: https://www.
youtube.com/@PinkePille.


https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/publikationen/gegenwind-oder-doch-schon-ein-sturm/
https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/publikationen/gegenwind-oder-doch-schon-ein-sturm/
https://pinke-pille.podigee.io/
https://www.youtube.com/@PinkePille
https://www.youtube.com/@PinkePille

Aktuelle Publikationen
der Amadeu Antonio Stiftung

Gender matters. Geschlechterreflektierende Ansatze gegen
Rechtsextremismus

Lange Zeit waren geschlechterreflektierende Ansétze in der
Rechtsextremismuspravention kaum auffindbar - eine Leerstelle,
die nicht zuletzt auch ein Ergebnis der fehlenden Geschlechter-
dimension staatlicher Forderprogramme ist. Die vorliegende
Expertise zieht nun Zwischenbilanz: Wie steht es um die gegen-
wartige geschlechterreflektierende Rechtsextremismuspra-
vention? Welche Ansdtze wurden umgesetzt? Wo befinden sich

noch Liicken und was sind Herausforderungen?

Antworten geben quantitative Befragungen der Modellprojekte

des aktuellen Bundesprogramms und leitfadengestiitzte Inter-
views mit Projektmitarbeitenden, die dartber hinaus deutlich machen, was aktuelle Erfordernisse

sind: https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/publikationen/gender-matters/.
Feindbild Zivilgesellschaft

Rechtsextremismus ist die grofRte Gefahr fir die Demokratie in
Deutschland: Immer héaufiger werden Demokratieprojekte Ziel
rechtsextremer Angriffe, ihre Arbeit wird zunehmend erschwert.
Die demokratische Zivilgesellschaft gerat dabei gezielt unter
Druck: Projekte werden angegriffen, Forderungen infrage gestellt
und Engagierte eingeschiichtert. Gleichzeitig verbreiten rechts-
extreme Akteur*innen demokratiefeindliche Narrative, die darauf
abzielen, zivilgesellschaftliches Engagement zu delegitimieren.

;f:;}:gg:““hm | So entsteht ein Feindbild der Zivilgesellschaft, das die Bedin-

gungen flr Demokratiearbeit zunehmend verscharft.

Der Sicherheitsreport ,Feindbild Zivilgesellschaft“ analysiert diese Entwicklungen, ordnet die Angriffe
systematisch ein und widerlegt zentrale Narrative. Zudem kommen Betroffene selbst zu Wort und
es werden konkrete Handlungsmaglichkeiten im Umgang mit Angriffen aufgezeigt: https://www.

amadeu-antonio-stiftung.de/publikationen/feindbild-zivilgesellschaft/.

Diese und weitere Publikationen finden Sie auf: www.amadeu-antonio-stiftung.de
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DEMOKRATIE BEKOMMT
RUCKENWIND

Gemeinsam mit dir setzt sich die Amadeu Antonio Stiftung fiir eine demokratische Zivilgesellschaft

ein, die sich konsequent gegen Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus stellt.
Das sind wir

Was uns verbindet, ist die Uberzeugung, dass unsere Gesellschaft stark ist, wenn wir fiireinander
einstehen. Dass wir gemeinsam fiir Demokratie und Menschenwiirde und ein respektvolles Mit-
einander eintreten. Seit der Griindung der Amadeu Antonio Stiftung 1998 setzen wir uns dafir ein,
dass genau das Realitat wird - mit dir und mit allen, die nicht wegschauen. Denn es braucht jede

Stimme, jeden Schritt und jede Tat gegen Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus.
Mach mit!

Damit wir diese Arbeit machen kdnnen, sind wir auf Spenden angewiesen. Jede einzelne Spende
sichert die Zukunft und Unabhangigkeit der Amadeu Antonio Stiftung. Damit wir uns weiterhin gegen
Antisemitismus, Rechtsextremismus und Rassismus engagieren konnen. Gemeinsam. Sei dabei.

www.amadeu-antonio-stiftung.de/spenden

Ja, ich bin dabei!

Spendenkonto

GLS Gemeinschaftsbank eG AMAL
IBAN: DE32 4306 0967 6005 0000 00 A l | l |
SWIFT-BIC: ENODEM1GLS



https://www.amadeu-antonio-stiftung.de/spenden/

Demokratie bekommt Riickenwind
Amadeu Antonio Stiftung

Zusammen ...

« UNTERSTUTZEN wir Menschen, die von antisemitischer, rassistischer und rechter Gewalt betroffen
sind. Wir leisten konkrete, unblirokratische Hilfe und setzen uns daflr ein, dass ihre Perspektiven
gehort werden: in der Offentlichkeit, im Bundestag, auf der StralRe.

+ FORDERN wir Initiativen und Projekte in ganz Deutschland, die sich stark machen fur eine
lebendige und demokratische Zivilgesellschaft - besonders dort, wo es schwierig ist, und oft
im l&ndlichen Raum.

+ FORSCHEN und BEOBACHTEN wir Entwicklungen zu den Themen Rechtsextremismus, Rassis-
mus und Antisemitismus. Unser Fachwissen flief3t in Studien, Publikationen, Beratungen und
in konkrete Forderungen an die Politik.

+ SORGEN wir dafiir, dass diese Themen in der Offentlichkeit bleiben - damit sie nicht vergessen
oder verdrangt werden. Ob mit Pressearbeit, Social Media oder Artikeln auf Belltower.News — wir
machen Haltung sichtbar. Und wir gehen weiter: mit Workshops, Bildungsarbeit und Fortbildungen
furalle, die in ihrem Umfeld etwas bewegen wollen.

Das Institut flir Demokratie und Zivilgesellschaft
(IDZ) befindet sich in Tragerschaft der Amadeu

e o . e: Anerkannter
Antonio Stiftung. Die Amadeu Antonio Stiftung

Bildungstrager

ist Mitglied im Bundesverband Deutscher Stif-
tungen, anerkannter Trager der politischen

Bildung und hat die Selbstverpflichtung der Initiative Transparente Zivilgesellschaft unterzeichnet.
Mitglied im
Bundesverband Initiative

Deutscher _ _ Transparente
Stiftungen Zivilgesellschaft

Der Amadeu Antonio Stiftung folgen
instagram.com/amadeuantoniofoundation
facebook.com/AmadeuAntonioStiftung

linkedin.com/company/amadeu-antonio-stiftung
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WISSEN SCHAFFT DEMOKRATIE

Geschlechtergerechtigkeit steht im Zentrum demokratischer Auseinandersetzungen und zu-
gleich im Fokus von Gegenbewegungen, die unter Begriffen wie Antifeminismus oder in An-
griffen auf Gleichstellungspolitiken sichtbar werden. Antifeminismus, Heterosexismus und
Anti-Gender-Narrative werden lauter und politisch einflussreicher, wahrend Errungenschaf-
ten von Gleichstellung und queerer Sichtbarkeit als Bedrohung inszeniert werden. Der Band
nimmt diese Spannungen zum Ausgangspunkt und fragt, warum Vielfalt so haufig Abwehr
hervorruft und welche Potenziale eine Demokratie entfaltet, wenn sie Geschlechtergerechtig-
keit als grundlegendes Prinzip begreift.

Die Beitrage beleuchten Geschlecht als zentrale Strukturkategorie demokratischer Ordnung:
Sie reichen von theoretischen Perspektiven auf eine ,Politik der Liebe* iiber feministische
Stadtplanung und die Transformation von Familien- und Geschlechterbildern bis hin zu Fra-
gen politischer Teilhabe, struktureller Ungleichheit und geschlechtsspezifischer Gewalt. Ein
weiterer Fokus liegt auf antifeministischen Mobilisierungen - von islamistischen Diskursen
Uber rechtsextreme Strategien bis hin zu lokalen Protesten und digitalen Hasskampagnen.

Der Sammelband zeigt, wie eng Demokratie und Geschlechterverhaltnisse miteinander ver-
woben sind, und macht deutlich: Eine Demokratie, die Geschlechtergerechtigkeit als Voraus-
setzung versteht, gewinnt.

@ idz-jena.de instagram.com/idz_jena

“ idz-jena.bsky.social m linkedin.com/company/idzjena
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UND ZIVILGESELLSCHAFT



https://bsky.app/profile/idz-jena.bsky.social
http://instagram.com/idz_jena
https://www.idz-jena.de/
https://www.linkedin.com/company/idzjena

	Zum Einstieg
	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Nadja Sthamer (Beauftragte für die Gleichstellung von Frau und Mann des Freistaates Thüringen)

	Einleitung
	Axel Salheiser & Cynthia Möller

	Teil I
Grundlagen demokratischer Geschlechterordnung
	Liebe, Geschlechtergerechtigkeit und Demokratie
	Florian Lamade

	Wer wird gehört, für wen wird geplant? Eine Perspektive zu feministischer Stadtentwicklung am Beispiel der Stadt Erfurt
	Luise Keffel & Birgit Meusel

	Zwischen Emanzipation und Anpassung: Die Ehe für alle
	Carla Riese

	Teil II
Geschlecht, Ungleichheit und demokratische Praxis
	Analyse des Gender Gaps in der Links-Rechts-Selbsteinstufung unter Jugendlichen in Deutschland – Ausmaß, Erklärungsansätze und Schlussfolgerungen
	Rahim Hajji

	Perspektiven zur Stärkung der kommunalpolitischen Partizipation von Frauen in Ostdeutschland am Beispiel Sachsens
	Anna Sive & Kathrin Mahler Walther

	Demokratie und Geschlecht – Warum Gewalt gegen Frauen die Demokratie bedroht
	Judith Rahner & Monika Remé

	Antifeministische Angriffe und Delegitimierung queerer und feministischer Jugendprojekte – ein praxisbezogener Blick auf Herausforderungen und Handlungsmöglichkeiten 
	Anna Blume Böttcher & Marie Künne

	Teil III
Antifeministische Mobilisierung
	Feminismus – eine große Assimilationsagenda?
	Hanin El-Auwad, Julia Haas & Saskia Lanser

	Facetten des Femonationalismus in der europäischen extremen Rechten: Alice Weidel im Vergleich mit Marine Le Pen und Giorgia Meloni
	Sabine Volk

	Weiblich, wehrhaft, weiß. Feministisch? Femonationalismus als Mobilisierungsstrategie der extremen Rechten 
	Matthias Meyer, Lydia Weiler & Cynthia Möller

	„Die Sicherheit unserer Frauen steht auf dem Spiel“ – Geschlechternarrative in lokalen Protesten gegen Geflüchtetenunterkünfte
	Sophia Fechter

	„Bitch Hunt“ – misogyne Straflust im Dienst des Patriarchats
	Interview mit Veronika Kracher

	Kurzzusammenfassungen aus den IDZ-Bereichen „Digitale Konfliktforschung“, „Diversität, Engagement & Diskriminierung“ sowie „Rechtsextremismusforschung und demokratische Kultur in Thüringen“
	￼Aktuelle Publikationen der 
Amadeu Antonio Stiftung
	Gemeinsam gegen Antisemitismus, Rassismus und Rechtsextremismus!
	Impressum



